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Für Tariferleichternngen in der Verwaltung
Ein Preſſeempfang des Reiche verbandes

Berlin, 17. Dezember.

(Von unſerer Berliner Schriftlertung.)
Der Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie hat heute abend die

Preſſe zur Beſprechung über eine Denkſchrift geladen (wir ver
öffentlichen den Wortlaut dieſer r im volkswirtſchaftlichen
Teile unſerer Ausgabe. Schriftl.), die ſich mit der deutſchen Wirt
ſchaft und Finanzpolitik befaßt und die heute nachmittag dem
Reichskanzler Dr. Luther übergeben wurde und die auch der
neuen, kommenden Regierung zugeſtellt werden ſoll.
Geheimrat Profeſſor Dr. Güßberg, der Vorſitzende des Reichs-
verbandes, und der Geſchäftsführer, Geheimrat Kaſtell, be-

r in kurzen, einleitenden Worten die Gäſte und wieſen auf
die Bedeutung dieſer Denkſchrift hin.

Es iſt nicht möglich, in einer kurzen Ueberſicht das in der Denk
ſchrift enthaltene Material im einzelnen zu werten, das muß
längeren Ausführungen überlaſſen bleiben. Es kann nur in großen
Zügen ſtiliſiert werden, welche Vorſchläge die Jnduſtrie zur
Behebung der gegenwärtigen Kriſe der deutſchen Volkswirtſchaft
macht. Die Vorſchläge erſtrecken ſich zuerſt auf die öffentliche
Finanzwirtſchaft, bei der das

Prinzip der höchſten Sparſamkeit
für die öffentlichen Ausgaben von Reich, Ländern und
Gemeinden aufgeſtellt wird. Die Geſamtausgaben gegenüber den
Jſtausgaben von 1924 ſind um mindeſtens 20 Prozent zu
kürzen. Das Steuerſyſtem muß vereinfacht werden und ſo auf-
ebaut ſein, daß die Steuern aus dem Ertrag bezahlt werdenſönnen. Der Finanzaus gleich zwiſchen Reich, Ländern und

Gemeinden muß nicht nur eine genaue Abgrenzung und zweck-
mäßige Verteilung der Steuerhoheitsrechte feſtlegen, ſondern auch
dazu führen, das nötige Verantwortungsbewußtſein bei der Aus-gabenbeſredung zu ſchärfen. Die Länder und Gemeinden
ſollen der Oeffentlichkeit in periodiſchen Nachweiſungen

Rechenſchaft über ihre Finanzgebarung ablegen
und durch eine zentrale Zuſammenſtellung ſoll die Möglichkeit eines
Geſamtüberblickes geſchaffen werden. Die Anſammlung öffent-
licher Gelder zum Zwecke von Rücklagen muß grundſätzlich
unter bleiben. Die Haushalte der öffentlichen Betriebe des
Reiches, der Länder und Gemeinden ſind von den allgemeinen
öffentlichen Haushalten zu trennen. Die Steuerfreiheit dieſer Be
triebe iſt auſzuheben. Eine weſentliche Vorausſetzung für die Ein
ſchränkung der öffentlichen Ausgaben ſieht der Reichsverband in
einer

grundlegenden Reform der geſamten öffentlichen Verwaltung,
für die er dezidierte Vorſchläge macht. Zum Schluß dieſer Vor-
ſchläge wird betont, daß die Sondergerichtsbarkeit für gewerb-
liche Streitigkeiten einzuſchränken iſt, daß alle Rechte der
Zwangswirtſchaft, insbeſondere auf dem Wohnungs-

Freie Bahn
Austritt der Linksradikalen

aus dem Kar ell
Paris, 17. Dezember.

(Eigener Drahtbericht.)
Die politiſche Lage hat heute abend durch den Austritt

der linksradikalen Gruppe aus dem Kartell
eine bedeutſame Klärung erfähren, und die Ausſichten auf ein
nationales Miniſterium, wenn dieſes auch noch in
weiter Ferne ſteht, haben nicht unbeträchtlich zugenommen. Das
Kartell, von dem man nie wuß:e, ob es auf Grund der letzten
Abſtimmung in der Kammer ſortbeſtand, beſteht offiziell nur
noch aus den Sozial-Republikanern und den Radikalſozialiſten.

Es wird ſich erſt in dieſen Tagen entſcheiden, wieweit die
Sozialiſten durch den Schritt der Linksradikalen ſich zur
Wiederaufnahme einer ſyſtematiſchen Zuſammenarbeit mit den anderen Linksgruppen auch bei den
Kammerſitzungen herbeilaſſen werden. Die Entſcherdung der
Linksravikalen läßt an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig.
Sie beſagt, daß die Linksradikalen dem Finanzprogramm des
Kartells, das ſeit geſtern in Bearbeitung iſt, nicht beipflichten
können und im rinvernehmen mit den Gruppen der demokra-
tiſchen Linken und den Linksrepublikanern ein eigenes Programm
vorſchlagen werden.

Doumers Pläne
Paris, 17. Dezember.

Der neue franzöſiſche Finanzminiſter Doumer hat heute
vormittag offiziell die Leitung ſeiner Dienſtſtelle an
e nommen. Er hat ſich ſofort an die Ausarbeitung der

Finanzprojekte gemacht, die dem Kabinettsrat am Sonnabend
vorgelegt werden ſollen. Wie verlautet, find die großen Linien
des Projekts Briand und den Mitgliedern des Kabinetts bereits
unterbreitet worden. Sie unterſcheiden ſich. völligdenen, die Doumer vor einem Monat vorgelegt hat.e handelt ſich vor allem darum, den Weg zu finden, um die
Einkünfte aus der Einkommenſteuer möglichſt ergiebig zu
machen. Die Gruppen des Kartells ſind heute morgen ein

markt, zu beſeitigen ſind. Für die Tarifgeſtaltung der
Eiſenbahn und Poſt fordert die Jnduſtrie die Veſchleunigun
der Tarifreform, Abbau der Tarife, insbeſondere
der Kohlentarife, ſowie die richtige Einklaſſierung der Güter in
die Tarifſtufen. Die gegenwärtigen

Gebühren beim Telegraphen- und Fernſprechweſen werden
als viel zu hoch bezeichnet.

Dann wendet ſich die Denkſchrift den ſozialen Abgaben
zu. Die Aufrechterhaltung der ſozialen Fürſorge iſt nur mög-
lich, wenn die Beiträge der Wirtſchaft ſich der tatſächlichen
Leiſtungsfähigkeit anvaſſen und das Verantwortungsbewußtſein
des Empfängers nicht zerſtört wird. Ueber die ſoziale Be
laſtung iſt ſchwerlich ein Geſamtetat aufzuſtellen und eine
genaue Nachprüfung der Verwaltungskoſten vorzu-
nehmen. Der Reichsverband tritt dann mit Entſchiedenheit
für den Leiſtungslohn ein und

weiſt jede Schematiſierung von Tarifverträgen zurück,
auch die Anwendung des Achtſtundentages darf nicht ſchematiſch
ſein und muß ſich den Leiſtungen anpaſſen. Sehr eingehende
Vorſchläge machte der Reichsverband der Jnduſtrie zum Bank-
und Kreditweſen, wobei die Herabſetzung des Reichshank-
diskonts, die Verbilligung der Sollzinsſätze der Kreditbanken und
das Auſſhören der bankmäßigen Tätigkeit der Sparkaſſen gefor-
dert wird. Mit dem Wiederaufbau des Realkredits der Land-
wirtſchaft wird die Möglichkeit einer Erleichterung des indu-
ſtriellen Kredites erbracht. Weiter wird ein Spargeſetz für die
Kapitalsanlage der Sparkaſſen gefordert. Die Handelspolitik
ſoll ſich nach beſtimmten Grundſätzen richten, die in
6 Punkten zuſammengefaßt ſind. Es wird ein Tarifſyſtem
efordert, deſſen Zollſätze den anderen Staaten Europas für den

chluß von Tarifverträgen hinreichenden Anreiz bieten. Troh-
dem ſoll das

Ziel der deutſchen Handelspolitik der Abbau der
internationalen Zollmauern

ſein. Die Handelsverträge dürfen nicht nur auf der Grundlage
der allgemeinen Meiſtbegünſtigung, ſondern auch
mit gegenſeitiger Tarifermäßigung angeſtrebt werden. Die
deutſche Regierung muß aber die Ermächtigung erhalten, Ab
wehrmaßnahmen gegen Dumpingeinfuhr zu treffen. Die
Ein- und Ausfuhrverbote ſollen ſobald wie möglich beſeitigt
werden und durch eine entſprechende Kreditpolitik bewußte Aus
fuhrforderung getrieben werden. Der zweite Teil der Vor
ſchläge bezieht ſich dann auf die Nationaliſierun g und
Konzentration bei der Gütererzeugung, befaßt ſich ein
gehend mit der Kartellfrage und ſchließt mit Vorſchlägen über
die Güterverteilung.Dieſe Denkſchrift der deutſchen Induſtrie wird in allen
Wirtſchaftskreiſen außerordentliches J ntereſſe her
vorrufen. Aber auch ihre politiſche Bedeutung iſt
gerade im gegenwärtigen Augenblick nicht zu verkennen.

für Doumer
zeln zuſammengetreten, um je zwei Sachverſtändige zur ſo

ortigen Ausarbeitung eines Finanzprojektes zu ernennen.Kurs die Sachverſtändigen ſich einigen können, werden ſie ver-

ſuchen, an Hand ihrer Vorſchläge einen Ausgleich mit dem neuen
Finanzminiſter herbeizuführen. Wie es heißt, verlangten die
Sozialiſten heute morgen, daß als Grundlage dieſes Gegen
projektes die Kapitalabgabe diene. Jm übrigen ſcheint feſtzu
ſtehen, daß das Budget vor Ende des Monats nicht
mehr zur Annahme gelangen kann. Die Regierung
bereitet ein proviſoriſches Zwölftel vor, das die Kammer in Er
mangelung des Budgets annehmen ſoll.

Franzöſiſch-belgiſcher Wirtſchafts
konflikt

Brüſſel, 17. Dezember.
Nach der „Nation Belique“ droht zwiſchen Frankreich und

Belgien ein ſehr ernſthafter Wirtſchaftskonflikt
auszubrechen. Die belgiſche Regierung hat die Abſicht, die Zölle
für franzöſiſche Waren, die infolge des ſinkenden Franken be
ſonders gegen die belgiſchen Produkte beſonders kon
kurrieren können, mit ſtarken Schutzzöllen zu belegen.
Die franzöſiſche Regierung hat die Abſicht Belgiens ſehr un
günſtig aufgenommen und mit Repreſſalien gedroht.
Jn offiziellen Kreiſen iſt man über die Frage bisher ſtill-
ſchweigend hinweggegangen, ohne indeſſen die Angaben des
Blattes zu dementieren.

Auflöſung einer Partiſanenbande
in Sibirien

Moskau, 17. Dezember.
Nach dreijähriger Verfolgung iſt es der politiſchen Haupt-

verwaltung der SowjetUnion jetzt gelungen, eine ſehr ge
fürchtete Partiſagzenbande aufzulöſen, die im
Gouvernement Omsk tätig war. Die Bande, die 400 Mit
glieder zählte und außerordentlich gut bewaffnet war, hat
im Laufe der drei Jahre zahlreiche Kommuniſtenermordet. Etwa 100 Mitglieder der Bande ſind verhaftet
worden. 21 von ihnen, darunter drei Frauen, droht
die Todesſtrafe.
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Die Kriſe im Kreiſe
Regierungskriſen ſind in Deutſchland immer ganz de

ſondere Volksbeluſtigungen. Jmmer werden ſie zu einem
Schauſpiel, das in mehrere Akte eingeteilt iſt, ſich über
Wochen erſtreckt und ſich zum Ende wie eine Krei-
ſelbahn wieder dem Ausgangspunkt nähert. So auch
diesmal. Volle zwei Wochen hat man jetzt wieder herum-
gedoktert, wie es möglich ſein ſollte, die ſogenannte Große
Koalition herzuſtellen. Jm Grunde genommen hat ja nie-
mand daran gezweifelt, daß dieſe Möglichkeit bei der gegen-
wärtigen wirtſchaftlichen und politiſchen Lage eigentlich gar
nicht beſteht, aber wie ſollten ſich die Herren Partei
führer vor ihrer Wählerſchaft ins richtige Licht ſetzen können,
wenn man ihnen nicht wenigſtens bei Regierungskriſen dazu
Gelegenheit gibt, da ſie für ein Hervortreten in ſachlichen
Fragen doch nun einmal nicht die berufenen Fachmänner
ſind. Sie ſind eben nur Politiker und das mit Anführungs-
ſtrichen, und deshalb brauchen ſie von Zeit zu Zeit einmal
ein Blachfeld, auf dem ſie parteipolitiſche Taktik und Stra-
tegie exerzieren können. Hoffentlich ſind ſie nun zufrieden
und verzichten darauf, den vorgezeichneten Ablauf der Kriſe
noch weiter durch allerlei Winkelzüge aufzuhalten.

Die Große Koalition iſt geſcheitert. Sie dürfte
damit reſtlos erledigt ſein und ſelbſt im Zentrum
und bei der demokratiſchen Partei wird man kaum noch
Leute finden, die nach der Selbſtausſchaltung der Sozial
demokraten den alten Gedanken noch verfechten wollen.
Sieht man ſich das Programm des Herrn Koch etwas näher
an, ſo muß man ſchon ſagen, daß die Sozialdemokratie allen
Grund gehabt hätte, mit dieſen Richtlinien zufrieden zu
ſein, wofern die Angſt vor der Konkurrenz der Kommuniſten
ihr das erlaubt hätte. Es ſoll gar nicht auf Einzelheiten
dieſes nun ſchon überholten Dokumentes eingegangen wer-
den, denn es genügt, feſtzuſtellen, daß es außenpolitiſch wie
innenpolitiſch einen recht deutlichen Kotau vor den
ſozialdemokratiſchen Forderungen macht.
Trotzdem ſtellten die ſozialdemokratiſchen Unterhändler neue
Formulierungen in fünf Punkten auf, in denen auch wieder
die ſozialpolitiſchen Anträge auftauchten, die in den Aus-
ſchußſitzungen von allen bürgerlichen Parteien abgelehnt
worden ſind, in erſter Linie aus dem Grunde, weil die
finanziellen Mittel zu ihrer Durchführung nicht aufgebracht
werden können. Deutlicher konnte man eigentlich nicht
ſagen, daß man nicht will. Selbſt das Blatt des Herrn
Wirth, die „Germania“, muß weinend geſtehen, daß die
Sozialdemokratie in bedauerlichem Maße das Verantwor-
tungsbewußtſein habe vermiſſen laſſen und auch das „Ber-
liner Tageblatt“ ſpricht von einem vollſtändigen Verſagen
ſeiner roten Freunde. Der Deutſchen Volkspartei dürfte
ein Stein vom Herzen gefallen ſein, denn auf ſie und ihre
Gefühle hat man bei der ganzen Behandlung der Kriſe am
allerwenigſten Rückſicht genommen und das Programm des
Herrn Koch wäre für ſie eine äußerſt bittere Nuß geworden,
zumal nunmehr auch das Programm des Reichs-
verbandes der Deutſchen Jnduſtrie für die
Wirtſchaftsſanierung vorliegt, das mit den Kochſchen Richt-
linien in keinen Einklang zu bringen iſt.

Die Kriſe iſt alſo wieder zuihremAusgangs-
punkt zurückgekehrt. Einſichtige wußten von vorn-
herein, daß mit der Sozialdemokratie praktiſche Wirtſchafts
politik, wie ſie die Not der Zeit erfordert, nicht zu treiben
iſt. Die Zuſammenarbeit mit den Deutſchnationalen lehnt
man ab, weil man trotz der bitteren Enttäuſchungen die
Aufrechterhaltung der Locarnopolitik über die innere Ge-
ſundung ſtellt. Bleibt alſo nur noch das Kabinett der
Mitte, das mit wechſelnden Mehrheiten arbeiten müßte,
wenn es ſich parlamentariſch halten will. Aber wird die
Sozialdemokratie ſich bereit zeigen, eine Regierung zu
unterſtützen und ſei es auch nur durch Neutralität, an der
ſie nicht beteiligt iſt und die auf jeden Fall noch weniger
den wirtſchaftspolitiſchen und ſozialpolitiſchen Wünſchen von
links Rechnung trägt, als das die Große Koalition unter
Herrn Koch getan hätte? Und wird andererſeits die
Deutſchnationale Partei irgendwelches Jntereſſe daran
haben, Herrn Streſemann die Fortſetzung ſeiner aus-
wärtigen Exportpolitik in einem viel ungehinderteren Maße
zu ermöglichen, als er ſie vor Locarno zu treiben vermochte?
Das ſind die beiden Grundfragen, die charagkteriſieren,
welchen Schwierigkeiten ein parlamentariſches Kabinett der
Mitte gegenüberſteht. Eine wirkliche Beamtenregierung, die
aus Fachmännern zuſammengefſetzt iſt und die ſachlich die
ſachliche Politik der Regierung Luther fortſetzt, würde von
vornherein leichtere Arbeit haben, und eine ſolche Beamten
regierung iſt auch, ehe man die Verſuche zur Schaffung der
Großen Koalition anſtellte, ſchon als einzige Löſung erkannt



worden. Hat die Kriſe ſomit ſich im Kreiſe bewegt und iſt
ſie zu ihrem Ausgangspunkt zurückgekehrt, ſo hat das wenig
ſtens den einzigen Vorteil, daß nunmehr größere, zeit
fordernde Experimente nicht mehr angeſtellt werden können.

Der Zentrumsbeſchluf;
Herlin, 18. Dezember.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Der geſtrige Beſchluß der Zentrumspartei hat in politiſchen

Kreiſen nicht das Erſtaunen hervo.gerufen, das von der
Linkspreſſe zur Schau h wird. Nachdem bei
einer der erſten interfraktionellen Beſprechungen, die über die
Möglichkeiten der Großen Koalition ſtattfanden, einmal der Name

genannt worden war, mußte man damit rechnen, daß er im
e Augenblick auftauchen würde, wenn auch der Reichspräſi-
ent durch die Berufung Fehrenbachs genügend deutlichzu erkennen gegeben hat, daß er keine Veranlaſſung ſehe,

Herrn Ma den Auftrag zu erteilen Der Verſuch des
Zentrums, auf dieſe Weiſe dem Reichspräſidenten die ihm zu
ſtehende verfaſſungsmäßige Entſcheidung aus der zu ſpielen,
dürfte fehlſchlagen, ſelbſt wenn Hindenbürg in der Weihnachtspauſe
t en e t, dem geäußerten Wunſche des Zentrums nach einer

e für die Große Koalition entgegenzukommen.
Die Sozialdemokratie will nicht, und daß iſt das Ent-
ſcheidende, gang abgeſehen davon, daß auch die Deutſche Volks
partei angeſichts der Forderungen der Sozialdemokratie heute
ſchon ihr weites Entgegenkommen bedauert. Die politiſche Lage
kann nicht beſſer charakteriſiert werden als durch den Satz, den
der „Vorwärts“ heute morgen ſchreibt: daß die Wirtſchafts
politik auf die mit den Deutſchnationalen der Reichsverband
der Deutſchen Induſtrie in dem neueſten Programm abßzielt,
allerdings mit der Sozialdemokratie nichts zu
ſchaffen hat. Dieſe Wirtſchaftspolitik iſt die einzig gegebene
und es iſt bezeichnend genug für die wachſende Erkennt-
nis der Notwendigkeiten der deutſchen Wirtſchaft, daß
der Chefredakteur der „Voſſ. Zeitung“, Georg Bern hard, in
der geſtrigen Beſprechung mit dem ſeichsverband der Jnduſtrie
dem Programm eine ſehr ſachliche und in manchen weſent-
en nen zuſtimmende Beurteilung zuteil wer

n ließ.
Der neue Provinziallandtag

Die Stärke der Fraktionen. Zuſammentritt des neuen Land-
tages. 10 Prozent Steuerumlage. Beſchlüſſe des Provinzial

Ausſchuſſes.
Merſeburg, 18. Dezember.

e der Sitzung des Provinzial, Ausſchuſſes wurde das amtliche
Wahlreſultat der am 29. November ſtattgefundenen Provinzial
landtagswahl feſtgeſtellt. Es entfallen auf die einzelnen Wahlvor
ſchläge des Regierungsbezirks:

Merſeburg: Magdeburg: Erfurt:
Sozialdem. Partei 118198 (12 Sitze) 220363 8Sitze) 40618 (4 Si tze
Kommuniſt, Partei 133635(18 837999( 8 22505(2
Demokratiſche Partei 28607 2 28930(2 7270(1

7 695 10929 1 30244(3at. Ordnungsblock 218292 (20 218787 (18 74176(8
Vvlkiſcher Block 9478(1 16658 2 2899(-
Sparer u. Renmner 12981(1 9760(1 4709(1

Die Stärke der einzelnen Fraktionen im neuen Provingzialland)
tag iſt folgende: Sozialdemokratiſche Partei 34 Abgeordnete (gegen
37 im alten Landtag), Kommuniſtiſche Partei 18 (17), Demo-
tat rtei 6 (11), Zentrum 4 (5), Nationaler Ordnungsblock
46 ölkiſcher Block 8 Sparer und Rentner 8 w.

Der neue Landtag tritt zum erſten Male zu einer kon
ituierenden Sitzung am 28. Januar 1926 in Merſeburg zu
mmen. Eigene Vorlagen wie auch den neuen Haushaltsplan ge
nkt der Provingial- Ausſchuß erſt dem im Mär z zu berufenden

Landtag vorzulegen.De el Ausſchuß faßte noch folgende Beſchlüſſe: Die

rovinzialſteuerumlage für das letzte Steuerquartal

3 u weiſe de z a derrovinzialſächſiſchen Landwir gewährten Saatgutkredite inhe In re Mark. für die die Provinz d Bürgſchaft
der Zinſen übernommen hat, ſollen weiter geſtundet werden. An
Stelle des nicht mehr zur Verfügung ſtehenden Kriegshinter-
bliebenenheims Wilhelmshof ſoll zu gleichem Zweck ein grofßzes
Haus in Traubenſtein (Harz) gepachtet werden. Die fernere Beteiligung an der Peitteldeutſchen Heimſtätte, Wohnungsfürſorge-

e ft m. b. H. in Magdeburg, mit einem weiteren Geſell
ſchaftskapital von 800 000 Mark, das von der Landesverſicherungs-

ſellſchaft leihweiſe hergegeben wird, wurde ebenfalls beſchloſſen.
m Erziehungshaus in Quedlinburg wird eine Jubiläumsgabe

von Mark und zu den Koſten des Ausbaues des Landjugend-
heims Eckartsberga ein weiterer Zaſchuß von 1000 Mark bewilligt.

Die Faſziſten lenken ein
Berlin, 17. Dezember.

Meldungen, die aus Bozen und Jnnsbruck einge
troffen ſind, iſt das Verbot des Verkaufs von Chriſt
bäumen, das die Bozener 14 D. in Aufregung hielt, nun
aufgehoben worden. Seit geſtern werden wieder Tannen-
bäume am Markt verkauft. Der Verkauf erfolgt ſomit 14 Tage
ſpäter als in früheren Jahren.

Das Moſſulunrecht des Völkerbundes
Ein Blick hinter die Genfer Kuliſſen

Genf, 17. Dezember.

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Bevor noch die Entſcheidung über die Moſſulfrage gefällt war,

wurde ſie durch die en r Preſſe bereits in der Oeffent-
lichkeit bekannt gegeben. Die britiſche Regierung hat es auch
an anderen Mitteln nicht fehlen laſſen, um die Ratsmitglie-
der zu beeinfluſſen und ihren Willen durchzuſetzen. Ganz
ſo leicht, wie es nachträglich den Anſchein haben mag, iſt ihr dies
aber nicht gefallen. Das Dreier-Komitee des Rates, das lange
an einer für beide Parteien annehmbaren Löſung arbeitete, hatte
anfänglich die Teil ung des Moſſulgebietes zwiſchen dem
Jrakund der Türkei in Ausſicht genommen und als Grenz-
linie den kleinen Zab vorgeſchlagen, der mitten durch das Moſſul-
gebiet fließt. Der ſchwediſche Außenminiſter Unden, der bis in
die letzten Tage für dieſe Teilung eintrat, hatte als Vorſitzender
des Ratskomitees feſtſtellen können, daß dieſe Löſung von den
Türken nicht grundſätzlich abgelehnt werden würde.
Von engliſcher Seite war ſie dagegen ſofort als unannehm-
bar bezeichnet worden. Unden hat es nun trotz aller Widerſtände
von engliſcher und auch franzöſiſcher Seite an Verſu-hen, den Rat
umzuſtimmen, nicht fehlen laſſen. Er mußte aber zuletzt nach
geben, da er mit ſeiner Meinung ganz allein blieb. Wohl
hätte ſein ablehnendes Veto im Rate, der ſeine Entſcheidung laut
e Gerichtshof einſtimmig fällen mußte, genügt, um eine
Auslieferung des Moſſulgebietes an England zu verhindern. Doch
war ein derartiger Schritt für den Vertreter einer kleinen
Macht England gegenüber ſehr bedenklich und
hätte für die ſchwediſch-engliſchen Beziehungen verhängnisvoll
werden können. Unden hat dann in zwölfter Stunde nachgeben
müſſen und iſt dem Willen der geſchloſſenen Majorität gefolgt.
Jn Völkerbundskreiſen iſt im Zuſammenhang mit der Moſſulfrage
vielfach die Anſchauung vertreten worden, daß bei einer Zuge-
hörigkeit Deutſchlands zum Rat die Entſcheidung anders
ausgefallen wäre. Taſächlich hätte bei einer Unterſtützung
des ſchwediſchen Standpunktes durch Deutſchland eine
Einſtimmigkeit des Rates mit einer gewiſſen Wahrſchein-
lichkeit verhindert werden können. Für Deutſchland wäre
es aber naturgemäß eine ſehr unangenehme Aufgabe geweſen,
wiſchen der Türkei und England zu wählen: Auf der einen Seite
er alte Bundesgenoſſe, auf der anderen Seite eine europäiſche

Großmarht, mit der wir durch Locarno uns in ſogenannten freund-
ſchaftlichen Beziehungen befinden.

Es wäre ja nun ſehr viel einfacher geweſen, wenn man
ſich auf den türkiſchen Standpunkt hätte ſtellen können, aber
als Unterlage für die Entſcheidung lag ein Bericht der Völker
bundskommiſſion vor, die eine Reihe von Löſungen
vorſah, ſo daß beide Parteien dieſen Bericht für ſich in Anſpruch
nehmen konnten, was ſie denn auch beide in ausgiebigem Maße
machten. Um den Rechtsſtandpunkt war es weder dem Rate,
noch den Parteien zu tun. Der Rat hatte nur ein Jntereſſe,
beide Parteien nach Möglichkeit zufriedenzuſtellen, und da ihm
dies nicht gelang, ſo verdarb er es lieber mit der Türkei als
mit England.

Um ſeine Entſcheidung auch einer weiteren Oeffentlichkeit
annehmbar zu machen, griff der Rat nach dem zweifelhaften
Mittel, die Türkei durch die Veröffentlichung
ahl reicher Greuelberichte in ihrem AnſehenFexadgrſebe n und zur Verwaltung des Moſſulgebietes für

unfähig zu erklären. Ueber die Aktion der Engländer im
Moſſulgebiet den türkentreuen Kurden gegenüber ſchwieg man
ſich dagegen aus, obgleich von den Türken darüber umfangreiches
Material geſammelt war. Auch wurde kein Wort darüber ver-
loren, daß es England im Moſſulgebiet nur um die Petro-
le umquellen ging, die ihm für eine zukünftige Ausbeute
einen unermeßlichen Sthatz bedeuten.

Nachdem ſo England alles erreicht hatte, hat es ſich durch
den Mund Chamberlains bereit erklärt, mit den Türken in
freundſchaftliche Verhandlungen einzutreten. Die Geſte iſt
etwas billig und iſt von den Türken bereits mit Empörung
zurückgewieſen worden. Sie haben Genf verbittert
und unter Drohungen verlaſſſen, indem ſie auf
einen feindlichen Beſchluß der Volksverſammlung von Angora
vorbereiteten. So iſt denn das Moſſulkapitel mit der Ent-
ſcheidung des Rates noch nicht erledigt und man darf den
weiteren Ereigniſſen mit Spannung entgegenſehen. Schon die
nächſte Zukunft dürfte entſcheiden, ob der Rat, der hier zum
erſten Male als Vermittler zwiſchen zwei unabhängigen Staaten
auftrat, ſtatt Frieden zu ſtiften, den Heim zu einem neuen
Kriege im Orient gelegt hat, der für die ganze Welt
von unabſehbaren Folgen ſein kann.

Engliſche Anbiederungsverſuche
London, 17. Dezember.

Der Premierminiſter Bald win gab heute nachmittag im
Unterhauſe eine Erklärung über die Moſſulfrage ab.
Er führte aus, die engliſche Regierung ſei gebeten worden, dem
Völkerbundsrat eine neuen Vertrag mit dem Jrak vorzu-
legen, durch den die 25jähr. Dauer des Mandatsregimes nach den
Beſtimmungen des Bündnisvertrages zwiſchen Großbritannien und
dem Jrak geſichert würde. Die Regierung ſei der Meinung, daß

die tatſächliche Mandatsperiode ſehr viel kürzer als
25 Jahre ſein werde. (7) Die Uebernahme dieſer Verantwort-
lichkeit bedeute weder die Uebernahme einer Verpflichtung zu neuen
Geldausgaben, noch die Notwendigkeit, im Jrak Truppen für die
Aufrechterhaltung der inneren Ordnung und zur Verteidigung
ren einen äußeren Feind zu unterhalten. Man werde lediglich

ie Zuſammenarbeit fortſetzen und gute Ratſchläge zur Aufrecht-
erhaltung eines ſtabilen Regierungsſyſtems erteilen. Demun terhagſe werde das Abkommen zur Ratifizierung
vorgelegt werden.

Jn Regierungskreiſen beurteilt man die Entwicklung der t
liſch-türkiſchen Beziehungen ziemlich optimiſtiſch. Man glaubt
nicht an kriegeriſche Konflikte, da Kemal Paſcha gar keine Wahl
habe, als ſich mit England zu verſtändigen. Er könne naturgemäß
ohne große Schwierigkeiten einen Vorſtoß nach Meſopotamien
unternehmen und das Jrakgebiet beſetzen. Das würde aber nicht
bedeuten, daß die Türkei dieſe Gebiete auch für die Dauer würde
halten könen, da ſie dieſe dann gegen einen konzentriſchen
Angriff und gegen die gemeinſchaftlichen Maßnahmen der.
Völkerbundsmächte zu verteidigen haben würde. Außer-
dem würde eine kriegeriſche Entwicklung das geſamte Reformpro
gramm der gegenwärtigen türkiſchen Regierung über den e
werfen. Kemal Paſcha habe ſeinen Ehrgeiz daran les je
Türkei zu moderniſieren, und dazu brauche er vor allen
Geld, und das könne er nur auf dem Wege einer Verſtändigungs-
politik erhalten, zu der ſich Chamberlain ausdrücklich bereit erklärt
habe. Naturgemäß beſteht eine gewiſſe Gefahr in der Stärke der
Militärpartei in Angora. Aber auch die würde, wie man meint,
ſchließlich vor einer letzten Entſcheidung zurückweichen. Die eng-
liſche Regierung hat die Abſicht, der Türkei in anderen
Fragen entgegen zu kommen. (1)

Zum Moſſulentſcheid ſchreibt noch der diplomatiſche Korre-
ſpondent des „Daily Telegraph'“, daß die Abſicht der eng-
liſchen Regierung dahin gehe, den neuen Vertrag ſo ſchnell wie
möglich unter Dach und Fach zu bringen, um imſtande zu
ſein, den Vertrag um März dem Völkerbundezuunter-
breiten. Jn der Zwiſchenzeit würden die Mitglieder des
Laydonerausſchuſſes den status quo an den gegenwärtigen Grenzen
überwachen. An Stelle des Generals Laydoner ſei gegenwärtig
ein tſchechiſcher Vertreter geſtellt Am kommenden Montag wird
die Moſſuldebatte rm Unterhaus ſtattfinden. Die eng
liſche Regierung wird aus der Moſſulfrage eine Vertrauens-
frage machen. Das Unterhaus betrachtet die Moſſulfrage als
ein politiſches Problem erſter Ordnung. Der Kolonialminiſter
Amerhy iſt geſtern abend nach London zurückgekehrt. Er erklärte
Preſſevertretern gegenüber daß das Ergebnis der Verhandlungen
befriedigend ſei. Wie ſchon der Außenminiſter geſagt hätte, wäre
es wohl möglich, zu einer freundſchaftlichen Regelung mit der
Türkei zu kommen.

Große Schneeſtörungen im Eiſenbahn-
verkehr

Berlin, 18. Degember.

(Von unſerer Berliner Schriftleſtung.)
Nach den im Laufe des heutigen Tages in Berlin eingegan

enen Meldungen ſind im Reiche in der letzten Nacht große
chneefälle niedergegangen. Außergewöhnliche

Mengen von Schnee ſind beſonders in Pommern und Oſt-
preußen gefallen, die den Eiſenbahnverkehr aus dem Oſten
und Norden des Reiches ganz erheblich geſtört haben. So
kamen z. B. die fahrplanmäßig en Züge aus Oſtpreußen mit ein
ſtündiger Verſpätung in Berlin an.

Auch der Zugverkehr aus dem Weſten hat erhebliche VPer-
zögerungen erfahren, ſo daß im Durchſchnitt man in Berlin
mit halb bis einſtündiger Verſpätung rechnet

Beſonders empfindlich wurde der Verkehr vom Norden
über Eberswalde nach Berlin betroffen, ſo daß die
Reichsbahnbehörde ſich gezwungen ſah, um den ſtark einſetzen
den Weihnachtsverkehr zu bewältigen, in Eberswalde einen
Sonderzug einzulegen. Da d.e Schnee- und Regenfälle n
Laufe des heutigen Tages noch andauern, rechnet die Eiſenbahn-

behörde mit weiteren Verzögerungen. Der Verkehr
von Berlin nach außerhalb jedoch vollzieht ſich in nor-
malen Bahnen. Es ſind alle Vorkehrungen getroffen, um
weitere vorkommende Störungen möglichſt zu vermeiden.

FEISTCABINET

Vertreter: Erieh Blau, Steinweg 20. FVernrut 2295.

Aus dem geſellſchaftlichen Leben
Von E. Nigma,.

Es war wirklich wie im Zaubermärchen; man glaubte, der
Weltkrieg und die ihm folgenden Jahre ſeien nie geweſen. Man
war wieder wie vor 1914 auf einem Hoſball. Schöne blonde
Frauen, raſſige Männer, an ihrer Spitze die jüngere Generation
des Kaiſerhauſes. Das alles hatte der im Eſplanade von den
Herren General von Fabeck und von Arnim-Suckow'
arrangierte Märkerball zuwege gebracht. Der Kronprinz und
die Kronpringzeſſin, die Prinzen Eitel Friedrich und Oskar mit
Gemahlinnen waren erſchienen. Die Kronprinzeſſin trug ein
gelbes Spitzenkleid, ihre Schwägerin Prinzeſſin Eitel Friedrich
roten Brokat, während die Prinzeſſin Jna von Preußen, die bis
1020 Gräfin Ruppin hieß, da ſie als geborene Gräfin Baſſewitz
den Prinzen Oskar nur morganatiſch hatte heiraten können, in
helllila war.

Unter den vielen ſchönen Erſcheinungen fielen beſonders
Arnim-Muskau und ſeine Familie auf. Während die

Gräfin in blau war, trug ihre liebreizende Tochter Komteſſe
FredaAntoinette Arnim das jugendliche Roſa. Beſonders elegantwirkte die in Silberſpitzen etſſenene ſchöne Frau von Pann-

witz, die Witwe des bekannten Kunſtſammlers und Münchener
Anwalts. Deutſch-Argentinierin und Eigentümerin großer
Eſtancien in Südamerika, lebt ſie teils in Berlin, teils auf ihrem
ſchönen Beſitz bei Haarlem und ſteht ſeit mehreren Jahren in
e Beziehungen zur Kaiſerin Hermine, die mit

m Kaiſer häufig bei ihr weilt.
Voll, viel zu voll war es auf dem Weihnachtsball des Rot-

WeißClubs, des größten Berliner Tennis-Clubs, der wie im-
mer im Eſplangde ſtattfand. Man ſah noch koſtbarere Toiletten
als auf dem Märkerball, vor allem viel Brokat, darüber den
Mantel aus Gold und Silberſpitze, die große Seidenrüſche um
den Hals. Manche Damen hatten ſogar koſtbare Pelzmäntel,
vor allem Hermelin, mit in den Ballſaal gebracht, eine Sitte,
die freilich nicht ſehr geſchmackvoll wirkt.

Auch das diplomatiſche Korps hat in dieſen Tagen zahl
rei s und Empfänge veranſtaltet. Die amerikaniſche

erin Mrs. Schurman begann Anfang Dezember die

Reihe ihrer jeden Montag ſtattfindenden Jours. Alle vierzehn
Tage, am Sonntag nachmittag, geben der polniſche Geſandte
von Olſzewski und ſeine Gattin einen Empfang mit Tanz für
die Jugend und Bridge für Kartenliebhaber Abendempfänge
mit Muſik gaben der tſchechiſche Geſandte Krofta und Gattin,
der bulgariſche Geſandte Popoff, der wie Herr Krofta vor dem
Eintritt in die diplomatiſche Karriere Univerſitätsprofeſſor war,
und der italieniſche Botſchafter Graf Vosdari und Gemahlin.
Sie beide pflegen die italieniſche Sitte, zuerſt ein Diner zu
geben und nach Tiſch für ihre Gäſte und andere erſt ſpäter
Geladene Muſik machen zu laſſen.

Ein großes geſellſchaftliches Ereignis war der achtzigſte
Geburtstag des früheren Generaldirektors der Berliner Muſeen
Wilhelm von Bode, der eine der bekannteſten Perſön-
lichkeiten der Reichshauptſtadt iſt, da er ſeit mehreren Jahr-
zehnten allen privaten Kunſtſammlern bei ihren Ankäufen be-
ratend und anregend zur Seite geſtanden hat. Jhm allein iſt
es danken, daß die Reichshauptſtadt vor dem Kriege eine ganze
Reihe bemerkenswerter Sammlungen aufwies. Jn der Not des
Krieges und in der Nachkriegsgeit iſt leider ein Teil von ihnen
in das Ausland verkauft, andere ſind ihrer beſten Schätze ent-
blößt worden. Die bemerkenswerteſten Sammler in Berlin
waren der verſtorbene Geheimrat Richard von Kaufmann, deſſen
Kollektion 1917 mit einem Ertrage von 1024 Millionen Mark
verſteigert wurde, der erſt kürzlich heimgegangene Direktor der
Dresdner Bank Eugen Gutmann, der Rentier Markus Kappel,
der oberſchleſiſche Eiſeninduſtrielle Oscar Huldſchinsky, die
beiden Chefs der großen Textilfirma Gebrüder Simon James
und Edtard Simon, der verſtorbene Bankier Karl von der
Heydt, Exzellenz von Dikſen und Herr von Weſendonck. Dieſe
und andere Sammler ſchloß Bode in der Vereinigung der
Gönner und Freunde des Kaiſer-Friedrich-Muſeums zuſammen,
für das er mit großer Geſchicklichkeit mancherlei Zuwendungen
in bar oder Bildern herausſchlug. Als Belohnung erwirkte er
dann Orden, Photographien des Kaiſers mit eigenhändiger
Unterſchrift und Beſuche des Herrſchers bei den einzelnen
Mäcenen. So hat zum Beiſpiel Wilhelm II. die Kunſtſchätze
des Herrn Markus Kappel und der Herren James und Eduard
Simon in ihren Häuſern beſichtigt.

Jmmer kleiner wird die Zahl der ehemaligen Königlich
Preußiſchen Staatsminiſter, von denen es jetzt nur noch ein
Dutzend gibt, die früheren Jnnenminiſter von Moltke, von
Loebell und Drews er ſteht jetzt an der Spitze des preufßzi
ſchen Oberverwaltungsgerichts- die Handelsminiſter von
Sydow und Fiſchbeck, der letzte preußiſche Eiſenbahnminiſter von
Breitenbach und Herr von Eiſenhart-Rothe, der bis zum Um-
ſturz das Portefeuille des Laddwirtſchaftsminiſteriums hatte.
Dazu kommen die ehemaligen Kultusminiſter von Trott zu
Solz, der zurzeit die Provinz Heſſen-Naſſau im Reichsrat ver-tritt, und Schmidt. Ott die beiden früheren Finanzgewaltigen
Preußens Lentze und Hergt, letzterer Führer der Se
nationalen, endlich der auf ſeinem mecklenburgiſchen Gut
Dannenwalde lebende Herr von Waldow, der 1917 und 1918
Ernährungsdiktator war.

Der dreizehnte in dieſer Schar war der kürzlich im ſechs
undachtzigſten Lebensjahr verſtorbene Herr Theodor von
Möller, der „lange Möller“, wie er wegen ſeiner Körper-
größe genannt wurde. Er gehörte zu den wenigen Miniſtern
des alten Regimes, der wie Hanſemann, von der Heydt,
Friedenthal, Lucius, Graf Zedlitz nicht Berufsbeamter geweſen
war, ſondern als Wirtſchaftsführer und Parlamentarier in das
Preußenkabinett trat. Herr von Möller, der jahrelang als
Nationalliberaler dem Deutſchen Reichstag wie auch dem
preußiſchen Landtag angehört hatte, war von 1901--1905 Han-
delsminiſter und erhielt bei ſeinem Rücktritt von dieſem Amt
den preußiſchen Erbadel. Da er ſeine Maſchinenfabriken in
Kupferhammer bei Brackwede ſchon bei der Uebernahme des
Miniſterportefeuilles an ſeinen älteſten Sohn abgetreten hatte,
blieb er nach ſeiner Demiſſion in Berlin wohnen und trat als
ſtellvertretender Vorſitzender in den der Commerz-
und Privatbank, die ihn dann als Aufſichtsratsmitglied in
verſchiedene andere große Unternehmungen delegierte. Wenig
bekannt dürfte ſein, daß Exzellenz von Möller durch ſeineMutter, eine geborene Boer mann mit der bekannten Ham-
burger Reederfamilie verwandt und ein rechter Vetter des ver
ſtorbenen Afrikawoermann, Adolf Woermann, war, der eben
falls von 1884——1889 dem Reichstag als nationalliberaler Ab
geordneter angehörte.

Dingen
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Hallo und Amgebung
Halle, 18. Dezember.

Backtag
Vater Knerr umkreiſte in Mantel, Schal und Filzpantoffeln

den Tiſch in der Mitte des Zimmers, einmal links herum, einmal
rechts herum. Schicksſalsſchwüle Rauchwolken aus der langen
Tabakspfeife umwehten ſein gramerfülltes Haupt und zogen wie
Rauchfahnen von Kriegsfackeln hinter ihm her.

Vater Knerr war in Kriegsſtimmung, und mit Recht. Wer
gewöhnt iſt, Tag für Tag, wenn draußen der Dezemberfroſt die
Naſen bläut, in der wohlig warmen Ofenecke zu ſitzen, der kommt
aus ſeinem inneren Gleichgewicht, falls das Feuer im Ofen aus-
geht und die Füße kalt werden. Wer gewöhnt iſt, Tag für Tag,
wenn der Magen ſich meldet, einen gut bürgerlich zugerüſteten
Mittagstiſch zu finden, der fühlt leiſes Elend in ſich aufſteigen
und tut ſich ſelbſt leid, falls die Hausfrau plötzlich ihre Pflicht
vernachläſſigt und eine improviſierte Kartoffelſuppe ſerviert.
Wer ſchließlich einen allmittäglichen Verdauungsſchlaf als ein
zig ſenkrechten Weg zu Kraft und Schönheit ſchätzt und wird
durch unliebſame Störungen darum betrogen, der darf recht-
mäßig mit dem Geſchick hadern wie Vater Knerr. Der darf mit
Recht auf die Frauensleute, die an allem ſchuld ſind, ſchimpfen

Und das tat Vater Knerr ausgiebig. Leider fehlten ihm
die Zuhörer, denn ſeine Frau und ſeine Schwiegertochter hatten
keine Zeit, die Gemütsballungen des wütigen Hausherrn zu
ſchlucken, ſie hatten Backtag. Die Weihnachtsſtollen mußten
gebacken werden, und das iſt eine ſo hochwichtige Angelegenhett,
daß alle anderen traditionsgemäßen Pflichten dagegen in den
Hintergrund treten. Was eine richtige Halleſche Hausfrau iſt,
kann an ſolchem Tage auf nichts Rückſicht nehmen. Da iſt keine
Zeit, dauernd nach dem Ofen zu ſehen, da iſt keine Zeit zu um-
ſtändlicher Mittagstafel, da hat der Hauspaſcha das Recht auf
ungeſtörten Mittagsſchlaf verwirkt. Mag er knurren. Die
Hausfrau weiß: wenn die erſten Stollenſchnitten duftend und
mit Roſinen geſpickt auf den Kaffeetiſch kommen, dann iſt auch
der hausherrliche Zorn verraucht.

Wem es aber wie unſerm Vater Knerr gehen ſollte, der tue
dasſelbe wie er. Er ging nämlich eine Stunde früher zum
Dämmerſchoppen in der „Roſe“ und ſprach beim zweiten Sand-
lerbräu aus ſeiner Erfahrung den weiſen Satz:

„Wenn de Frauen waſchen un backen,
Hamm ſe en Deibel im Nacken.“ R.

Frohe Botſchaft!
Die Milch wird billiger.

Gemäß Ausſchußbeſchluß iſt der Kleinhandelspreis für Friſch-

milch mit Wirkung von Montag, den 21. Dezember, auf 30 Pf.
ab Wagen oder Laden feſtgeſetzt. Für Lieferung frei Wohnung
ſind die Milchhändler berechtigt, einen Aufſchlag von 2 Pf. zu
nehmen.

Es iſt demnach der Milchpreis um 4 Pf. je Liter geſenkt
worden.

„Leben und leben laſſen“,
ſo dachte ein biederer Hallenſer und ſetzte ſich, obwohl er eigent
lich ſchon ſchief geladen hatte, in einem Lokale am Hallmarkt an
einen Tiſch, wo zwei ihm nicht unſympathiſche Herren der Bier
vertilgung oblagen. Er lud dieſe beiden zu einigen Hellen ein,
und man ſchloß auf Grund dieſer Tatſache mit ſelbſterſtändlicher
Konſequenz eine dicke Freundſchaft. Freundſchaft iſt eigentlich
garnicht der richtige Ausdruck dafür. Es wurde bei jedem Cognal
eine neue Seite der Seelenübereinſtimmung feſtgeſtellt. Man
entdeckte immer mehr gemeinſame Neigungen, Anſichten und Ge-
dankengänge. Und als man gar gemeinſchaftlich und in holder
Dreiſamkeit in dieſelbe politiſche Trompete blies, da waren alle
Hemmungen von ſeiten unſeres Freundes gefallen. Sein Herz
ging ihm über, und er ſchwur hoch und heilig, daß er nie von der
Seile ſeiner neuen Geſinnungsbrüder weichen würde, heute
abend wolle man ſich aber ordentlich luſtig machen.

Geſagt, getan. Da zum Luſtigſein Klimbimm und Muſik ge
hört, wenigſtens nach Anſicht mancher Leute, ſuchten die drei
ein Varietélokal auf, wo Tanz und andere Unterhaltung ge
reicht wurden. Stunde um Stunde verging. Unſerm Freunde
ſchienen die Anſtrengungen des Tages doch nicht ſo recht be
kommen zu ſein. Er wurde immer ſtiller, ſein Jnneres begann
ſich zu ſelbſtändigem Leben zu regen, und der Mann mußte
hinaus

An der friſchen Luft war ſein Geiſt zu neuem Leben erwacht,
ſo daß er es wagen konnte, den Reſt des Abends im trauten
Kreiſe ſeiner neuen Freunde zu verbringen. Leider hatten dieſe
ſich ſtill verabſchiedet und hatten unſerem biederen Hallenſer
nichts zurückgelaſſen als eine unbezahlte Zeche und das Bewußt-
ſein getäuſchter Freundſchaft. Traurig grüßte nur noch der
Spazierſtock vom Garderobehaken. Hut und Mantel waren und
ſind heute noch verſchwunden, woraus unſer Hallenſer ſchloß,
daß die anderen Hallunken geweſen ſein müſſen.

Feueralarm. Geſtern nachmittag wurde die Feuerwehr
nach einem Grundſtück in der Straße Fürſtental gerufen, wo in
einer Wohnung durch Spielen der Kinder mit Wunderkerzen
die Gardinen in Brand geraten waren und außerdem in der
Nähe hängende Kleider Feuer gefangen hatten. Das Feuer wurde
alsbald durch die Wohnungsinhaber gelöſcht, ſo daß die Feuer-
wehr nicht mehr in Tätigkeit zu treten brauchte. Es iſt nur ge-
ringer Sachſchaden entſtanden. Heute nacht wurde die Feuer-
wehr nach der Königſtraße gerufen, wo in einem Fabrikhofe
Fäſſer, die mit Sägeſpänen gefüllt waren, in Brand geraten
waren. Die Feuerwehr konnte nach kurzer Tätigkeit den Brand
löſchen.

Zwiſchen Zahnärzten und Zahntechnikern beſtehen ſeit Jahr-
n Streitigkeiter, denen jetzt durch eine geſetzliche Regelung

r Frage ein Ende bereitet werden ſoll. Die Zahnärzte wünſchen,
daß ihnen in der Sozialverſicherung (S 122, 128 der Reichsverſicherungsordnung) die gleichen Lefugnſſſe wie den Aerzten eingeräumt,

d. h. zur Behandlung von Zahn und Mundkrankheiten in Zukunft
nur approbierte Zahnärzte (nicht auch Zahntechniker) zugelaſſen
werden. Um die Durchführung dieſer von den zuſtändigen amt-
lichen Stellen im Jntereſſe der Volksgeſundheit gebilligten Forde
rung der Zahnärzte zu beſchleunigen und zugleich den wirtſchaft
lichen Beſitzſtand der bisher zu den Kaſſen zugelaſſenen Zahn-
techniker zu wahren, iſt ein in dieſen Tagen von den Vertretern
der preußiſchen Regierung, des Landtags, der Zahnärztekammerfür Preußen und den Kerufevertretangen der Zahnärzte und

hntechniker unterzeichnetes Abkommen zuftande gekommen.
ieſes ſieht u. g. vor, daß Zahntechniker im Alter von 25 bis 50

Jahren unter beſtimmten Vorausſetzungen zu einer Begabten
tn und zu einem vierſemeſtrigen Univerſitäteſtudium zuge-

en werden und die Approbation erlangen können. Das Ab-
kommen r jedoch nur dann Rechtskraft. nachdem der Reichstag

tdie it gültigen Vorſchriften der Reichsverſicherungsordnungn geändert hat.
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„Hallo!“ „Hafen HalleSaale?“
Die Hafenanlage auf hiſtoriſchem Gelände. Der Sophienhafen. Umſchlag 1924. Die Leiſtungsfähigkeit

der Geſamtanlagen.

Mancher Hallenſer, der ſeinen Spagziergang im Sommer
über den Sandanger unternahm, wurde durch das betriebſame
Leben am jenſeitigen Ufer der „wilden Saale“ veranlaßt, ſtehen
zu bleiben, um ſich die „Sache“ einmal genauer anzuſehen. Und
mit dem Stehenbleiben überkam ihn dann ſo ein gewiſſes Ge
fühl des Wohlgefallens; wie vortrefflich doch da drüben die
„Sache klappte“; wie, dem Räderwerk der nie raſtenden Uhr
gleich, ſich ein Arbeitsgang dem andern anſchloß. Dickbauchige
Schiffe fuhren vor und ſchon ſauſte der elektriſche Kran in
elegantem Schwunge heran, um das köſt iche Gut, das im
Innern verſtaut lag, mit ſeinen Greifern oder Kettenträgern an
die friſche Luft im wahrſten Sinne des Wortes zu be
fördern. Was nicht in die Speicher zur Lagerung kam, wurde
ſogleich in Güterwagen verfrachtet, um ſeiner endgültigen Be-
ſtimmung durch die Hafenbahn zugeführt zu werden. So 1925!

Ein anderes Bild würde ſich dem Beſchauer vor 700 Jahren
dargeboten haben. Das Ufer (der Jungfernwieſe) an der wilden
Saale war unbebaut. Gegenüber der Würfelwieſe, ungefähr
an der Stelle, an der ſich heute das Becken des Sophienhafens
ausſtreckt, erhob ſich ein Ordenshof,

die „Kunigundenkomturei des Deutſchritterordens“.
Wie unſer Heimatforſcher Baron von Schultze-Galléra feſtge
ſtellt hat, beſaßen die Brüder des Deutſchritterordens einen
Streifen Land „weſtlich der Stadt Halle bei, der ſteinernen
Brücke gelegen, oder eine Jnſel vom „Steinweg“ bis zu den
Gütern des Kloſters Neuwerk (d. h. bis zur Gimritz auf der
Peißnitz)“. Dieſer Ordenshof war jedoch ſeiner ungünſtigen
Lage willen nicht von langer Lebensdauer. Ueberſchwemmungen
richteten jährlich beträchtliche Verwüſtungen an, und als dann
gar die Ordensbrüder durch ihre ſtändigen Reibereien mit den
Hallenſern (ſie erſchlugen einen Scharfrichter!) ſich die Feind
ſchaft des hohen Rates der Stadt Halle und der Brüder vom
Neuwerkkloſter, die auf die großen Beſitzungen neidiſch waren.
zuzogen, war ihr Untergang für das halliſche Gebiet beſiegelt.
Der Rat der Stadt erwarb das Gelände und ließ den Ordens-
hof abreißen. Nachdem dann noch einmal längere Zeit an dieſem
Ort eine Salvpeterhütte ihr kärgliches Daſein gefriſtet hatte,
baute 1857 ein Privatmann, der damalige Halleſche Polizeichef
von Boſſe, den Sophienhafen, der für den Winter-
verkehr eingerichtet war und ungefähr 30 Kähne aufnehmen
konnte. 1895 wurde ſchließlich die Hafenbahn gebaut, die
weſentlich dazu beitrug, den Halleſchen Hafen zur

maßgebenden Umſchlagſtelle für Mitteldeutſchland
zu geſtalten. Heute iſt die geſamte Anlage im Beſitz des
„Swpeditionsvereins, mittelelbiſche Hafen- und LagerhausAktien-
geſellſchaft. Durch die Zeitbedingungen wurde jedoch der
Schwerpunkt des Umſchlagverkehrs, der zeitweiſe in vergangenen
Jahren grandioſe Ausmaße angenommen hatte, jetzt macht ſich
auch hier das Darniederliegen der geſamten deutſchen Wirt-
ſchaft bemerkbar, nach dem Hafen an der wilden Saale ver-
ſchoben. Die augenblickliche Leiſtungsfähigkeit der Hafenanlage
beträgt pro Jahr 6 000 000 Zentner; beanſprucht werden zur-

zeit infolge der wirtſchaftlichen Lage nur 30 Prozent, alſ2000 000 Zentner. ſhaftch 2 Proz
Was da nun alles durch den Fleiß der Menſchen ankommt

und abgeht, davon geben uns
die 8 Lagerhäuſer und Abfertigungsſchuppen

ein anſchauliches Bild. Schön geordnet lagern da die ver
ſchiedenſten Getreide, als da ſind Roggen, Weizen, Mais, z. T.
auch Gerſte und Hafer. Ausländiſche Wolle türmt ein emſiger
Kran auf einem Eiſenbahnwaggon auf. Dort wieder werden
Waggons mit engliſcher Steinkohle für unſere Halleſche Gas
anſtalt fertig gemacht. Jn einem Lagerhaus welch eine
Freude für den Atomobiliſten?! lagert eine ganze Serie der
bekannten öſterreichiſchen „Steyr“Wagen; nicht fahrfertige
Wagen, ſondern die Untergeſtelle (Chaſſis) mit ſchön plombierten
Motoren. Sie harren ihrer Fertigſtellung in einer unſerer
großen Karoſſeriewerke. Nebenan befindet ſich ein rieſiges
Lager von Mineralſchmierölen, die von „Onkel Rockefeller“ jen-
ſeits des großen Teiches herſtammen. Ein anderer Schuppen
beherbergt ganze Bündel in der Luft getrockneter Rinderfelle,
die unſere heimiſche Schuhinduſtrie zu Stiefelſchäften ver
arbeitet; mancher Ochſe mußte dieſerhalb in Südamerika
(Argentinien) ſeine Haut „zu Markte tragen“ (im wahrſten
Sinne des Wortes)! Anſonſten kann man noch ausländiſche
Hölzer, Rohkakao für unſere Schokoladenfabriken, Kolonial
waren, Baumwolle, Gerbſtoffe, Drogen, Baumwolle, Rohſchwefel,
Roheiſen und andere gute Dinge mehr finden. Alle dieſe eben
aufgezählten Waren „kommen zu Berg an“, d. h. kommen berg-
wärts (vor allem von Hamburg) den Strom hinauf. 1924 kamen
zu Berg 66532 Tonnen!

Zu Tal gingen nur 62123 Tonnen. Jn der
Hauptſache wird wohl talwärts Papier aus unſerer heimiſchen
Induſtrie verfrachtet. So lagen da eine ganze Anzahl Ballen
nach Südamerika, nach Buenos Aires! Allerdings ein ſtrammer
Teil der „guten Winde“ (Buenos Aires!) wird auch den be
dauernswerten Halleſchen Mitbürgern zuteil!

Bemerkenswert iſt noch, daß unſer Halleſcher Hafen
eine eigene Zollabfertigungsſtelle

beſitzt. Die Zubringerdienſte beſorgen neben einer großen An-
a von Schlexppkähnen neun Eildampfer, von denen fünf der

euen Deutſch-Böhmiſchen Elbſchiffahrt A.-G., Abteilung Halle-
ſche Dampfſchiffahrt, Hamburg, und vier Stück der Rhederei der
SaaleSchiffer A.G. Halle und Hamburg, gehören.

Jntereſſant war es zu hören, daß auch aus den Schiffahrts-
kreiſen der ſchärfſte Einſpruch gegen die von uns vor einiger
Zeit (H. Z.“ Nr. 255) beſprochene Verpeſtung des Saalewaſſers
durch die Anilininduſtrie oberhalb Merſeburgs, die ſchon einenganzen Beruf, die Fiſcherei, bernichtet den erhoben wird! Die

ätzenſdden Säuren und Oele, die man bei Creypau und den
andern Orten in die Saale läßt, ſind ſo ſcharf, daß innerhalb
weniger Jahre der Eiſenrumpf der Eildampfer vollſtändig

durchgefreſſen wird! H. B.
Otto Unbekannts letzter Gang

Ein treuer Kamerad, ein edler Menſch und Freund wurde
geſtern auf dem Gertraudenfriedhofe zur letzten Ruhe geleitet:
Otto Unbekannt, Ehren-Vorſtandsmitglied des Krieger
verbandes des Saal- und Stadtkreiſes Halle a. S., Ehrenvor-
ſitzender des Vereins ehem. Pioniere, Ehrenmitglied des Vereins
von Kriegern 2. September 1870. Zur Beiſetzung waren ſieben
Fahnen erſchienen: die Verbandsfahne, die Fahne der Pioniere,
des Ver. v. Kr. 2. Sept. 1870, des Kriegervereins Halle von 1860,
des Vereins ehem. Artilleriſten, ehem. 27er und ehem. F.A.
Regts. 75.

Die Totenfeier in der Kapelle wurde durch Orgelſpiel ein
geleitet, worauf ein Bläſerchor „Was Gott tut, das iſt wohl
getan“ ſpielte. Paſtor Nauke hielt die tiefempfundene Trauer-
rede, welcher er die Worte der Sehrift zugrunde legte: „Selig
ſind die Toten, die in dem Herrn ſterben.“ Jn ſeiner Anſprache
hob der Prediger die Verdienſte des Verſtorbenen hervor, die er
um verſchiedene Organiſationen ſich erworben hat, ſeine für-
ſorgende Tätigkeit während des Krieges beim Bahnhofsbaracken
verein und der Kriegerſanitätskolonne vom Roten Kreuz. Er
ſchilderte ihn als einen feſten Charakter, mit dem man ringen
mußte, um ihn verſtehen zu können. Sein Eintreten für die
Waiſen ſeiner verſtorbenen Kameraden beſonders würdigend, be-
zeichnete der Geiſtliche des Toten Leben als ein Leben voll prak-
tiſchen Chriſtentums.

Unter Orgelklängen wurde der Sarg von den Halloren aus
der Kapelle getragen und unter den Klängen der Görlach- Kapelle
von den vielen Freunden zur Gruft geleitet. Nach Gebet und
Segen des Geiſtlichen ſandte noch der Meiſter vom Stuhl der
Loge zu den fünf Türmen am Salzquell Worte des Dankes und
Abſchieds dem Verſtorbenen nach. Die Fahnen ſenkten ſich, wäh-
rend die Muſik die erſte Strophe des alten Soldatenliedes „Jch
hatt' einen Kameraden“ intonierte,

Das Grab ſchloß ſich wieder über einem, der mit ſeinem
e „Jch im Dienſte für ſeine Freude aufging. Er ruhe in
Frieden!

Die Kmerikaner und wir
Vortrag von Profeſſor Dr. Roemer in der Kolonial-Akademie.

Die Kolonial- Akademie hatte am Donnerstag zu einem
öffentlichen Vortrage im Auditorium Maximum der Univerſität
eingeladen. Prof. Dr. Th. Roemer vom Landwirtſchaftlichen
Jnſtitut unſerer Univerſität hatte einen Vortrag angekündigt,
der ſchon einmal gelegentlich der großen Landbundtagung ge-
halten werden ſollte, leider aber der Berliner Reiſe des Vor
tragenden wegen ausfallen mußte. Das Thema lautete: „Be-
obachtungen während fünf Monaten in Nordamerika“, und Prof.
Roemer gab in zweiſtündiger Ausführung Einzelbeobachtungen
und Geſamteindrücke wieder, die er mit kritiſcher Einſtellung im
Verlauf ſeiner Studienreiſe gemacht hat.

Es iſt nicht unbedingt nötig und möglich, die Feſtſtellung, die
ein einzelner über Amerika und ſeine Verhältniſſe gewonnen hat,
und die er ſowohl vom praktiſchen, wiſſenſchaftlichen und pfycho-
logiſchen Standpunkt aus zu durchleuchten verſucht, als allein
maßgeblich zu betrachten. Ein richtiges Verſtändnis für Land und
Leute über dem großen Waſſer wird erſt möglich werden, wenn
von den verſchiedenſten Seiten aus Erfahrungen geſammelt und
geſichtet ſind. Jmmerhin bot der Vortrag viel Lehrreiches im
ganzen und einzelnen, das uns in jeder Form zugute kommen
könnte, wenn wir nur den guten Willen hätten, von Vorurteilen
und Bindungen abzugehen, die allzu ſehr mit unſerem Weſen
verwachſen ſind.

Prof. Roemer betonte vor allem die Einſtellung des Ameri
kaners zur Landwirtſchaft, die für ihn die grundlegende
„industry“ iſt, alſo nicht im Gegenſatz zur Jnduftrie ſteht wie in
Deutſchland. Ferner waren die Schilderungen recht intereſſant,
welche ſich mit dem amerikaniſchen Familienleben, dem Schul
weſen, dem Univerſitätsweſen und der Wechſelwirkung zwiſchen

Wiſſenſchaft und Praxis befaßten und ganz deutlich die Grund
ſätze der amerikaniſchen ecudation der Erziehung, verdeutlichen.
Erziehung iſt alles: die wirtſchaftliche Denkungsart des Ameri-
kaners, die logiſche Einordnung in ſeinen Jntereſſenkomplex, die
vielgerühmte Selbſtändigkeit und die nationale Einheit.

Es iſt unmöglich, im engen Rahmen der Zeitung aller An-
regungen und Belehrungen, die der Vortrag brachte, Erwähnung
zu tun. Für den vortrefflichen Vortrag aber iſt unbedingt zu
danken, auch wenn der und jener vielleicht über kleine Punkte
anders als der Redner denken mochte. Das Programm des
Abends ſah noch eine Ausſprache, allgemeine Mitteilungen des
Vorſitzenden vor. Damit war die äußerſt zahlreich beſuchte
öffentliche Verſammlung geſchloſſen, und es folgte die interne
Mitgliederverſammlung.

Wo ſind die Wollſachen geſtohlen? Jn den geſtrigen
Abendſtunden haben drei junge Männer in der Straße Schlamm
einen braunen Pappkarton mit folgendem Jnhalt fortgeworfen:
2 geſtrickte Sportjacken, 4 Paar ſchwarze Herrenſocken und dret
Stück ſchwarz-braun geſtreifte ſeidene Kragenſchoner. Die Sachen
dürften aus einem Diebſtahl, vielleicht auf dem Weihnachtsmarkt,
herrühren. Der Geſchädigte wird gebeten, ſich alsbald bei der
Kriminalpolizei, Zimmer 37, zu melden. Dort liegen auch die
Sachen zur Anſicht aus.

Turmblaſen. Wie uns der Ev.-Soz. Preßverband mitteilt,
werden in der Woche vom 20. bis 26 Dezember folgende Choräle
von den Hausmannstürmen geblaſen: Sonntag: Freu' dich ſehr,
o meine Seele. Montag: Sieh, dein König kommt zu dir. Diens-
tag: Wie ſoll ich dich empfangen. Mittwoch: Macht hoch die Tür.
Donnerstag: Vom Himmel hoch. Freitag: Es iſt ein Roſ' ent
ſprungen. Sonnabend: Stille Nacht, heilige Nacht.

Die Neiſterprüfung im Haarformer-Handwerk legte vor
der hieſigen Handwerkskammer Gottfried Baumann jun. ab.

Das 4 Morgen große Hühnerzuchtgelände in der
Dölauer Heide am Lettiner Weg hinter Schurigs Garten iſt nun
völlig eingezäunt. Es ſind dort drei ausrangierte große
Güterwagen der Eiſenbahn aufgeſtellt; auch iſt im
Schluchtengelände, das Schutz gegen Witterungseinflüſſe bietet,
ein größeres Hühnerhaus errichtet worden, das eine zweckmäßige
Pflege und ſachgemäße Fütterung gewährleiſtet.

Der erſte diesjährige Holzſchlag in der Dölauer Heide
iſt zu Seiden Seiten der Straße Kolkturmberg--Waldkater, un
weit des letzteren. Ein zweiter Holzſchlag zwiſchen Heidefried-
hof und Lettiner Ecke iſt kürzlich in Angriff genommen worden.
Beide Schläge ſtehen an Größe enen im Harz wenig nach.

Kalender für Haus und Heimat 1926, ein Jahrbuch für
die Freunde des Genoſſenſchaftsweſens in Sachſen-Anhalt und
Thüringen; Herausgeber: Verband der land wirtſchaftlichen Ge
noſſenſchaften der Provinz Sachſen. Jn der Zahl der mittel-
deutſchen Kalender heimatlicher Färbung nimmt dieſer Genoſſen-
ſchaftskalender keinen unanſehnlichen Platz ein. Hervorzuheben
iſt, daß der Kalender von Paulag Jordan- Leipzig einheit-
lich durchilluſtriert iſt. Monatsbilder, Jnitialen, Leiſten und die
Bilder zu den verſchiedenen Erzählungen, Märchen, Gedichten
und Berichten ſtimmen zueinander. Es fragt ſich allerdings, ob
die künſtleriſche Auffaſſung von Paula Jordan von unſerm Land
volk als volks- und bauertümlich anerkannt wird. Die Mitar-
beiter des Kalenders ſind bekannte mitteldeutſche Namen.

Spröde und rote Haut
Aufſpringen der Hände und des Geſichts, e und unretnen Teint

beſeitigt ieſes bewährte Hantr Le okr e m n ahauen
überall, wo Sie die bekannte Chlorodont- Zahnpaſte kaufen



Abſens „Rosmersholm“
im Halleſchen Stadttheater.

I.

Dis Nachkriegszeit ließ noch einmal die große JbſenMode
aufleben. Es ſcheint e amit vorbei zu ſein. Und dies nicht
e V Nachteil. i aller Anerkennung und Würdigung

Verdienſte des großen Norwegers um die dramatiſche Welt
literatur, der deswegen auch immer auf dem Spielplan einer
deutſ Bühne verbleiben ſoll. Jndeſſen, das Problem der
unverſtandenen, ja oft hemmungsloſen Frau, das Jbſen in den
mannigfachſten Abwandlungen des naturaliſtiſchen Dvamatikers
ſtellt, im Zeitalter der Gleichberechtigung der Geſchlechter,
äußerlich dargeſtellt durch Bubikopf, Zigarette und Autoführer
ſchein, w mehr gktuell. Jſt überholt. Tempi passati

Als Geſamtwerk iſt auch „Rosmersholm“ tot, wie der
ige Abend lehrte, wenn es auch noch immer das iſt, was es

ein ſoll: eine geſchloſſene Einheit voll Vielheit.
II.

Auf den erſten Blick geſehen, will uns freilich der Pfarrer
Rosmer als recht zeitgemäß erſcheinen. Der einſtige Konſer-
vative iſt ein erzeugter Liberaler geworden. Der ſtreng-
gläubige Pfarrer ein Ungläubiger.

Aber, hat es denn ſolche Leute nicht ſchon immer gegeben?
Und alle die vielen, die an jenem 9. November bei uns ſo ur
plötzlich ihr ſozialdemokratiſches Herz entdeckten, ſie haben uns
innerlich nie intereſſiert und tun dies heute ſchon gar nicht
mehr. Vergegenwärtigen wir uns aber erſt Grund und Anlaß
u der politiſchen Wandlung Rosmers, der der urſprünglich reinſmlich und materiell eingeſtellten Rebehka Weſt erliegt, dann

werden wir von ihm und ſeinem Tun weder menſchlich noch
pſychologiſch berührt. Und wäre nicht der Schluß, der die bei-
den Schuldigen an dem Tode Begtes, Rebekka und Rosmer,

einſam den Tod finden läßt, ſo klaffte in unſerem Ver
ändnis eine weitere Lücke.

III.
Vor allem muß man „Rosmersholm“ heute im Koſtüm und

Milieu ſeiner Zeit und ſeines Landes ſpielen. Schon
äußerlich muß das Unterſchiedliche in der Zeit und der ganzen

gebung betont werden. Und ein anderes darf die Regie
nicht unberückſichtigt laſſen: ein wichtiger Mitſpieler, das Haus
Rosmersholm mit ſeiner myſtiſchen Macht, e ſchweren
Schwüle und drückenden Stille, darf nicht ausgeſchaltet werden.
Der Geiſt der unglücklichen Beate muß umgehen,

Darum, wie man leider oft feſtſtellen kann, keinen Spießer-
ſalon mit den undermeidlichen Oeldrucken und Nippes!
Gefahr wußte Frau Elſa Rochel- Müller geſchickt zu be
gegnen. Dunkle re gedämpftes Licht, ſtrenge Schſichtheit
per ganzen Ausſtattung. Es wehte hier ſchon Jbſenſche

u

IV.
Dieſe Atmoſphäre atmete auch der Rosmer Fritz

Günzels. Ein Träumer, ein Bekenner, ein Gequälter, ein
Glückloſer, ein Müder. Und doch auch ein Starker und ein
Glücklicher in dem Wollen und in dem Vollbringen der Sühne.
Neben und mit ihm ging, wie im Stück ſo auch im Spiel,
Annelieſe Johow. Beinahe W Jbſen: nur Seele,
Hingebung, Andeutung. Mit Re nur beinahe ganz

denn Rebekka greift ja entſcheidend und aktiv in das
und Schichſal Rosmers ein. Unbedingt wieder eine reife

Leiſtung der Künſtlerin.
Walter Raupach zeichnete den konſervativen Rektor

Kroll vecht lebenswahr. Jn Franz Klebuſch (Brendel) ſowie

M.

uſt Scheu (Mortensgard) erwuchſen ihm geſchickte Gegenu

Geſamtkritik: eine mit Fleiß und Geſchick vorbereitete undebenſo geſpielte Aufführung. n doch kein überwältigender,
r Geſamteindruck.

eben mehr als ein Menſchenalter ſeit der Ent
r von „Rosmersholm“ vergangen Und die Zeiten

ch ſeitdem gewandelt und wir uns mit ihnen
Dr. Sellheim.,

Winckelmannfeier in der Univerſität
Das Archäologiſche Muſeum Robertinum lud auch in dieſem

Dieſer

der am 9. Degember 1717 in
zu einer Feier für den großen Erforſcher der klaſſiſchen

nſt, J. J. Winckelmann, ein,
Stendal geboren wurde, alſo ein Kind unſerer
Profeſſor Dr. Karo hielt die Begrüßung; er betonte, daß die
Tradition der WinckelmannFeier ausgebaut werden würde.

Dann hielt der neue Archäologe an unſerer Univerſität,
Dr. Wilhelm Weber, einen Vortrag über die „Harmonia“.

verfolgte die Entſtehung des griechiſchen Gedankens der
und ſeine Auswirkung auf die verſchiedenen Lebens-

kreiſe, in erſter Linie für die Zeit des fünften vorchriſtlichen
underts. Der Ausgangspunkt der Harmoniag iſt mhtho-

rachlich bedeutet ſie ſo viel wie Klammer, Seragyra n

i at un
e wie ſich die verſchiedenen einzelnen Teile einer

inheit, übergeordnet iſt, einfügen. Der mhthologiſche
Charakter der Harmonie verſchwindet und macht im Staatsleben
neuen Formen der Gemeinſchaft Platz. Am Ende der Entwick
lu die Profeſſor Weber verfolgte, bedeutet Harmonie Eins-wetden von t, Wille und Werk, Zuſammenfaſſung aller
idealen und zeugeriſchen Kräfte auf dasſelbe Ziel hin.

9. Symphoniekonzert im Zoo
Da wir nun mal gerade Weihnachten vor der Tür haben,

wollte das Halleſche Symphonie-Orcheſter“ ſeinen,
den ZooSaal reichlich füllenden Freunden jedenfalls auch eine
Weihnachtsfreude machen, indem es dieſem Donnerstag Abend be
ſonderen Umfang äußerlich wie innerlich nebſt einem weih
nachtlichen Charakter Purt A. Corellis Concerto grosso Nr. 8
für Streichorcheſter eignet

ieſes edlen Werkes vortrefflich hebender Bearbeitung ſehr gut zum
Eingang eines ſolchen Unternehmens. Beethovens 2. Symphonie
D-dur op. 36 paßt ſchön als Steigerun n dem Jubel der
Weberſchen „Oberon“Ouvertüre, und Haydns Symphonie Nr. 45
Fis-moll, die ſog. „Abſchieds“Symphonie, ſichert ſchließlich auch dem
Scherge ſeinen Platz im Weihnachtsprogramm. s Orcheſter ging
nun mit ſeinem bewährten Führer Benno Plätz ſchon bei Corelli
auf kantable Linien, gepaart mit ſinnigem Vortrag, aus, nahmBeethovens 1. Satz in hariigem Zugriff, hatte die nötige Jnnigkeit

für ſein Larghetto, die Verve für das Scherzo, auch die Kraft für
den Allegro molto Abſchluß. Beethoven ſteht dieſe vorzügliche
Muſikerſchar überhaupt recht nahe. Sie legte dann aber auch in

rs Weiſen Feuer und traf den Ton von Joſeph Haydn, was
ihr das S nis der Vielſeitigkeit verſchafft.

Martin Frey unſer einheimiſcher Komponiſt, aber ſchuf dem
Abend noch ein eigenes Gepräge durch ſechs Kompoſitionen. Seine
„Weihnachtsmuſik' legt einen hübſchen Jnſtrumentalmantel aus
Flöte und Klavier um das uralte Weihnachtslied „Stille Nacht“,
während der folgende „Weihnachtstraum“ das nette Gedicht
„Geſtern abend, das war mal fein“ zur Unterlage für ein viel
beſſeres Tonſtück macht, in dem ſich Sopran, Solovioline und ein
kleines Orcheſter zu bemerkenswerter Stimmung vereinigen.
Letztere erzielte der Tondichter ferner in dem naiven „Chriſtkind“,
in dem und Charakteriſtik glücklich verbindenden „Knecht
Ruprecht“, dem innig empfundenen „Wiegenlied zu Weihnacht“ ſo
wie endlich in ſeiner zweiſtimmigen „Weihnachtslegende“, obſchon

Provinz ſt. ſchließt, in der Wünſche geäußert und Anregungen gegeben wer

preußiſchen Union.

ich in A. Scherings, die Dauerwerte

4 Uhr nachm. Weihnachtsfeier im „Nikolaus“.

r die andere Künſtlerin krankheitshalber fehlte. Frau Luiſe
ieſe trug daher ſämtliche Lieder Martin Freys mil ihrer be

kannten ſtimmlichtechniſchen Qualität allein vor, ſo daß der Beifall
ſich auf ſie und den am SteinwayFlügel ſorgſam waltenden Kom
poniſten richtete.

Das nächſte (10.) Symphoniekonzert iſt erſt am 7. Januar und
bringt Jlſe Meiner aus Hamburg als Jnterpretin des Beethoven-
ſchen Violinkonzerts. Dr. Karl Baer.

Ein Kirchenmuſikabend in der Moritzkirche findet am
Sonntag 8 Uhr wieder bei freiem Eintritt ſtatt. Zum Vortrag
gelangen zwei Werke größeren Stils von J. S. Bach. Außer
dem wieder vier Jmproviſationen von Adolf Wieber über
alte Weihnachtslieder. Beim Ausgang werden freiwillige Gaben
erbeten zur Beſchaffung der noch fehlenden zehn Orgelregiſter.

Weihnachtsfeier im Ski-Klub Halle, e. V. Acht Tage vor
dem heiligen Abend feierte der Ski-Klub in Gegenwart vieler
Mitglieder und Gäſte ſein Weihnachsfeſt, in dieſem Jahr um ſo
r es als es ſchon jetzt ein rechter Winter geworden iſt. Da-
ür wurde in den Begrüßungsworten des Vorſitzenden dem Petrus

zünftiger Dank gezollt; haben doch ſchon viele unſerer Läufer im
prächtig verſchneiten Harz ihre geliebten Bretter anſchnallen
können und ihre Spuren zwiſchen den ſchneeglitzernden Tannen
gezogen. Ein kleines Weihnachtsſtück unſeres 1. Laufwarts,
Herrn Nahrgang, führte in die Hüttenpoeſie und ließ die Er
innerung an manchen heimeligen Abend da draußen im ſtürmen-
den Winterwald am gemütlichen Herdfeuer wach werden. Dann
brachte Margot Koſchei, eine kleine Tänzerin, den Zuſchauern
einen Elfenreigen und einige andere hübſche Tanzvorführungen.
Und nun trat, freudig begrüßt, unſere reizende Anny Kunze auf
die Bühne und rief mit drei prächtig vorgetragenen Stückenihrer Geſangskunſt ſeürmiſchen Beifall hervor. Schließlich kam

der Tanz zu ſeinem Recht und hielt die feiernden Sportgenoſſen
noch lange zuſammen.

Halleſche Gedenktage
Am 20, Dez. 1673 iſt der Domprediger Magiſter Heuſtreu in

ſeinem Beichtſtuhl auf der Moritzburg, als er gerade
eine Beichte abnahm, eines plötzlichen Todes geſtorben.

Am 20. Dezember 1731 machte der hieſige Rentmeiſter Weſener,
ein alter Junggeſell, ſeinem verfehlten Leben ein Ende,
indem er ſich „aus Melancholey“ erſchoß.

C. T. Riebeckplatz. Henny Porten beherrſcht das Pro
gram des C. T. Riebeckpiatz. Jn 6. Akten, die das Abenteuer der
Sibylle Brant zum Gegenſtand haben, entfaltet ſie ihre vbe-
wunderswerte Schauſpielkunſt und bringt eine Reihe von Rollen
zur Darſtellung, von denen jede im einzelnen ein geſchloſſenes
Ganzes darſtellt. Die junge Schauſpielerin Sibylle Brant ver-
ſucht es, durch einen liebenswürdigen Reklameſchwindel den von
ihr geliebten Schriftſteller Hartwig und ſich ſelbſt als Schau
ſpielerin berühmt zu machen. Dabei führt ſie nicht nur ihre
nächſten Bekannten, ſondern auch die Polizei hinters Licht. Es
iſt dies aber für ſie der einzige Weg, die Anerkennung ihres
Dichters und ihres Könnens durchzudrücken. Und es gelingt ihr.
Henny Porten hat in der Perſon der Sibylle Brant eine der
ſchauſpieleriſch hervorragendſten Leiſtungen geboten, die ſich
würdig an die anreihen kann, welche die Gipfelpunkte ihrer
Kunſt darſtellen. Eine tolle Humoreske „Wege zu Mut und
Kühnheit“ rollt über die Leinewand und erweckt mit ihren
grotesken Situationen unendliches Vergnügen. Den Sportlieb-
haber wird Deutſchlands aktuelles Ereignis „Der große Box-
kampf“ zwiſchen Breitenſträter und Paolini im Berliner Sport
palaſt außerordenlich intereſſieren. Jener ſchwerſte Kampf des
deutſchen Meiſters erſcheint im vorzüglicher Wiedergabe im Biide
und läßt den Zuſchauer jede Phaſe des ſpannenden Kampfes mit-
erleben.

Kirchliche Gemeindeverſammlungen. Die neue Kirchen
verfaſſung bringt u. a. die neue Beſtimmung, daß in jeder Kir-
chengemeinde mindeſtens einmal im Jahr alle wahlberechtigten
Gemeindemitglieder zu einer kirchlichen Gemeindeverſammlung
einberufen werden ſollen. Dort wird ein Arbeitsbericht des Ge-
meindekirchenrats gegeben, an den ſich eine Beſprechung an

den können. Jm allgemeinen wird ſich als Zeitpunkt für die Ge
meindeverſammlung die Zeit zwiſchen Oſtern und Pfingſten
empfehlen. Späteſtens nach Pfingſten ſollen die Berichte über
die Verſammlungen den Superintendenten bezw. dem Konſiſto
rium e werden.Wer läßt ſich noch taufen? Wer genau wiſſen will, was
kirchen generiſche Propaganda in den Jahren nach dem Kriege
erreicht hat, braucht nur einmal eine Statiſtik zur Hand zu
nehmen, aus der hervorgeht, in welchem Umfange bei neugebore-
nen Kindern auf die kirchliche Taufe verzichtet worden iſt. Die
Zahlen, die jetzt bekannt werden, beziehen ſich auf das Jahr
1928, ſie betreffen den Bereich der evangeliſchen Kirche der alt

1923 ſind aus rein evangeliſchen Ehen
305 879 Kinder geboren worden, dazu kommen aus Miſchehen
21571, von evangeliſchen Müttern ſind außerehelich 39 541 Kin-
der geboren worden. Man erhält alſo eine Geſamtgziffer 366 991.
Dem ſteht gegenüber eine Zahl von 341 849 getauften Kindern.
Die Differenz beträgt 25 142. Jm ganzen ſind danach 938,159
der lebend geborenen Kinder evangeliſch getauft worden, wäh-
rend beinah 75 ungetauft blieben, bezw. ungetauft verſtarben
oder in einer anderen Kirchengemeinſchaft getauft wurden. Man
ſieht alſo, daß der Prozentſatz der getauften evangeliſchen Kin-
der höher iſt, als man zunächſt annehmen zu müſſen glaubt.

C. ev
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Stelle keine Aufnahme

Kyffhäuſerverband der Kb. u. Kh. Unſere Weihnachts
beſcherung findet am Sonnabend, den 19. Dezember, im „Stadtſchützenhaus“
ſtatt. Die t t m r Kinder müſſen pünktlich um 4 Uhr erſcheinen

t er JDe u ugendbund Bismarck. 20. Dezember, 416 Uhr
Weihnachtsfeier in Eckſteins Reſtaurant.

Verein ehem. 19er Huſaren. Sonntag, den 20. Dez., von
Erſcheinen aller Kameraden

nebſt Angehörigen erwünſcht.
Bühnenvolksbund. Sonnabend, den 19. Dez., 3 Uhr nach-

mittags im Stadttheater „Das verwandelte Teufelchen“, Weihnachtsmärchen.
Karten zu 1 M. 50 Vig. 1 M. und 50 Pfg. ſind noch in beſchränkter Anzahl
s Montag, den 21. Dez., (Reihe B) „Jntermezzo“. Kartenausgabe

21. Dezember.

Wann gehe feh ins Stadttheater
onn's ont 'jenzta Hiſtwoch onnerstae feiſa donnaden

3 5. 71 1 7 1 101m 71 -10 11gewa nöelteTe telchen Inter- T bohengrin wrizeildel
7 mezzoGröfinarina

Leo z'iget Sender.
Sonnabend, den 19. Dezember.

Wirtſchaftsrundfunt Uhr. Wirtſchaftsnachrichten Woll und Baunv
wollpreiſe; amerik Metallmeldungen des Vorabends 3,30 Uhr: dto. De
viſen, Baumwolle, Land wirtſchaft. 4,45—-5 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen
fürs Haus 6 Uhr. Wirtſchaſtsnachrichten: Wiederholung von 3,0 Uhr.
6,15 Uhr: dto. Fortſetzung für Baumwolle und Landwirtſchaſt. und Mit
teilungen des Leipziger Meßamtes für Handel und Jnduſtrie. 6,20-—6,80 Uhr:
Geſchäftliche Mitteilungen fürs Haus 6,45—-7 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen
fürs Haus

Rundfunt für Unterhaltung und Belehrnng. 10,10-10,15 Uhr Winter-
wetterberichte des Sächſiſchen Verkehrsverbandes. 10,15 Uhr: Was vie

bringt 11,45 Uhr. Wetterdienſt und Vorausſage der Wetterwarten
resden. Magdevurg und Weimat 12 Uhr: Mittagsmuſit auf der Hupfeld

t 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen 1,15 Uhr: Preſſe und vVorjſen-
ericht.

4—-4,45 Uhr und 5--5,30 Uhr
funkorcheſters. 6,30—6,45 Uhr: unkbaſtelſtunde
aus engliſcher Proſadichtung: Miß Elizabeth Harper: Selections from
American Humour by Mark Twain (Tauchnitz Edition vol. 2529). 7,30 bis
8 Uhr: Vortrag (von Dresden aus): Miniſterialrat Dr. Meyer vom Wirt
re terium „Wie helſen Staat und Gemeinde den Hilfsbedürftigen in
er Not“.

Programm der Mitteldeutſchen Sendeſtelle Dresden für beide Wellen.
8,15 Uhr Konzert. 1. Haendel: Zwei Frauenchöre: a) Tochter Zion; b) Ave
Maria zart. 2. Zwei alte Marienlieder für Sopran, Violine, Cello und
Klavier: a) Maria durch den Dornwald ging b) Da droben auf dem Berge.
3. Zwei Frauenchöre: a) O heilig Kind (1800) b) In dulci jubilo (14. Jahr
hundert). 4. Franz Brandts-Buys: Quartett, D-Dur, für Flöte, 2 Violinen,
Viola und Cello: a) Und es waren Hirten auf dem Felde, die hüteten desNachts ihre Herden; b) und ſiehe, dieſen erſchien ein Engel des Herrn; ein
göttlicher Lichtglanz umleuchtete ſie, e) und es kamen die Weiſen aus dem

d) Jch verkünde euch große
Fteude: denn heute iſt euch der Heiland geboren. Adolf Bräunling, Dresdener
Streichquartett. 5. Zwei Weihnachtslieder für Sopran, Violine, Cello und
Klavier: a) O ſelige Nacht (1677); b) Stille Nacht (1878) 6. Zwei Frauen
chöre: a) Ave Märia, Roſ' ohne Dorn (14. Jahrhundert) b) Heiligſte Nacht
(alter Choral).

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr):
Darauf: Tanzmuſik bis 11,30 Uhr,
orcheſter.

Nachmittagskonzert des Leipziger Rund
7—-7,30 Uhr: Vorleſung

Morgenlande, um das Kindlein anzubeten.

Preſſebericht und Sportfunldienſt.
ausgeführt vom Leipziger Rundfunk

Sonntag, den 20. Dezember.
8,30--9 Uhr: Orgelkonzert aus der Leipziger Univerſitstskirche (Prof.

Ernſt Müller.
9 Uhr Morgenfeier,
10,30--11 Uhr: Vorführung der 4 mit der goldenen Medaille miierten

Kanarienvögel von der Ausſtellung des Vereins „Canaria“, Leipzig.11--12 Uhr: Hans Bredow- Schule. 11--11,30 Uhr: 43. Vorteſun über
Charakterköpfe aller Zeiten. „Naturforſcher und Philoſophen“. Dr. ller
Leipzig: „Copernilus“. 11,30--12 Uhr: Prof. Exich Marx von der Univerſität
Leipzig im Zyklus: „Phyſit des Weltalls“ 14. Vortrag: „Die Erde“.

4,30 Uhr: Hörſpiel: „Das Konzert“ Luſtſpiel in drei Abſchnitten von
Hermann Bahr. Einführende Worte und Spielleitung; HJultus Witte.

7—8 Uhr: Hans Bredow- Schule. 7—-7,30 Uhr: Profeſſor Dr. Weig-
mann, Direktor des Geophyſikaliſchen Jnſtituts: Vortragsreihe: „Was wiſſen
wir vom Bau der Erde 2. Vortrag: „Der Bau des Erdinnern“. 7,30 bis
8 Uhr: Dr. med. MilnerLeipzig: Vortragsreihe: „Der Krebs“. 3. Vortrag:
„Erkennung und Behandlung“.

8,15 Uhr: Alte Spielopern. La ſerva padrona. (Die Magd als Herrin.)
Opera buffa in 1 Akt von G. P. Pergoleſe. Doktor Pandolfo: Reinhold
Gerhardt. Zerbine, ſeine Dienerin: Cläre Gerhardt-Schultheß. Nachher:
Baſtien nud Baſtiene. Komiſche Oper in 1 Akt von W. A. Nozart.
Baſtienne, eine Schäferin: Cläre Gerhardt-Schultheß. Baſtien, ihr Geliebter:
Eliſabeth Merklein. Cola, ein vermeitttlicher Zauberer: Reinhold Gerhardt.

Etwa 10 Uhr Sportfunkdienſt.

Aeter bers ca
Eigener Drahtderich vaſerer schriftlettung.

Wetterdienſt der Hakleſchen Zeitung Nachdruck verboten.)
Vorausſichtliche Witterung am 19. Dezember: Unbeſtändiges

Wetter mit Niederſchlägen in Schauern, Temperaturen in der
Ebene um 9 ſchwonfend, im Gebirge leichter Froſt.
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ERAIARUMG: Owokenlos, O heſten oholddedecht. o wolkiq,
bedeckt Regen Schnee, Dunsſ, S Nedel, K. Gewinne
AGraupeln. A flaget. O Stille. O sehr leicht, O leicht
h mälſiq. frisch. Stfark. O Sfeif,
O zfürmisch, voller Sturm. Die Pfeile füegen mif
dem Wioge. Die eingezeichneten Unien (1sobaren) verdin
den die Orte mit gleichem luftdruck. Die neben den Orten
sfehenden Zahlen qeben die Luftremperatur an

Ein nötzliches Geschen
das jedem freude mach
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Aus Mitteldeutſchland
Evangeliſche Säuglings- und Klein

kinderheime
IJnm Vergleich zu anderen preußiſchen Provinzen marſchiert

die Provinz Sachſen auf dem Gebiet der Säuglings- und
Kleinkinderheime an 5. Stelle, es gibt im ganzen 7 Heime, wäh
rend die Rheinprovinz über 30, Schleſien über 19, Weſtfalen
über 13 und Hannover über 8 verfügen. Jn Erfurt beſteht
das AuguſteViktoriaStift, es iſt das älteſte evangeliſche Klein
kinderheim der Prov. Sachſen. 1878 wurde das Diakoniſſenhaus
Bethanien in Oſchersleben gegründet, das heute eine
Kinderſtation mit 15 Betten beſitzt. Das größe Säuglingsheim
befindet ſich in Magdeburg, Tismarſtr. 1, es wird vom
Deutſch- Evangeliſchen Frauenbund unterhalten, dort ſind 120
Betten vorhanden. Die Stadt Halle verfügt über zwei der-
artige Heime, das eine davon ſteht im Zuſammenhang mit dem
Diakoniſſenhaus, das andere mit der evangeliſchen Stadtmiſſion.
Zu erwähnen ſind ferner das Heim in Bad Schmiedeberg,
das ſeit 1923 die Pflege armer heimatloſer Kinder ſich ange
legen ſein läßt, und das Erziehungshaus in Langenſalza,
das ſpeziell Kinder von 2—-5 Jahren aufnimmt und verſorgt.

ſtungen“. Der Vortragende wies wie Prof. Dr. Fingerling
darauf hin, daß die eigenen Wirtſchaftsfuttermittel die Grund-
lage für die Fütterung unſerer Viehbeſtände bilden müſſe. Er
betonte, daß die Leiſtungsfütterung (Kontrollvereine) der Weg
ſei, um die möglichſt größte Rente aus der Viehhaltung zu er
ielen.

Prof. Dr. Heuſer- Danzig referierte über „Neuzeit-
liche Ackerbaufragen“ und wies darauf hin, daß in der
jetzigen Zeit eine rationellere Ackerbeſtellung und Pflegearbeiten
unſerer Kulturpflanzen noch notwendiger ſei als früher. Es
würde hierbei noch ſehr oft in altem Geleiſe gegwirtſchaftet und
viele Fehler gemacht. Der Vorteil der Ackerſchleppe für die
Schaffung der Krümelſtruktur als erſtes Jnſtrument zur Un-
krautbekämpfung, wurde beſonders betont. Ebenſo ſollte man
die Egge bei den Pflegearbeiten unſerer Saaten mehr beachten.
Man könne nicht nur das Getreide, ſondern auch Erbſen, Bohnen,
Rüben damit in der erſten Vegetation zur Unkrautbekämpfung
und Offenhaltung des Bodens bearbeiten. Die Gare des Acker
bodens ſei die Grundlage alles gedeihlichen Pflanzentums, die
Vorausſetzung für die richtige Ausnutzung der künſtlichen Dünge-
mittel und der Niederſchläge.

Sonnabend 19 Dezember 1925

e Er hat 5 Jahre in Afrika und Marokko für Frankreich
gedient.

Merſeburg, den 17. Dez. Bahnbau Merſeburg
Zöſchen--Leipzig.) Nunmehr haben auch die preußiſchen
Jntereſſenten in Merſeburg mit der Reichsbahndirektion über
die Finanzierung der Bahn ſich ausgeſprochen. Die Ausſprache
trug vertraulichen Charakter. Die Finanzierungsvorſchläge, die
gemacht wurden, ſchloſſen ſich im großen und ganzen an die Vor
ſchläge an, die am 1. Dezember d. J. in Leipzig gemacht wor
den waren. Sache der Reichsbahngeſellſchaft iſt es nun, nach
Anhörung der Jntereſſenten die Entſcheidung ihrer Hauptver-
waltung herbeizuführen, damit mit dem Bau der Bahn baldigſt
begonnen werden kann, falls die Finanzierung endgültig zu
ſtande kommen ſollte. Der Merſeburger Korr. weiſt erneut dar
auf hin, daß es zweckmäßig wäre, einſtweilen Mittel aus der
produltiven Erwerbsloſenfürſorge bereitzuſtellen und damit die
Arbeiten am Bahnbau wenn möglich ſofort zu beginnen. Die
Stadt Leipzig hat zurzeit 7420 Erwerbsloſe, die Stadt Schkeuditz
421, die Stadt Merſeburg einſchließlich des Kreiſes Merſeburg
und des Zweckverbandes Leung 1130, zuſammen rund 9000 Er-
werbsloſe.

pl. Schkeuditz, 15. Dez. (Heimatmuſeum.) Endlich iſt
es gelungen, für unſeren Ort ein Heimatmuſeum einzurichten.
Nachdem ſich der „Verein für Heimatkunde“ gebildet hat, hat ſich
die Stadtverwaltung bereiterklärt, im Rathaus Räume zur
Verfügung zu ſtellen, um die vielen hiſtoriſchen Gegenſtände

we

Valer und Sohne beim Zuſammenſetzen großer Gliederpuppen

Zum nahenden Weihnachtsfeſt im Thüringer Puppenland

Puppenfriſeuſe bei der Arbeit

Alles in allem ſind etwa 220--230 Betten vorhanden in den ſie
ben Säuglings- und Kleinkinderheimen unſerer Provinz. Nach
der neueſten Statiſtik arbeiten 14 Diakoniſſen auf dieſem Ge
biet, denen eine Reihe weiterer Erziehungs- und Pfilegekräfte

zur Seite ſtehen.
Die Wanderverſammlungen der Landwirtſchaftskammer

für die Provinz Sachſen in Torgau und Erfurt
am 9. und 15. Dezember 1925.

Beide Tagungen erfreuten ſich eines überaus guten Be
fuches. Der Landwirt iſt mehr denn je beſtrebt, ſich mit den
Fortſchritten neuzeitlicher Landwirtſchaft bekannt zu machen.
Er will von maßgebenden Mannern der Wiſſenſchaft und Praxis
Fingerzeige erhalten, den Betrieb durch die Notzeiten hindurch
ſchleppen zu können, um die Scholle ſeinen Nachkommen zu er
halten.

Bei der Verſammlung in Torgau ſtanden zwei Vorträge
auf der Tagesordnung „Die Kreditlage und Kredir-
politik der deutſchen Landwirtſchaft“ von Prof.
Dr. Beckmann-Bonn und „Die Fütterung des Milch-
vriehes und die Maſt des Rindes unter den gegen
wärtigen Verhältniſſen“ von Prof. Dr. Fingerung-
Leipzig-Möckern. Beide Vorträge hatten eine lebhafte Disluſſton
im Gefolge.

Prof. Dr. Beckmann wies in ſeinem Vortrage einführend
darauf hin, daß die Landwirtſchaft nicht durch eigene Schurd in
die ſchwierige Lage gekommen ſei, in der ſie ſich heute befindet
Nach Kriegsſchluß war die Landwirtſchaft nur beſtrebt, wieder in
die alten Bahnen zur Höhe der Jntenſität zu kommen, wie ſie
die Betriebe vor dem Kriege aufzuweiſen hatten. In der Jn-
duſtrie daggegen konnte eine erhebliche Ausweitung erfolgen.
Schon 28 Jahr vor der Markſtabiliſierung kalkulierte die Jn
duſtrie in Goldwährung, während die Landwirtſchaft für ihre
Produkte in Papiergeld bezahlt wurde. Dazu kam, daß es fur
die Agrarprodukte keinen Zollſchutz gab, wahrend die Induſtrie
ſich mit hohen Zollmauern umgeben konnte. Die Preiſe für
landwirtſchaftliche Erzeugniſſe lagen weit unter Weltmarktpreis
und haben ſich in der ietzten Zeit dieſen angeglichen. Sehr hohe
Steuerlaſten, höhere Arbeitslöhne, verbunden mit geringerer
Leiſtungen als vor dem Kriege zehrten den Reſt des Betriebs-
kapitals auf und haben auch den tüchtigſten Landwirt gezwungen,
Wechſelverbindlichkeiten zu übernehmen. Durch die Kreditak
tionen der Regierung (Maſchinenkredit) wurde manchem Land
wirt noch ein gewiſſer Anreiz zum Schuldenmachen geboten.
Jetzt drücken dieſe Schulden mit den hohen Zinsſätzen in ſchwerer
Weiſe auf den Schultern der Landwirtſchaft. Der Landwirt
ſchaft iſt heute nur zu raten, ſich vor Krediten vorzuſehen und
da, wo dieſe wirklich notwendig ſind, nur in den Betriebszweigen
einzuſetzen, wo es auch den höchſt möglichſten Nutzen abwicft.
Es muß wieder, wenn die Betriebe geſunden wollen, Kapitais-
bildung von innen heraus erfolgen.

Prof. Dr. Fingerling betonte in ſeinem Vortrag be
ſonders, daß die Fütterung unſeres Nutzviehes eine viel ratio
nellere, als ſie es zum Teil bis jetzt geweſen iſt, werden müſſe.
Züchtung, Einzelfütterung, Milchkontrolle ſeien außerdem die
Maßnahmen zur rationellen Bewirtſchaftung unſerer Vieh
beſtände. Die Fütterung muß eine geſunde Grundlage in den
wirtſchaftseigenen Futtermitteln haben, und zwar iſt ein größeres
Augenmerk auf die Pflege und Düngung der Grünlandflächen
zu legen als bisher. Dem Feldfutteranbau iſt ebenfalls mehr das
Wort zu reden, ebenſo möglichſt dem Anbau von Hülſenfrüchten,
da dieſe ein ſehr eiwerßreiches Futtermittel liefern. Das Ei-
weiß iſt derjenige Nährſtoff, der in den Wirtſchaften meiſtens
am wenigſten vorhanden iſt und der unter den hohen Preiſen
zugekauft werden muß.

Jn Erfurt ſprach zuerſt Dr. Honcampe Roſtock
über „Die Fütterung des Nilchviehets nach Lei-

Weihnachtsfeiern für Gefangene
Weimar, 17. Dezember.

Für die Gefangenen werden in den thüringiſchen Straf-
anſtalten auch in dieſem Jahre Weihnachtsfeiern
veranſtaltet, bei denen alle Gefangenen von der Anſtalt dem
Feſte angepaßte Gaben erhalten, insbeſondere Eßwaren,
darunter auch Chriſtſtollen. Das Juſtizminiſterium hat, wie wir
hören, für dieſe Weihnachtsbeſcherung Beträge aus den Mitte
für Gefangenenfürſorge zur Verfügung geſtellt. Außerdem giht
es an den Weihnachtsfeiertagen, wie bei allen großen Feſten, be
ſondere Koſtzulagen.

Kinder als Lebensretter
Obermelſungen, 17. Dezember.

Ein achtjähriger Junge wagte ſich zu weit auf das friſche
Fuldaeis und brach ein. Ein älteres Möchen wollte ihn dem
naſſen Element entreißen, wurde aber von demſelben Schick
ſal ereilt. Jn der größten Not nahte die Retterin, die zwölf
jährige Anna Schmidt, Tochter des hieſigen Gaſtwirts. Sie
rettete zuerſt das ältere Mädchen und mit dieſem zuſammen
den Jungen vom ſicheren Tode des Ertrinkens.

Stadtlengsfeld, 17. Dezember.
Das neunjährige Töchterchen des hieſigen Kaufmanns Willi

Ja und führte das 4 jährige Brüderchen auf der zugefrorenen
Fulda auf einem Schlitten ſpazieren. Plötzlich brach das Eis
und der Schlitten mit dem fleinen Jungen verſank. Alle dabei
ſtehenden Kinder liefen davon, nur der 13 jährige Schüler Karl
Börner ſprang beherzt dem Kinde nach, und es gelang ihm,
es vom ſicheren Tode zu retten. Veide ſind ohne geſundheit-
lichen Schaden davongekommen.

Zörbig, 17. Dez. Eine Ortsgruppe des Oſt
bundes) wurde hier gegründet. Bei der Gründungsverſamm-
lung ſprach der Kreisvorſitzende, Rechnungsreviſor Thomas,
Bitterfeld, über „Oſtlandnot und Optantenelend“, der Provin-
zial Vorſitzende der Vereinigung oſtmärkiſcher Flüchtlingslehrer
Sachſen-Thüringen, Lehrer Brillowski Holzweißig, über das
„Entſchädigungsverfahren“, Konrektor Fiſcher, Holzweißig, zeigte
an Zahlen, was wir an Poſen und Weſtpreußen verloren haben.
Ganz beſondere Freude löſte die Beitrittserklärung des anweſen-
den Stadtoberhauptes Bürgermeiſter Weps aus. Folgender Vor
ſtand wurde einſtimmig gewählt: Vorſitzender: Lehrer und
Kantor Lohr; Schriftführer und Kaſſierer: Lehrer und Organiſt
Thiede; erſter Beiſitzer: Bürgermeiſter Weps; zweiter Beiſitzer:
Landarbeiter Brinnig, Mößlitz.

k. Benkendorf, 17. Dez. (Treibjagd.) Bei der Treibjagd
im Benkendorfer Buſch wurden nicht, wie gemeldet, 308, ſondern
408 Faſanen geſchoſſen, ein ſelten gutes Reſultat, umſomehr als
die bejagte Fläche nur klein iſt. 3 Haſen und 100 Kamnchen
wurden außerdem zur Strecke gebracht.

Schwittersdorf, 17. Degember. Mansfelder Bauern-
verein.) Hier fand eine Sitzung des Mansfelder Bauern-
vereins in Gemeinſchaft mit dem Kreisſchafzuchtverein des
Mansfelder Seekreiſes ſtatt. Der Vorſitzende, Gutsbeſizer
Nette Gorsleben, eröffnete die Verſammlung. Des ver

ſtorbenen Gutsbeſitzers Schröder-Etzdorf gedachte er in ehrenden
Worten. Desgleichen erinnerte er an die großen Verdienſte des
„Vater Kühn“. Dr. Roth aus Halle a. S. ſprach über „Wirt-
ſchaftliche Tagesfragen“. Drei Hauptfaktoren ſind es, welche
unſer wirtſchaftliches Leben beherrſchen: die Kreditfrage, die
Preisggeſtaltung, die Höhe der Steuer. Zu dem Punkt der Tages
ordnung: „Zu welchen land wirtſchaftlichen Arbeiten iſt heutemoloraſoe oder tieriſche Kraft zu empfehlen teilten Mitglieder

ihre Erfahrungen mit.
i. Mücheln, 17. Dez. (Rückkehr aus der Fremden-

legion.) Jm benachbarten Zöbigker kehrte der Sohn des
Arbeiters Otto Lüttich aus der Fremdenlegion in die Heimat

unterzubringen, um ſie jedermann zugängig zu machen. Leider
kommt das euſeum reichlich ſpät, denn die Altertumsmuſeen in
Halle und Leipzig haben viele wertvolle Funde eingeheimſt und
werden ſie gewiß nicht zurückgeben, wenn auch hier und da Zu
ſagen ger ben worden ſind für eventuelle Rückgaben.
pl. Schkeuditz, 15. Dez. (Volksſpeiſung.) Für dieſtädtiſcherſeits eingerichtete Volksſpeiſung ſpendet die hieſige

Fleiſcherinnung wöchentlich 5 Pfd. Kochfleiſch. Aus Anlaß ihrer
Ausſtellung bewirtete der Kaninchenzüchterverein die armen
Alten am Sonntag mit Kaninchenbraten, Kartoffeln und allen
möglichen Kompotten. Gewiß nachahmenswert!

Magdeburg, 17. Dez. (Kirchliche Nachrichten.) Ver-
ſetzt: Konſ.- Rat Gör s vom 1. Dezember 1925 ab an das
Evang. Konſiſtorium in Münſter, Konſ.-Rat Dr. Siebert
vom 1. Dezember 1925 ab an das Evang. Konſiſtorium in
Magdeburg. Ernannt: Die Gerichtsaſſeſſoren Siebert,
Dr. Du ske zu Konſ.Aſſeſſoren und dem Magdeburger Evang.
Konſiſtorium überwieſen. Berufen und beſtätigt: P. Bartſch
Schirmenitz (Belgern) zum P. in Teißen (Hohenmölſen). Be
ſtätigt: Hilfsprediger Dr. LüttringhausBerlin-Pankow
als P. des Pfarrbezirks Benshauſen (Suhl), Hilfsprediger
Schlemmer- Halle als P. in Meuro-Reinharz (Kemberg),
P. Hennig Trebnitz (Hohenmölſen) als P. in GroßPörthen
(Zeitz II). Geſtorben: P. i. R. Ziegler, früher in Suhl
(Kreuzkirche) am 27. Dezember 1925. Erledigt ſind die Pfarr-
ſtellen in Klepzig (Gollme) mit zwei Kirchen, in Welbsleben
mit zwei Kirchen, die 2. Pfarrſtelle in Schleuſingen und die
Krar Pfarrſtelle in Bad Schmiedeberg (Kemberg) mit drei

irchen.

Beetzendorf, 17. Dez. (Der neue Kirchturm iſt
fertig.) Am letzten Sonntag wurde die Kirchturmſpitze mit
Stern, Wetterfahne und Turmknopf au dem neuen Kirchturm
angebracht, der neue Kirchturm iſt alſo nunmehr fertig. Aus
dieſem Grunde fand ein feierliches Richtfeſt ſtatt, bei dem der
Poſaunenchor verſchiedene Choräle vom Turm herab blies,
Zimmermeiſter Studte ſprach den Zimmermannsſpruch, Sup.
Kögel hielt eine feierliche Anſprache. Vorausſichtlich wird am
Weihnachts Heiliggabend zum erſtenmal das Geläute der drei
neuen Glocken in Benutzung genommen werden. Die Beteiligung
der Gemeinde an dem Richtefeſt war ſehr rege.

Stendal, 17. Dez. (Ausbau des Stiftsdorments.)
Jn der letzten Sitzung der kirchlichen Körperſchaften der Dom-

emeinde konnte mitgeteilt werden, daß der Ausbau des alten
Stiftsdorments am Südquerſchiff des Doms zu einem Ge-
meindeſaal. zwei Konfirmandenräumen und einer würdigen
Aufbewahrungsſtätte für die Dombücherei geſichert iſt. Die
Mittel ſind vorhanden. Der Domgemeindekirchenrat bemüht ſich
bereits ſeit einem Jahre darum, den Plan zur Ausführung zu
bringen. Die nötigen Verhandlungen mit dem Provinzialkonſer-
vator und der Regierung ſind abgeſchloſſen. Die Pläne von
Regierungsbaurat Fuſt und Prof. Blunck liegen vor. An dem
Aeußeren des Stiftsgebäudes ſoll nichts geändert werden, da
gegen werden im Jnneren Räume entſtehen, die ſich gut in den
Geſamtbau einfügen.

Stolberg, 17. Dez. (Weihe des Schloßmuſeums.)
Der junge Fürſt Wolff- Heinrich hat mit dieſem erk eine
Lieblingsidee ſeiner verſtorbenen Mutter Jrmgard in die Tat
umgeſetzt. Das Heimatmuſeum, das bereits eine Reihe ſchöner
Schäte birgt, ſoll das Wirken des fürſtlichen Hauſes im Laufe
der zeigen. An der Einweihungsfeier nahmen u. a.
der ierungspräſident Grützner, Merſeburg, Stadtrat Fran
kenberg, Braunſchweig, und Muſeumsdirektor Dr. Stolberg,
Nordhauſen, teil.

Huſten, Erkältung und Grippe
ſind ſchnell überwunden der Gebrauch von „NVMPIIOSAN-SIRUP“ I „Heiſertzzt
kenne ich nicht mehr, ſeit ich „Nymphoſan“ gebrauche ſchreibt eine gefeierte Sängerin.

Erhältlich in den meiſten Apotheten.

bie gute Haararbeit be Segner Langrock, M
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k. Degenershauſen bei Ermsleben, 17. Dez. (Holz-
Auktion.) Am 3. Jan. 1926, vorm. 10 Uhr, findet hier im
Gartenhauſe bei Meisdorf eine Holzauktion ſtatt. Es werden
verſteigert: Fichten-Stangen 9 I1, 305 III, 1115 IV, 2630 V,
2470 VI, 2800 VII, 3800 VIII und zwar Füchſelverg; ferner:
FichtenStangen 160 I, 244 II, 458 III, 285 IV, 136 V, 59 Stück
FichtenNutzholz J a- und bKiaſſe, 8,58 Feſtmeter (10-20 Zenti-
meter Mittendurchm.). Beſichtigung nach vorh. Anmeldung.
Hälfte Anzahlung im Termin. Näheres in den Bedingungen.
Verſteigerer iſt das Freiherr von Bodenhauſen'ſche Forſtamt
Degenershauſen.

tr. Elurich (Südharg), 17. Dez. (Eisernte.) Auf dem
Frauenbergteiche iſt mit dem Eiſen begonnen worden. Es wird
küchtig geerntet. Vorſicht iſt geboten, denn die geeiſten Stellen
S ſofort wieder leicht zu, tragen aber nicht. Ein Vad in

ieſer Jahreszeit iſt nicht gerade angenehm. Dieſe Erfahrung
machte geſtern ein 16jähriger Burſche. Er brach an einer ſolchen
Stelle durch und wäre unrettbar verloren geweſen, hätten nicht
einige Arbeiter den Vorgang beobachtet. So kam er nochmals
mit dem Schrecken und einem naſſen Bade davon.

kk. Bad Suderode, 17. Dez. (An ſtellung eines Kur
direktors.) Der Gemeindevorſtand be ſchloß, eine im Kur-
und Brunnenbetrieb ſowie im Reklameweſen erfahrene Perfön-
lichkeit anzuſtellen; zunächſt erfolgt Probeanſtellung. Bewer-
bungen mit Zeugniſſen und Bild ſind an den Gemeindevorſtand
zu richten.

kl. Alterode, 17. Dez. (Freiwillig in den Tod) ging
am Sonntag der jährige Arbeiter Lukas, der ſich Weihnachten
verheiraten wollte. Er erſchoß ſich mit einem Jnfanteriegewehr.
Der Schuß hatte die Schädeldecke völlig zertrümmert. Die Be-
weggründe zu der Tat ſind nicht bekannt.

kk. Ballenſtedt, 17. Dez. (Selbſtmord.) Jn einem Anfall
von Schwermut erſchoß ſich hier der Oberkellner eines hieſigen
Hotels, der den den Gäſten eingeräumten Kredit nicht herein-
bekommen konnte und deshalb gekündigt wurde.

k. Wippa, 17. Dez. Bürgermeiſter a. D. E. Becker)
iſt hier kürz ich im Alter von Jahren geſtorben.

e. Bad Bibra, 17. Dezember. (Wärchenabend.) Wie
allährlich, veranſta teten auch in dieſem Jahre die Schulkinder
einen Märchengbend, der als wohlgelungen anzuſprechen iſt. Alle
Klaſſen ohne Unter chied leiſteten das Beſte, ſo d den Eitecn
und Gäſten, die den Saal bis auf den letzten Platz füllten,
ein genußreicher Abend geboten wurde. Dank gebührt vor allem
den Lherern, die keine Mühe und Arbeit geſcheut haben, um die
Märchen einzuſtudieren, ſowie den Eltern, die die Unkoſten auf
gebracht haben. Jm Verlauf des Abends dankte Lehrer Schm.dt
für den zahlreichen Beſuch und rief Erinnerungen an die ent
ſchwundene Kinderzeit wach. Lehrer Hartmann ſprach denen
Dank aus, die Material zur Bühnenausſtattung geliefert hatten.

e. Roßbach, 16. Dez. (Jagdergebnis.) Bei der kürzlich
abgehaltenen Gr neindejagd wurden 77 Haſen und einige
Kaninchen geſchoſſen.

ö- Eiſenach, 17. Dez. Thüringer Brandverſiche
rungsverein unter Geiſtlichen und Lehrern), der
ſich über Geſamtthüringen und das frühere Herzogtum Koburg
erſtreckt, umfaßte am Schluß des letzten Geſchäftsjahres 7187
Mitglieder mit einer Verſicherungsſumme von 95 590 000 M.,
und zwar 661 Geiſtliche mit 12 327 000 M., 5102 Lehrer und
Lehrerinnen mit 68 981 000 M. und 1424 Witwen und Kinder
mit 14 282 000 M. Verſicherungsſumme. Die zuläſſige Höchſt
verſicherung beträgt gegenwärtig 60 000 M. Brandfälle, meiſt
Zimmerbrände, ereigneten ſich im letzten Geſchäftsjahr 30 und
evforderten eine Schadenerſatzſumme ron 1952,66 M. Die
höchſte Entſchädigung betrug 641,50 M Die jüngſt e
Hauptverſammlung faßte eine Reihe wichtiger Beſchlüſſe. So
wird künftighin die Vereinsmitgliedſchaft aller im Volks-
ſchuldienſt tätigen Lehrperſonen von der Mitgliedſchaft
um Thüringer Lehrerverein abhängig gemacht, ſo daß alſomtliche Lehrperſonen der Volksſchulen nur aufnahmeberechtigt

ſind, ſoweit und ſolange ſie Mitglieder des Thüringer Lehrer-
vereins ſind. Die bisherigen Mitglieder betrifft dieſe Aende-
rung nicht, wie auch in Zukunft die Rechtsſchmälerung aller
übrigen Mitglieder ausgeſchloſſen iſt. Weiterhin wurde die Auf
nahmefähigkeit der Berufsſchulſebrer beſchloſſen, ſofern
dieſe ihre Vorbildung durch Univerſitätsbeſuch oder den Beſuch
eines Lehrerſeminars erlangt haben. Erweitert wurde die Be-
ſtimmung, daß außer den un verheirateten Töchtern
auch verwitwete Töchter der Mitglieder unter Zu
ſtimmung des Vorſtandes dem Verein beitreten können. Das
Rechnungsjahr endet künftig nicht mehr am 1. Mai, ſondern mit
Rückſicht auf die am 1. Januär fällige Brandſchutzabgabe mit
dem Ende des Kalenderjahres.

Turnen Spiel undSport
Das Akademiſche Hallenſportfeſt

in Berlin
Storz- Halle im 400-Meter-Lauf und Weitſprung ſiegreich.

Das atademiſche Kreisamt für Leibesübungen eröffnete
geſtern mit ſeinem zweiten Berliner Akademiker-Hallenſportfeſt
die Reihe der leichtathletiſchen Hallenfeſte dieſes Winters.

Staatsſekretär Le wald und Dr. Diem repräſentierten
den Deutſchen Reichsausſchuß für Leibesübungen gegenüber den
Stagts, Stadt und Hochſchulvertretern.

Die erſten Kämpfe brachten die Weitſpringer auf den Plan.
Sieger blieb StorzHalle, 6,41 Meter, vor Herzog-München,
6,87* Meter.

Dann brachten Laufwettbewerbe und Staffelkämpfe
Leben in das Haus. Ueber die kurzen 70 Meter lief Körnig
Breslau dem Felde mit 4 Meter davon. Auch über 400 Meter
hat die Reichshauptſtadt das Nachſehen, als ſich Kretſchmar auf
der vorletzten Geraden von dem zu erwartenden Angriff des
dicht folgenden Hallenſers Stor z vollkommen üverraſchen läßt.
Erſt Schmidt-Charlottenburg kann mit dem ſicheren Siege
über 1500 Meter in der ausgezeichneten Hallenzeit von 4:12,5
vor Böſelt-Breslau und Bauer- Halle den Bann brechen.

Gleich darauf gelingt es Schlößke I mit 1,73 den Hoch-
ſprung zu gewinnen und den Turnermeiſter Rüter- Hannover zu
ſchlagen. Jn Schnurr, der kurze Zeit in Kiel ſtudieren muß,
war im Kugelſtoßen mit 12,14 Meter mit einem vollen Meter
Vorſprung eigentlich auch wieder ein Hauptſtädter ſiegreich.

Noch einmal triumphiert im Hürdenlauf Rüter Hannover
in Abweſenheit des vorletzten akademiſchen Meiſters Anton.
Dann gibt es eine arge Enttäuſchung für die Sportpropheten,
als die bisher ſiegreiche 3 1000 Meter Hochſchulſtaffel
Marburgs eine bittere Niederlage erlebt und als letzte endet.
Das Rennen war von Anfang an faſt nur ein Kampf der beiden
konkurrierenden Hochſchulen der Reichshauptſtadt, der Univerſität
Berlin gegen die Techniſche Hochſchule Charlottenburg. Dafür
müſſen beide Hochſchulen in der 4X1-Runden-Hochſchulſtaffel
eine harte Abfuhr durch die Handelshochſchule Berlin hinnehmen.
Ebenſo heiß kämpften bei den A-Korporationen Charlottenburg
gegen den Akademiſchen Turnverein. Die gleiche Rolle ſpielte
der Deutſche Sportklub in der Schwedenſtaffel vor dem S. C.
Charlottenburg und der A. S. V. Handelshochſchule.

Dieſe Wettkämpfe wurden in üblicher Weiſe von Vorfüh-
rungen unterbrochen, die bewieſen, daß der akademiſche Sport
auf dem rechten Wege iſt und marſchiert! Hier wären die
recht guten Turnriegen des Akademiſchen Turnvereins am
Pferd, Reck und Federbrett, dann die rhythmiſch-gymnaſtiſchen
Vorführungen der Berliner Studentinnen und als entſchiede-
ner Höhepunkt die Vorführungen der Preußiſchen Hochſchule für

Leibesübungen anzuführen, die in der methodiſchen Einübung
der Luftrolle ein Beiſpiel gaben, wie man in vielen, auch in
ſportlichen Uebungen, entwiclelnd aufbauen muß.

Die große Schlußſtaffel 15 X 1 Ruüunde konnte
die Burſchenſchaft Kurmart durch tapferes Kurvenlaufen dem
Akademiſchen Turnverein mit 2 Meter »abringen, der zwar im
Kampf liegend, auf ſeiner Seite die Beachtung und den Beifall
erhie.t, aber doch dem ſtillen Sieger nach der Uhr 6:42 zu
6:41,8 unterlegen war.

Der Winterſport in Württemberg
Frühſtückswagen in Sonderzügen,

Für den Winterſport im württembergiſchen Schwarzwald,
im wurttembergiſchen Allgäu und in der Schwäbiſchen Alb ſind
ſol gende Termine feſtgeſetzt worden:

27. Dezember bis 1. Januar Bundesſchule des Schwäbiſchen
Schneelaufbundes in Groß holzleute-Jsny, verbunden
mit Skilehrer- und Kampfrichterprüfung des Deutſchen Skiver-
bandes; 2. bis 4. Januar Jugendſtitage in Jsny 2. bis
6. Januar Stilehrer- Kurs in Freudenſtadt für Berufs-,
Schul, Turnlehrer uſw., mit Unterſtützung des Kultusminiſte
riums; 4.-6. Januar Springer-Schuhe in Baiersbron n;
14. Januar Vereinswettläufe in Freudenſtadt, verbunden
mit ſeiner Sprungkonkurrenz; 10. Januar Alblauf auf dem
Kalten Feld (Schwäbiſche Alb); Weihe der neuen Degenfelder
Sprungſchanze; 24. Januar Oberſchwaben-Lauf; 30. bis 81. Jan.
Schwäbiſche Meiſter chaftsläufe in Baiersbronn; 21. Febr.
Wannſchaſtsſtaffe.lauf des S. S. B. in Freudenſtadt (Ver-
teidiger: Schneeſchuhverein Baiersbronn); Mannſchaftsſtaffel
lauf des Gaues Stuttgart und Austragung des Springwander-
preiſes des Schneeſchue vereins Freudenſtadt.

Außerdem bei günſtigem Sportwetter fortgeſetzt Schnee-
laufveranſtaltungen.

Auf Veranlaſſung des Schwäbiſchen Schneelaufbundes wer
den in den Sonderzügen von Stuttgart nach den württembergi
ſchen Schneelaufgebieren in dieſem Winter erſtmals Früh
ſtückswagen mitgeführt, in denen gegen billiges Entgelt ein
warmes Frühſtück geboten wird. Auch auf der Rückfahrt
aus den Schneelaufgebieten dienen dieſe Wagen dazu, einen
kleinen Jmbiß einzunehmen. Vorläufig werden drei Wagen
eingerichtet, von denen einer für den württembergiſchen Schwarz
wald und zwei für die Schwäbiſche Alb beſtimmt ſind.

Eine illuſtrierte Werbeſchrift „Winter im Württ. Schwarz
wald, Württ. Allgäu und in der Schwäb. Alb“, herausgegeben
vom Verkehrsverband Württemberg-Hohenzollern in Stuttgart,
enthält das Wiſſensnotwendige über die württ. Winterſport-
gebiete ſowie eine Ueberſichtsbarte. Ein Preisverzeichnis der
Gaſthöfe und Heilanſtalten iſt dem nützlichen Führer beigegeben.

Die Eislauftermine im Winter 1925/26
Von der Reichszentrale für Deutſche Verkehrswerbung wer

den uns folgende Zeilen zur Verfügung geſtellt:
Die Eisläufe werden in dieſem an Winterſport-Veranſtal-

tungen faſt überreichen Winter bedeutſame Wettkämpfe und hei-
tere Feſte erleben:

Vor allem in Berlin am 13. und 14. Februar die Welt
meiſterſchaft im Herren-Kunſtlaufen und Paar-
laufen; ferner Internationale Kunſtlaufen für Herren und
Damen, außerdem Paarlaufen ſowie ein internationales Eis
hockeyTurnier. Am 6. und 7. Märgz wird die Deutſche
Kunſtlaufmeiſterſchaft entſchieden. Sollte die Witterung keine
Austragung im Freien geſtatten, finden die Veranſtaltungen in
der neuen Eisarenga des Berliner Sportpalaſtes
ſtatt.

Von den nationalen Veranſtaltungen ſind in den ein-
zelnen Bezirken folgende von Jntereſſe:

Thüringen. In Oberhof am 27. Dezember Kunſtlauf-
vorfuhrungen; am 15. und 27. Januar Eislaufkonkurrenzen;
am 30. Januar Eishockehwettſpiele.

Harz. Jn Schierke während der beiden Winterſport
wochen vom 3.-10. Januar und 16.-24. Februar Eisſpiere.

Schleſien. Jn Reinerz am 31. Januar Eistennis-
turnier um den Preis von Reinerz.

Bayern. Jn Murnau am 17. Januar Bahyeriſche
Kunſt auf Meiſterſchaften; am 10. Januar in Tegernſee
Deutſche Meiſterſchaft im Eisſchießen; am 2. Januar in Füſ
ſen Bayeriſche Eislauf- Meiſterſchaft im Schnellauf; am
3. Januar in München Bayeriſche Meiſterſchaft im Eis
ſchietzen; am 24. Januar in Berchtesgaden Südbahyeriſche
Meiſterſchaft im Eishockey, und am gleichen Tage in Nürn
berg Nordbayeriſche Meiſterſchaft im Eishockeh; am 7. Februar
in Oberſtdorf Bayeriſche EishockeyMeiſterſchaft; in Gar
miſch-Partenkirchen: zu noch nicht beſtimmter Zeit
EishockeyWettſpiele.

Württ. Allgäu. Jn Jsny während des ganzen Win-
ters Eisfeſte und Eiskegeln.

„Schwarzwald. Jn Titiſee am 26. Dezember Ein
weihung des neuen Eisſtadion, Verbands-, Schnell, Kunſt
und Paarlaufen, Tanzwettbewerb, Eishockeywettſpiel und Eis
chießen; am 3. Januar Eisfeſt und Eishockeywettſpiel Villingen-
itiſee; am 28. Januar Deutſche Meiſterſchaft im Schnellaufr;

am 29. Januar Deutſche Winterkampfſpiele: Eisſchießen ſowie
EishocleyWerbandsTurnier. Am 30. und 31. Januar Deut
ſche Winterkampfſpiele, Eisſchnellauf, Eishockey, Eis

ſchießen; am 7. Februar Motorrad Geſchick ichkeitsprüfung auf
dem Eiſe (Gymkhana); am 11. Februar Koſtümfeſt auf den
Eiſe und am 21. Februar Eisfeſt. Jn Triberg am 23. und
24. Januar Deutſche Wintertampfſpiele: Eiskunſtlauf; am
26. Januar Eishockey Werbeſpiel. Jn St. Blaſien am
17. Januar Rodel und Eisfeſt.

Ein „Eisſtadion“ im Schwarzwald
Bei der Station Titiſee im Schwarzwald iſt ein kleiner

Waldweiher durch Ausheben von 8600 Kubikmeter Erde und
Anſchütten zu Terraſſen zu einem Eisſportplatz ausgebaut
worden. Die Fläche bietet nunmehr Raum für die international
anerkannte 400 Meter-Doppelbahn. Jnnerhalb dieſer Schnell
laufbahn befindet ſich ein Eishockehy- und Kunſtlaufplatz. An
der Sonnenſeite liegt zwiſchen Tannen das Klubhaus des Winter
ſportvereins mit Garderobe- und Aufenthaltsräumen, Maſſage
raum und Rennbüro. Die Räume ſind gut geheizt. Die erſte
Veranſtaltung anläßlich der Einweihung findet am
26. De zember ſtatt und ſieht Konkurrenzen im Schnell und
Kunſtlauf, Eishockey und Eisſchießen vor. Bei den Deutſchen
Winterkampfſpielen im kommenden Januar wird die
Anlage wiederum winterſportlichen Zwecken in größerem Maße
dienen.

Letzte Winterſport Meldungen
Bad Harzburg--Molkenhaus.

17. Dezember. Schneehöhe etwa 40—45 Zentimeter (Pulver
ſchnee); 4 Grad Kälte; Ski- und Rodelbahn ſehr gut; Oſtwind.

Hahnenklee--Bockswieſe (600 Meter).
17. Dezember Temperatur 7 Gr. K'lte; Schnee, trübe,

Schneefall; Schneehöhe 40 Zentimeter (Harſch, Neuſchnee 20 Zenti
meter); Skiföhre ſehr gut; Rodelbahn im Betrieb; Bobbahn im
Betrieb; Naturrodelbahn nach Lautenthal offen.

Schierke am VProcken.
17. Dezember. Schneehöhe: 65 Zentimeter; Temperatur:

6 Grad Kälte; Barometer: 706 (beſtändig); Wind: Weſt Ers
bahn: gut; Skibahn: ſehr gut; Rodelbahn: gut; Bobsleighbahn:
gut. Prachtvolle Winterlandſchaft.

Aus aller Welt
Das glatte Berlin

Die während der Kälte gefrorenen Straßen Großberlins
verurſachen täglich Verkehrsſtörungen und Unglücks-
fälle. So kamen heute wieder gegen 10 Perſonen empfind-
lich zu Schaden. Auf den ſtädtiſchen Rettungswachen waren
geſtern 48 Perſonen eingeliefert worden. Bei den meiſten der
Verunglückten wurden Beinbrüche und Verſtauchungen
feſtgeſtellt. Sieben Verletzte mußten in die Krankenhäuſer ein
geliefert werden.

J Weitgehende Reform des Theaterbetriebes
Die wirtſchaftliche Notlage hat die Leiter der Ber-

liner Theater veranlaßt, ſehr einſchneidende Beſchlüſſe
über eine Verbillgung und Vereinfachung des Theaterbetriebes
zu faſſen. Dieſer Abbau ſoll ſich auf ſämtliche Zweige des Theater
betriebes erſtrecken, insbeſondere auf Miete, Luſtbarkeitsſteuer, Re
kame, Ausſtattungsweſen, Gagen und Gehälter. Die Durchführung
dieſer Maßnahmen wird zwar durch die Eigenart des Theater
betriebes ſtark erſchwert, doch hoffen die Bühnenleiter auf einen
guten Erfolg ihrer Bemühungen. Die Notlage der Theater iſt
ſo allgemein, daß ſich auch die öffentlichen Körperſchaften all
mählich einer Aenderung der einſchlägigen Beſtimmungen nicht
verſchließen. So iſt damit zu rechnen, daß die Luſt barkeits-
ſteuer bald herabgeſetzt wird. Am ſchwierigſten iſt
allerdings der Gagenabbau zu löſen, da naturgemäß ein Abbau
auf dieſem Gebiet nicht zur Schädigung der Theaterenſembles
oder zu einer Herabdrückung des allgemeinen Niveagus der
Leiſtungen führen ſoll.

Die Beſtrebungen der Berliner Theaterleiter werden ſich
auch auf das Reich ausdehnen, da die Notlage der Provinz-
theater um nichts geringer iſt. Grundlegende Beſſerung auf
dieſem Gebiet kann allerdings erſt erwartet werden, wenn die
gegenwärtige Notlage aller Schichten wieder einigermaßen
gehoben iſt.

Tragiſcher Unglücksfall beim Baumfällen
Aus Koblenz wird gemeldet: Jn Keſſelheim war

ein Landwirt damit beſchäftigt, einen großen Nußbaum zu
fällen. Während er mit der Axt auf den Stamm ſchlug, zogen
ſeine beiden zwölf und dreizehn Jahre alten Kinder an dem an
der Baumkrone befeſtigten Seil. Der Baum ſtürzte um, die
beiden Kinder wurden zu Boden geſchleudert und lebensgefähr-
lich verletzt. Das eine Kind, das einen Bruch der Wirbelſäule,
erlitten hatte, iſt im Krankenhauſe geſtorben.

Mord eines Geiſteskranken
Aus Landsberg a. d. W. meldet uns ein eigener Draht

bericht: Jn dem benachbarten Dorfe Wormsfelde erſchoß
der etwa 88jährige Schmiedemeiſter Bräuer ſeine gleich
altrige Ehefrau vom Bett aus, in dem er krank darnieder-
liegt, weil ſie ihm angeblich keine Nahrungsmittel reichte. Bräuer
iſt geiſtig nicht ganz normal. Er hat im vergangenen
Jahre einen Fuhrmann, der ihm eine Kleinigkeit geſtohlen haben
ar mit einer Wagenrunge derart geſchlagen, daß er ver
t ar b.

Don ſcheugewordenen Pferden überfahren
Ein mit zwei Pferden beſpannter Kohlenwagen geriet in

Chem witz infolge der Glätte ins Schleudern. Der Beifahrer
ſtürzte vom Wagen und die Pferde gingen durch. Ein junges
Mädchen und ein junger Mann wurden von dem Geſpann
durch eine Fenſterſcheibe geſchleudert. Der junge Mann ſtarb
kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus, das Mädchen er
litt ebenſalls ſo ſchwere Verletzungen, daß an ſeinem Auf-
kommen gezweifelt wird.

Sabotage gegen deutſche Arbeit
Jn London ereigneten ſich zwei Ueberfälle auf Material

transporte für den Bau der Shannon-Elektrigzitätswerke, der von
der Firma Siemens-Schuckert ausgeführt wird. Bei Birdhill
wurde ein Laſtwagen mit Material für die Shannonbauten von
Bewaffneten angehalten und angezündet. Weiter wurde ein
Laſtſchiff mit einer Ladung Schwellen auf dem Kanal zwiſchen
Limerick und Dromineer ebenfalls von Bewaffneten angehalten,
die unter der Drohung, das Schiff in Brand zu ſetzen, von,
dem Kapitän ein Verſprechen erzwangen, kein Material mehr
für die Shannonbauten zu befördern.

Familientragödie im Kanton Züric.
Nach einer Meldung aus Baſſersdorf (Kanton Zürich)

erſchoß der 22jährige Schmied Adolf Nufer wegen Familien-ſtreitigkeiten ſeine Fwan und ſein wenige Monate altes Kind.

Dann jagte er ſich eine Kugel durch den Kopf, die ſeinen ſo
fortigen Tod herbeiführte.

Bluttat aus Familienſtreit
Donnerstag mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr ereignete ſich in

Konſtanz eine ſchwere Bluttat. Der von ſeiner erſten Frau
ge ſchiedene Maſchinenmeiſter Stopp gab auf ſeine zweite
Frau einen Revolverſchuß ab, der dieſe ſofort tötete. Dann
floh der Mörder über die Grenze und brachte ſich dort felöſt
drei Revolverſchüſſe bei. Der Mörder wurde in ſchwer verletztem
Zuſtande in das Konſtanger Krankenhaus eingeliefert. Der

der Tat ſcheint in Familien-Zwiſtigkeiten zu
egen.

Heftige Schneeſtürme in Frankreich
Aus ganz Frankreich werden heftige Schneeſtürme und

Schneefälle gemeldet. Die Schneeverwehungen haben einige
Eiſenbahnunfälle verurſacht, bei denen mehrere Perſonen
ums Leben kamen.

Eine UewYorker Mietskaſerne in Brand
Aus New York wird gemeldet: Vier Frauen und

ein Mann ſind hier einem großen Brande zum Opfer
z fallen. Das in Brand geratene Gebäude, eine Miets-

ſerne in dem dichtbevölkerten New Yorker Oſten, glich einem
toſenden Hochofen. Sechzehn Familien wurden von der
Feuerwehr aus Lebensgefahr gerettet.

25 Arbeiter verſchüttet
Aus Rom wird „gemeldet: Jn Potenza ſtürzte ein im

Bau begriffenes vierſtöckiges Amtsgebäude ein. 25 Arbeiter wur
den verſchüttet, von denen drei als Leichen und fünfgzehn ſchwer-
verletzt geborgen werden konnten. Nach den anderen ſieben
Arbeitern wird noch geſucht.

Erſchießung eines engliſchen Kapitäns in Rußland
Nach Meldungen aus Moskau iſt der engliſche Kapitän

Sidney Reilly durch Tſchekaſoldaten getötet worden.
Die Londoner Sowjetgeſandtſchaft teilt mit, daß ſie aus Moskau
Einzelheiten über die Ermordung angefordert hat.

Freude iſt das Hochgefühl des Lebens! Sie ſoll uns auch in knappen
Zeiten nicht verloren gehen. Wieviel Freude kann z. V. eine prattiſche
e ihrer Familie oder ihren Gäſten bereiten, wenn ſie ſich der beannten und beliebten Oetker-Fabrikate bedient. Jmmer wird es ſtrahlende
Augen und eitel Freude geben, wenn ein ſelbſtgebackener Kuchen oder erne
Torte, ein herrlicher Oetker-Pudding mit Früchten oder z. B. Oetkers
DibonaSchokoladencremeſpeiſe aufgetragen wird. Recht viel Anregungen werden
durch die neuen Rezepte, die laufend in unſerer Zeitung erſcheinen, gegeben.

Hoſenträger, Etutzenhalter e Oummi-bieder, Steine



Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Das Wirtſchaftsprogramm des Reichs-

verbandes der deutſchen Jnduſtrie
Richtlinien für die öffentliche Finanzwirtſchaft.

Der Reichsverband der deutſchen Induſtrie unterbreitet
nunmehr der Oeffentlichkeit ſein ſeit Längerem angetündigtes
Wirtſchaftsprogramm. Nach einer einleitenden Ueberſicht über
die dergeitige Wirtſchaftslage Deutſchlands kommt der Reichs
verband zu konkreten Vorſchlägen auf den Gebieten der
allgemeinen Finanz- und Wirtſchaftspolitik ſowie der Güter-
erzeugung und Güterverteilung und gibt hierzu eine eingehende
Begründung.

Für die öffentliche Finanzwirtſchaft ſtellt das Programm
folgende Richtlinien auf:

1. Die öffentlichen Ausgaben von Reich, Ländern
und Gemeinden müſſen ſich unter Beobachtung der Grundſätze
höchſter Sparſamkeit danach richten, was Volk und
Wirtſchaft an Höchſtbelaſtung tragen können.

2. Die zukünftigen Haushalte von Reich, Ländern und
Gemeinden bedürfen einer Bereini-gung mit dem Ziele, die geſamten Ausgaben gegenüber den
Jſt-Ausgaben von 1924 um mindeſtens 20 Prozent zu kürzen.

3. Das Steuerſyſtem als ſolches und in ſeiner Ver
waltung muß weſentlich vereinfacht werden und ſo
aufgebaut ſein, daß die Steuern unter Einhaltung eines an-
gemeſſenen Verhältniſſes zwiſchen Beſitz- und Verkehrsſteuern
einerſeits und Verbrauchsſteuern andererſeits aus dem Ertrag
bezahlt werden können. Die Erzielung einer Rente darf nicht
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geben, ob die in dem Angebot aufgeführten Preiſe und Bedingun
gen auf Grund einer Verſtändigung mit einem Dritten gefällt
wurden, oder ob er in ſonſtiger Weiſe an der Beſchränkung des
Wettbewerbs beteiligt iſt, oder ihr unterliegt. Wird ein Auftrag
auf Grund eines Angebotes erteilt, in dem dieſe Angaben un
richtig oder unvollſtändig gemacht ſind, ſo kann der Ausſchreibende
von dem Vertrage zurücktreten oder die Herabſetzung der verein
barten Gegenleiſtung bis zu 15 Prozent verlangen. Auf weſent
lich falſche Erklärungen ſowie auf Einwirkung anderer ſind Geld-
oder Gefängnisſtrafen geſetzt.

Jm Artikel III wird die Kartellverordnung dahin-
gehend abgeändert, daß in Zukunft auch diejenigen Ver-
bände, deren Bildung in Geſetzen oder Verordnungen angeordnet
iſt (Kohlenſyndikat, Kaliſyndikat), dem gleichen Rechte unterworfen
ſind wie andere Kartelle und Syndikate. Es findet alſo in Zu-
pul gewiſſermaßen eine Doppelkontrolle für dieſe Syndikate
tatt.

Artikel IV ſieht eine Abänderung der Gewerbe
ordnung vor. Es ſoll in Zukunft die Möglichkeit gegeben wer
den, Bäckern und Verkäufern von Backwaren die Feilhaltung von
Brot nur in Laiben eines beſtimmten Gewichtes vorzuſchret-
ben und die Angabe des Gewichtes durch einen Stempel zu ver-
langen. Weiter wird die Gewerbeordnung dahin abgeändert,daß die Jnnungen Strafen und Verrufserklärungen nur dann

vornehmen dürfen, wenn unlauterer Wettbewerb im Sinne des
Geſetzes vorliegt. Die Behörden ſollen in Zukunft berechtigt
ſein, einer Jnnung zu unterſagen, Preiſe, insbeſondere Min-
deſt- oder Richtpreiſe, Arten der her r oder der Preis

annt zu geben.

50 Jahre Carl Lingesleben
Die Firma Carl Lingesleben, Unternehmung für Hoch-, Tief,

Beton und Eiſenbeton-Bau, Halle a. S., kann in dieſem Monat
auf ein 50yähriges Beſtehen zurückblicken. Der Großvater des
jetzigen Jnhabers gründete die Firma in Lettin bei Halle und be
ſorgte Bauarbeiten beſonders in den land wirtſchaftlichen Betrieben
der Umgebung. Es gelang ihm, einige größere Bauten in Auftr
zu bekommen, z. B Kirche und Schule in Nietleben, Porgellanfabri
Heinrich Baenſch in Lettin und Umbauten der „Saalſchloßbrauerei“
in Halle. 1881 ſiedelte man nach Halle über, und zwei Jahre ſpäter
trat der Sohn des Gründers in das Geſchäft ein, wurde 1887 Teil
haber und 189! alleiniger Jnhaber.

Er machte ſich die Errungenſchaften der Rabitz Arbeiten zunutze, begann ſpäter mit StampfBeton Bauten und ſtellte in dieſer

Bauweiſe die Stallungen des Landgeſtüts Kreuz in Cröllwitz bei
alle und einige Betonarbeiten der Landesverſicherungsanſtalt

chſen- Anhalt in Merſeburg her. Mit dem 1898 erworbenen
alleinigen Ausführungsrecht der patentierten Decken nach dem
Syſtem Kleine wurden viele große Bauten aufgeführt: die
Kadettenanſtalt Naumburg, die Kavallerie-Kaſerne und Jnfanterie-
Kaſerne in Torgau. die Artillerie-Kaſernen in Halle und Naum-
burg, das Geſchäftsgebäude der Eiſenbahndirektion Halle, die Pro
vinzial-Blindenanſtalt in Halle, das Provinzialſtändehaus in
Merſeburg, die Taubſtummenanſtalt in Weißenfels, die Bergſchule
in Eisleben und andere Gebäude.

Der immer weiter verbeſſerte Betonbau wurde von der Firma
dienſtbar gemacht und weitere wichtige kommunale und andere
öffentliche Gebäude hergeſtellt, deren Aufzählung zu weit führenermittlungen feſtzuſetzen, zu empfehlen oder be durf ürfte. Vor allen Dingen befaßte man ſich mit Deckenkonſtruk-ſebigeiaper ein. a zur Kapitalnenbildung muß De tionen. Die wiſſenſchaftliche und techniſche Vervollkommnung der

x Der Finanzausgleich zwiſchen Reich, Ländern und Berliner Börſe Konſtruktionsweiſe, die von dem gutgeſchulten Perſonal in jeder
Gemeinden muß nicht allein eine genaue Abgrenzung der An der heutigen Börſe wurden Schiffahrtsaktien und die Form weiter ausgebaut wurde, brachte weſentliche Fortſchritte
Steuerhoheitsrechte feſtlegen, ſondern auch das notwendige Mehrzahl der ſog. Freigabewerte verhältnismäßig lebhaft umge im Deckenbau. Ebene und gewölbte Decken zwiſchen Eiſenbeton

ſetzt, während ſonſt bei kaum veränderten Kurſen und nicht ein trägern auf Säulen wurden in mancherlei Nutzgebäuden herge-
Verantwortungsbe wußtſein der Länder und Kommu-
nen bei der Ausgabenbewilligung ſchärfen. Durch periodiſche
Veröffentlichung muß ein Geſamtüberblick über die Finangz-
gebarung von Reich, Ländern und Gemeinden geſchaffen
werden.

5s. Die Anſawmlung öffentlicher Gelder zum
Zwecke der Schaffung von Rücklagen muß grundſätzlich unter
bleiben. Die Rückführung von Steuermehrerträgen an die Volks-
wirtſchaft kann nicht dadurch erfolgen, daß ſich die öffentliche
Hand an privat wirtſchaftlichen Unternehmun-
gen beteiligt und ganze Produktionszweige in Bewirtſchaf
tung nimmt. Dieſe Gelder ſind in den Realkredrt zu
überführen und langfriſtig zu angemeſſenen Zinsſätzen den deut
ſchen w. v rrt zuzuführen,

6. Die aushalte der öffentlichen Betriebe
des Reichs, der Länder und Gemeinden ſind von den allge
meinen rer Haushalten zu trennen. Die noch be
ſtehende teuerfreiheit der öffentlichen Betriebe muß
beſeitigt werden. Für werbende Anlagen und ihre Unter-
haltung dürfen laufende Einnahmen nicht verwendet werden.

Erforderlich iſt die Reform der geſamten öffentlichen
Verwaltung, wodurch eine bedeutende Einſchränkung der öffent-
lichen Aufgaben erreicht werden muß. Der Verwaltungsapparat
iſt zu ver einfachen und ſo zu geſtalten, daß jegliche Doppel-
arbeit vermieden wird. Der Ausgleich zwiſchen leiſtungsſtarken
und leiſtungsſchwachen Gemeinden muß im Wege der Zuſammen-
faſſung durch Gemeindeverbände erzielt werden. Die kommu-
nale Aufſicht iſt insbeſondere bezüglich der Finanzen
wieder wirkſam zu geſtalten. Es iſt mehr als bisher von der
ehren amtlichen Ausübung behördlicher Funktionen Ge
brauch zu machen. Die Sonderge richtsbarkeit iſt
einzuſchränken. Alle Reſte der Zwangs wirtſchaft ſind zu
beſeitigen.Das Tarifſyſtem der Eiſenbahn muß ſo aufgebaut
ſein, daß damit höchſte Leiſtungsfähigkeit bei der geringſten
Belaſtung aller Teile und aller Gebiete der Wirtſchaft erreicht

heitlicher Tendenz das Geſchäft unverändert bleibt. Schiffahrts-
werte konnten gegenüber den nachbörslichen Kurſen um 1--2 26
anziehen. Gefeſtigt eröffneten ferner heimiſche Staatsan-
leihen. Die Kriegsanleihe zog auf 0,216 an. Jm übrigen be
ſchäftigte ſich die Börſe mit dem jetzt veröffentlichten Wirtſchafts-
programm des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie. Bei
einer Verfolgung der aufgeſtellten Grundſätze müſſe aber eine
allmähliche Beſſerung unſerer Wirtſchaftslage eintreten. Da-
neben ſtimulierte die neue Auslandsanleihe der Vereinigten Jn-
duſtrieunter nehmungen A.-G., aus deren nur ſechsprozentiger
Verzinſung hervorzugehen ſcheint, daß die amerikaniſchen Zins-
forderungen für deutſche Jnduſtrieanleihen eine ſinkende
Tendenz aufweiſen. Beachtung fand ferner noch die Tatſache,
daß der geſtrige Sturz des franzöſiſchen Franken infolge Jnter-
ventionen heute wieder vollſtändig aufhört und das Pfund gegen
Mittag auf 131 Franken ſtand, geſtern 134. Auch das engliſche
Pfund lag gegen den Dollar ebenſo wie der Zloth leicht befeſtigt.

Millionenſpenden der New-Yorker Börſe. Wie aus New
Hork gemeldet wird, will die New-Yorker Börſe anläßlich des
Weihnachtsfeſtes ungefähr 50 Mill. Dollar an verſchiedene
New-Yorker Wohlfahrtseinrichtungen zur Verteilung bringen.
Außerdem ſollen den Aktionären 100 Mill. Dollar
als Sonderdividende überwieſen werden.

Branntweinerzeugung und Branntweinabſatz im November
1925. Jm Monat November 1925 wurden insgeſamt 197 467 hl
Branntwein hergeſtellt, davon in Eigenbregnereien 179 635 hl
und in Monopolbrennereien 17832 hl. Ablieferungspflichtig
waren 170 575 hl. Die Beſtände der Reichsmonovolverwarrung
an unverarbeitetem Branntwein beliefen ſich am Beginn des
Monats auf 1072 815 hl; der Geſamtzugang betrug 188 703 hl,
während 165 109 hl abgingen, ſo daß die Beſtände der Monopol-
verwaltung am Schluſſe des Monats 1 096 409 hl betrugen. Jn
Digentagern waren am Schluſſe des Monats 18 142 hl vor-

nar JEin Unterſtützungskredit an die Görlitzer Waggonfabrik.

ſtellt, ferner Silos, Getreideſpeicher, Flüſſigkeitsbehälter, Brücken,
Stützmauern, Kläranlagen, Turbinen-, Wehr- und Schleuſen-
bauten. Die Firma breitete ſich in ihrem Baubereich immer mehr
über Mitteldeutſchland und Deutſchland aus. Die beſonders für
Jnduſtriezwecke außerordentlich geeignete rer verurſachte es,
daß ganz beſonders in unſerem Jnduſtriebezirk die Aufträge ſich
höuften und auch von außerhalb Bauaufträge einliefen. ie
Halleſche Pfännerſchaft, Braunkohlenwerk Pfännerhall, Haupt
bahnhof Leipzig, Grube Leopold, Papierfabrik Muldenſtein,
Solvay Werke Vernburg, Malzfabrik Niemberg, um nur einige s
nennen, wurden mit Unterſtützung der Firma Lingesleben her-
geſtellt.

Nach dem Tode des Vaters übernahm ſein Sohn, Jngenieur
Ernſt Lingesleben, die Leitung des Geſchäfts. Eine ſeiner erſten
Aufgaben erblickte er darin, die Büroräume durch Errichtung
eines geräumigen Anbaues zu erweitern. Dieſer, 1922 vollendete
Anbau enthält außer den Büros mit den erforderlichen Neben
räumen auch ein Laboratorium für Zement- und Kalkprüfungen.
Die Unternehmung Carl Lingesleben iſt trotz der augenb.ick lichen
Lage der Bauinduſtrie in der Lage, Ausführungen größten Um
fanges zu übernehmen. Trotz der ſhweren Zeit, von der wir
hoffen, daß ſie ſich bald in eine beſſere verwandeln möge, hat
die Firma immer noch eine Belegſchaft von 1300 Mann und
50 Angeſtellten. Unter dieſen befinden ſich eine ganze Anzahl
von Männern, die ſchon ſeit langer Zeit dem Unternehmen
treue Dienſte geleiſtet und an der Entwicklung der Firma mit
gewirkt haben.

Einſchränkungen im Ruhrſtaatsberghau. Die bereits ange
kündigte Einſchränkung des Staatsbergbaues im Ruhrrevier ſoll
am 1. Januar 1926 Wirklichkeit werden. Es handelt ſi
dabei um die bereits angekündigten Entlaſſungen auf
Bergmannsglück mit etwa 1400 Mann, Möllerſchächte mit etwa
über 1900 Mann, Schacht Scholven mit etwa 60 Mann und
Weſterhold mit 600 Mann. Zwar ſind dieſe Entlaſſungen nicht
in dem Ausmaße erfolgt, wie dies urſprünglich beabſichtigt war,

wird. Den Erforderniſſen einer villigeren, konkurrenz Die Stadtverordneten beſchloſſen, daß die Stadt Görlitz die ſelbſt falls die Kriſe ſich verſchärfen ſollte. Doch zeigt auch die Ent
fähigeren usfuhr iſt mehr als bisher Rechnung zu ſchuldneriſche Bürgſchaft für einen 4-Millionen- Kredit laſſung dieſer etwa 2200 Mann wieder recht deutlich die
tragen. Die gegenwärtigen Gebühren bei den Telegrap
und Fernſprechtarifen ſind zu hoch.

Auf dem Gebiete der ſozialen Abgaben iſt die Auf
rechterhaltung einer weitgehenden ſozialen Fürſorge nur mög-
lich, wenn die Beträge ſich der tatſächlichen Leiſtungs
fähigkeit anpaſſen, und wenn die Leiſtungen ſich in ſolchen

e n an die Görlitzer Waggon- und Maſchinenbau-A.-G. übernimmt,
um deren Stillegung zu verhüten

Gründung einer Automobilbank in Stuttgart. Zur Zeit
ſind Verhandlungen führender Perſönlichkeiten aus der Auto-
mobil-Jnduſtrie wegen Gründung einer Automobilbank in
Stuttgart im Gange. Die Daimler-Motoren-Ge ſ. und

weitere Abwärtsbewegung in der Lage des Ruhrbergbaues.
Hugo Schneider A.-G., Leipzig-Paunsdorf. Die G.V. be

ſchloß die Einziehung der nom. 4 Mill. Rm. Schutz
ſtammaktien und die Aufhebung des mehrfachen
Stimmrechtes der Vorzugsaktien, die nunmehr nur noch
über je eine Stimme verfügen. Das A.-K. beträgt 6 Mill. Rm.ne wo e w. n n m die Deutſche Bank dürften ſich führend beteiligen. Der Vorſitzende teilte mit, daß die r wonach die

4 „Aktien Di Einziehu der Schutzſtammaktien dazu dienen ſoll, einen evtl.wird. Die betriebliche Regelung der Arbeitszeit im Einverneh Eine neue RauchwarenAktien Geſellſchaft. Die Rauch Veriaſt u e W nicht vegeündet ſeien. m Gegen
men mit der Belegſchaft darf nicht durch öffentlichen Zwang
unterbunden werden.

Was das Bank- und Kreditweſen anbetrifft, ſo
wird die Politik einer planmäßigen Einſchränkung
der Kredite durch die Reichsbank grundſätzlich gebilligt.

warenfirma Ch. Eitingon, Leipzig, ſoll in eine Aktien-Ge-
ſellſchaft umgewandelt werden unter Beteiligung der
Eitingon, Schild Co., Newyork. Die Höhe des Aktien-
kapitals ſoll vorausſichtlich 1 Mill. M. betragen.

Deutſche Zuckerbank A.-G., Berlin. Die Geſellſchaft ver

teil komme, ſoweit ſich aus dem Abſchluß für 1925 bisher erſehen
läßt, ein Verluſt nicht in Frage. Die Fabrikate der
Geſellſchaft ſind in letzter Zeit ſehr ſtark gefragt worden,
und es könne mit einem zufriedenſtellenden Ab

2 e öffentlicht jetzt ihren Abſchluß, der ein recht günſtiges Ergebnis ſchluß gerechnet werden.en ſie trehetz beſen Klee benchen n h ten haben e Waren von on 75. N. Neche. olypbommerte A.G. Wahren bot Leidsig. Die Verwaltung
ſie den anderen Staaten für den Abſchluß von Tarifverträgen markeröffnungsbilanz 526558 erreichen annähernd die teilt mit, daß das Geſchäft in dem jetzt zu Ende gehenden Be
hinreichenden An reiz bicten. Ziel der deutſchen Handels ehe des Aktien kapitgl s n R. an richtsjahr ſich ſehr befriedigend entwickelt hat. Mengen-
politik muß der Abbau der internationalen Zoll en e n gpit i g 2 te an t wie Kiffernmätig ſind Rekordu ma be ergiell worden ob654 969 (695 656) M. ausgewieſen. Einen kleinen Rückgang gleich die Geſellſchaft mit Einrämung von Krediten beſonders
mauern ſein.

Unter Rationaliſierung verſteht der Reichsverband
die vernunftsgemäße Anwendung aller techniſchen und organi-
ſatoriſchen Mittel, um die Ergiebigkeit der menſchlichen Arbeit
möglichſt zu ſteigern. Unter der Vorausſetzung einer geſunden
und verantwortlichen Kartelltätigkeit lt der Reichs
verband der deutſchen Induſtrie Kartelle für unentbehrlich.
Die Notwendigkeit und Unentbehrlichkeit des Großhandels
und des Einzelhandels wird anerkannt. Die unnatür-
liche Ueberſetzung der Güter verteilung iſt im
Wege eines natürlichen Bereinigungsprozeſſes zu beſeitigen.

Entwurf eines Geſetzes zur Förderung des Preisabbaues
Dieſer Geſeßentwurf lag, wie bereits berichtet, dem

Reichswirtſchaftsrat vor. Er enthält in Artikel I den
ſchon früher beſprochenen Vergleich ger Abwendung des

zeigen auch die Kreditoren, die mit 244 428 (257 274) M. er-
ſcheinen. Der Umlauf der Zuckerwertanleihe hat
ſich durch Rückkauf der erſten Amortiſationsrate auf 28,221
(30) Mill. M. ermäßigt, andererſeits iſt das Darlehens-
konto, auf das im übrigen 300 000 M. abgeſchrieben ſind, ent
ſprechend auf 27 962 (29 743) M. zurückgegangen. Der Kurs der
Zuckeranlerhe hat ſich trotz des Rückganges des Warenpreiſes und
der hohen Geldzinsſätze ſtabil gehalten. Vereinnahmt
wurden an Zinſen von Zuckerwertdarlehen 2,363 Mill. M. An
Zinſen aus Wertpapieren und Bankguthiben wurden ferner
135 504 M. erzielt: die Höhe dieſes Betrages erklärt ſich z. T.
daraus, daß die flüſſigen Geldmittel des Jnſtituts, ſoweit ſie
nicht für den Zinſendienſt vorübergehend benötigt wurden, zu
guten Leihſätzen nutzhringend verwertet werden konnten. An
Verwalt. noskoſtenbeiträgen gingen 96 019 M. ein. Andererſeits
beanſpruchten Zuckerwertanleihe-Zinſen 2,359 Mill. M., Unkoſten
183 005 M. Nach 10 983 M. Abſchreibungen auf Mobilien ver-

zurückhaltend war. Jnfolgedeſſen hat ſie keinerlei Ausfälle zu
beklagen. Mit einer angemeſſenen Dividende kann
wiederum gerechnet werden (i. V. 10 Prozent auf die Stamm-
aktien und 6 Prozent auf die Vocrzugsaktien).

„Orionette“, A.-G. für Motorfahrzeuge, Berlin. Jn der
G.-V. wurde der Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1924/25, der
einen Verluſt von 346 299 Rm. ausweiſt, genehmigt, wobei ein
Aktionär Proteſt zu Protokoll gob. Derſelbe Aktionär,
der 37 416 Stimmen vertrat, enthielt ſich bei der Entlaſtung der
Verwaltung ſeiner Stimme. Wie die Verwaltung mitteilt, wird
der Verluſt zum Teil aus dem Reſervefonds gedeckt. Die Zinſen
für ein Darlehn, das ſich auf 250 000 Rm beläuft, denkt die
Geſellſchaft durch Vermietung ihrer Geſchäftsräume an ſtädtiſche
Betriebe auf längere Zeit hereinzubekommen. Außerdem rechnet
man mit der Möglichkeit noch einen Ueberſchuß zu erzielen, der
dann zur Abdeckung der Schulden dienen ſoll. Die Abſicht, das

Konkurſes. Artikel II bilden aßnahmen gegen tleibt ein Reingewinn von 157 097 M., aus dem 15 Divi A.-K. zuſammenzulegen, beſteht nicht.
S Es handelt ſich hier darum, Abreden bei dende verteilt und 40000 M. der beſonderen Rücklage über- Ernennung. Die württembergiſche Staatsregierung hat
Ausſchreibungen zu verhindern. er ein Angebot auf Ver wieſen werden ſollen. An Tantiemen und Gratifikationen wer- den Jnhaber der Kaffeeimportfirma Brill Heinemann,
gebungen oder Ausſchreibungen einreicht, iſt verpflichtet, anzu den 20 000 M. ausgezahlt und 7097 M. vorgetragen. Bremen, Ernſt Heinemann, zum Konſul ernannt.
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Kaliwerke Benthe vor dem Konkurs
In der o. G.V. der Kaliwerke Benthe in Hannover kam es zu

erregten Auseinanderſetzungen, zu denen die Käufe erheblicher
Poſten Ronnenbe rg- Aktien zu ungewöhnlich hohem Kurſe
Anlaß gaben. Ein Aktionär vertrat den Standpunkt, daß die Ver
l keinen Umſtänden dieſe Käufe vornehmen durfte, da
eigene ttel hierfür gar nicht vorhanden waren, vielmehr dieſe
Mittel gen hohe Bankzinſen der Verwaltung von naheſtehender
Seite (Zuruf: Wintershall) gegen Verpfändung von Ronnen-
berg Aktien zur Verfügung geſtellt worden ſeien. Praktiſch liege
die Sache ſo, daß, wenn Wintershall der Verwaltung den Kredit
kündige, nicht nur die Hälfte des Aktienkapitals, ſondern überhaupt
das geſamte Aktienkapital von Benthe verloren ſei, denn der
Opponent könne ſich nicht denken, daß mit dieſer der Verwaltung
naheſtehenden Seite ein Vertrag beſtehe, W eine Kündi-

ung des Lombardkredits im unerwünſchten Augenblick unter
einen Umſtänden möglich ſei.

Auf direktes Befragen erklärte der ſtellvertretende Vorſitzende, daß
ein ſolcher Sicherheitsvertrag tatſächlich nicht beſtände; es ſei aber zu be
denken, daß dieſes der Benthe A.G. gehörende Ronnenberg-Paket einen ſo
wertvollen Beſttz repräſentiere, daß alle ber, einſchließlich Wintershall,
ihn heiß erſehnen. Außerdem beſtehen mit intershall, bezw. der Kalibank
A.G., ausſichtsreiche Verhandlungen, die es nicht ganz ausgeſchloſſen er
ſcheinen laſſen, daß der Poſten Ronnenberg- Aktien durchaus preiswert ver
kauft werden könne. Natürlich werde man jetzt keine 4 Millionen Rm. har
für die Aktien bekommen, aber immerhin ſoviel, daß der Verluſt von
8 224 642 Rm., den die Bilanz per 31. Dezember 1924 ausweiſe, doch weſent
lich herabgedrückt werden könne. Ein anderer Aktionär bemängelte, daß
Benthe, ohne ausreichende Mittel zu beſitzen, die Majorität von Ronnenberg
erwerben wollte. Hier habe der Vorſtand zum mindeſten fahrläſſig gehandelt.
Außerdem habe Ronnenberg auch unter der Verwaltung von Wintershall ſehr
un günſtig gearbeitet, denn es ſchließe für 1924 mit einem Verluſt von
700 000 Rm. ab. Wie man da an eine gewinnbringende Verwertiung der
Aktien denke, ſei ihm nicht ganz klar. Es ſcheine ihm das Beſte, die heutigen
Verhandlungen zu vertagen. Darauf erklärte Direktor Pro tz namens
der Verwaltung von Benthe, daß ſie ſich genötigt ſehe, hier zur Niederſchr'ſt
des Notars zu erklären, daß die Hälfte des Aktienkapitals ver-
loren ſei. Die Verwaltung ſehe ſich genötigt, den Konkurs anzu
melden. Was die mißglückte Erwerbung der amerikaniſchen Einigkeitskure
betrefſe, ſo beſtehe keine Möglichkeit, die Familienmitglieder des aus getretenen
Vorſtandswigliedes baftbar zu machen. Soweit es ſelbſt in Betracht komme
ſei es haftbar gemacht worden. Den Schaden von 1 778 000 Rm. habe die
Geſeſſſchaft getragen. Ein Antrag auf Geltendmachung der Regreßpflicht
wurde zurückgezogen, da ein Aktionär vor neuen Prozeſſen warnte, die ledig
lich wieder die Geſellſchaft belaſteten. Die Vorlage der Regularien wurde
angenommen. Die überſtimmten Aktionäre gaben Proteſt zu Protokoll.
Gegen die Entlaſtung des A.-R. und des Vorſtandes ſtimmten 2041 Aktien,
Es wurde beſchloſſen, die Entſcheidung über die Stillegung des
Werkes Benthe bis zum 31. Dezember 1953, zugleich mit der Verwertung
der Kaliſfelder dem A.R. zu überlaſſen.

Dynamit A.-G., vorm. Alfred Nobel, Hamburg. Die G.-V.
beſchloß die Erhöhung des Grundkapitals um 7,5
Mill. auf 37,625 Mill. M. durch Ausgabe von neuen, ab
1. Januar 1926 gewinnberechtigten Stammaktien. Die näheren
Bedingungen werden der Verwaltung überlaſſen. Als Mitglied
des Aufſichtsrates wurde Generaldir. Kleymans, Recklinghauſen,
gewählt. Auf Befragen wurde erklärt, daß die Geſellſchaft ſelbſt
keine Schulden in Amerika beſitze, wohl aber die mit ihr be
freundete engliſche Geſellſchaft. Ueber die Höhe dieſer
Schulden könne keine Auskunft gegeben werden.

A.G. Brauerei Zirndorf, Nürnberg. Die G.-V. genehmigte
die Verteilung von 10 Prozent Dividende.

Schnellpreſſenfabrik, A.-G., Heidelberg. Aus Heidelberg wird
der „F. Z.“ geſchrieben: Nach einer Berliner Angabe ſollen
Schwierigkeiten des zum Richard Kahn-Konzern ge-
hörigen Unternehmens auch dadurch entſtanden ſein, daß große
Beſtände des Werkes verpfändet ſeien und die Pfand-
gläubiger die Verwertung nicht geſtatten. Demgegenüber iſt
nach einer Erklärung der Direktion feſtzuſtellen, duß
keine Verpfändungen beſtehen, daß die Geſellſchaft über Roh,

Amerikaniseche Börsenberichfe
Funkdienst
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we Juli 46.00 45.62 chwere medr. Preis 10. 40 0.40

Roggen Dezember U. 76 höchst. Preis 10. 10.8021ai 106. 60 108.00 schwe nezouhren
du 106.00 IC7. in Chicago 44 000 34 000Sohmalz Januar 14.05 14. 32 im Westen 137 000 120000

Vom Büchertiſch
Dr. Ludwig Friedrich Werner, Aus einer vergeſſenen

Ecke. Beiträge zur deutſchen Völkerkunde. Preis broſchiert
pro Band 5,10 Mark, gebunden 6,10 Mark. Aus
einer tiefen Liebe zu der ländlichen Bevölkerung des Heſſen-
landes, unter der Dr. Werner jäahrzehntelang als Seelſorger
geweilt hat, ſind dieſe Bilder „Aus einer vergeſſenen Ecke“ ent
ſtanden, von denen die 3. Reihe vorliegt, die mit den bereits 1909
und 1912 erſchienenen erſten beiden Reihen außerordentlich wert-
volle Beiträge zur deutſchen Volkskunde liefern. Mit feinem
Verſtändnis für die Eigenart dieſer Menſchen machte der Ver-
faſſer, der jetzt Dozent für Volkskunde an der Univerſität Mar-
burg iſt, ſeine Beobachtungen. Um dieſes jetzt auch vor der
modernen Kultur entſchwindende Stück deutſchen Volkstums
wenigſtens im Worte feſtzuhalten und es der Nachwelt als eine
koſtbare Gabe zu übermitteln, machte er ſeine Aufzeichnungen.
Das Werk überraſcht durch ſeine feinſinnige Beobachtung, die

Bücher voll Nachdenken und Freude, im wechſelvollem Spiel
der Ereigniſſe. Alle Bücher ſind ſehr hübſch ausgeſtattet.
„Das kleine Glücksmädel“ (3 Mk.) von Jenny Ritzhaupt möchte
ich hier an erſter Stelle nennen. Es iſt ein Buch ſo voll leuch-
tender Sonne, Frohſinn, Lachen und Glück, daß jedes Kind
aufjauchzen wird, wenn es dies Buch lieſt oder vorgeleſen be-
kommt. Es wird den Wunſch hegen, einmal dem kleinen Glücks-
mädel in Perſon zu begegnen. Darum iſt auch eine Fortſetzung
der Erlebniſſe dieſes kleinen Glückskindes bereits geplant.
„Aus frohen Tagen“ (2,50 Mk.) von Jenny Ritzhaupt, wendet
ſich mit dem Wunſche an die Kinderwelt, ihr Fehler und gute
Eigenſchaften unauffällig in teils wahren Geſchichten vor Augen
zu führen, es ſucht ſie neben reicher Unterhaltung auch zum
Nachdenken anzuregen. „Jungmädchenloſe“ (83,50 Mk.) von
Jenny Ritzhaupt, wendet ſich an unſere jungen Mädchen, ſchwie-
rigere Vorwürfe hat ſich die junge Verfaſſerin hier gewählt.
Sie ſucht innere Wandlungen junger Menſchenkinder unter
perſönlichſter Hingabe an den Stoff, den jungen Leſerinnen
verſtändlich zu machen und ringenden Seelen den rechten Weg
zu zeigen, auf dem ſie ſicher durch das Leben ſchreiten können,
das doch ſo reich an Wirrniſſen iſt. Auch „Jm Sonnenwinkel“
(2,50 Mk.) und „Seliges Kinderland“ (3 Mk.) von Jenny Ritz-
haupt (Chriſtliches Verlagshaus, Stuttgart, die bereits voriges
Jahr erſchienen) ſind zwei reich illuſtrierte Bände, die die
Kinderwelt anregen wollen. Aus den Kindern ſollen doch einſt
denkende Menſchen werden, darum ſollen unſere Kinder ſolche
Bücher leſen, die nicht allein unterhalten, ſondern unmerklich faſt
belehren und zum Guten hinführen.

Sieg o Goethe-Buchhandlung, Hulle (Saale),

Gr. Ulrichſtr. 63. Fernr.: 4520 u. 1630.
Geſchäftliches

Das Kaffeehaus Herrmann (früher Cafés 2 in der
Burgſtraße öffnet am Sonnabend nach völliger Renovierung
ſeine Pforten. Was hier Halleſche Handwerker und Baufirmen
fertigten, muß man in jeder Beziehung als eingig ſchön be
zeichnen. Herr Max Herrmann, bisheriger Jnhaber des
Walhalla-Cafés, wird alles daran ſetzen, ſeinen Gäſten in ſeinem
modernen, behaglichen Kaffeehaus den Aufenthalt ſo angenehm
als möglich zu geſtalten und ihnen nur mit dem Beſten vom
Beſten aufwarten. Dem Kaffeehaus iſt eine Konditovei-Filiale
von Karl Zorn angegliedert und der Name Zorn allein bürgt
für Qualität. Beim Umbau und der Neuausſtattung des
Kaffeehauſes waren die folgenden Firmen tätig: Entwurf
und Bauleitung: Alfred Schildhauer, Architekt; Trep-
penhausbeleuchtung, Licht- und Kraftleitun-
gen im Kellergeſchoß und Hausleitungen: A. P.
Orling; Zimmerarbeiten: Conrad Bauer, Jnh. Walter
Knoch: Jnnenausbau-Möbel: Reinicke u. Andag;
Bildhauerarbeiten: Werkſtätten für Handwerkskunſt
H. Miehlich; Dekorationen, Teppiche und Lino-
le um Arnold K Troitzſchh Malerarbeiten: Werner
Lude; Eiſenkonſtruktionen: Hingſt Scheller G. m.
b. H.; Klempner- und Jnſtallations arbeiten
Guſtav Broſe; Heizungsanlagen, Licht und
Kraftleitungen un id Beleuchtungskörper:Allgem. Gas Akt.Geſ. Halle; Beleuchtungskörper und
Ventilatoren: K. Raſt; Polſterarbeiten: Paul
Leirich.
a

Halb und Fertigfabrikate frei ver füge und den went-
gehendſten Lieferungsanſprüchen gerecht werden könne. Zweckes das ganze Buch umweht. Die I. Reihe iſt jetzt in einer

Dividenvenvorſchläge. neuen Ausgabe erſchienen, die ſich der alten würdig an die Seite
Die lö „Brauerei, ChemnitzKappel. und die Altienbrauerei ſtellt.Zu h Zwickau, beantragen eine Dividende von je 9 Prozent. Der Verlag des Traktathauſes Bremen hat wertvolle

verteien r nen Dresden, hofft, eine Dividende von etwa 10 Prozent Neue rſch einungen auf den Büchermarkt gebracht,

flüſſige Sprache oder den goldigen Humor, der trotz des ernſten Druck und Verlag von Otu Thiele.
Leiter der Redaktion: Adoly Lindemann.

Verantwo. lich für die Politik Adolf Lindemanga; für Lotales, Kunſt und
Unterhaltung Dr Erich Sellheim- fär Volkswirtſchaft, Mitteldeutſchland
und Sport Dr. Arno Balen n. ür den Arutzeigenteil: Paul rſten
ſämtlich in Halle Berliner chrift leitung Berlin 8W 51.
RMücherftraße, 12 Leitung Mifred W Kames

Alles was der Herr braucht!
elegante
Krawatte
Gesellschafts-
Oberhemd
moderne
Kragen
gut sitzende
Handschuhe
Nur Qualitäts waren
zu mäbigen Preisen bei

Otto Blankenſtein
obere Leipziger Straße 71.

e

Den Lebensgang Ihrer Ninder
müssen Sie im Bilde festhalten.

Eine derartige l von Bildern in einem Album
vereinigt, ist ein Dokument.

Schenken Sie deshalb Ihrer Gattin zum Weihnachtsfest einen

Teilzahlung
SKi- Anzüge

für Damen u. Herrer
Ski- Hosen
Breeches- Hosen

für Damen und Herren
Ski- Stiefel

in allen Gröben
Wickel-Gamaschen
Ski-NMützen
Rodel- Garnituren

komplett

usw- usw.Soforticeieferung bei geringer Anzahlun,
Kleine Wochen- oder Monatsraten!

Kostenlose Zusendung unseres Katalogs
tür Wintersport.

Paul SommerHal e a. S., Leipzigerstr. 14 Heue

Skier und
Sporis ehiitten

jeder Art
Bambus- Stöcke
flaselnuß-Stöcke
Ski- Spitzen
Spanner
Keparatur- Taschen
Schneebrillen
-kiolin

Weihnaohts-

Gebotr r

FRiSCH GEKIRNT

Wir bitten, beim Einkauf von je I Pfund Blauband-Margarine“ das farbig
illustrierte Familienblatt „Die Blanband- Woche“ kostenlos zu verlangen

photographisehen Apparataus dem

Photo- und Kino-Spezial- Hause
von

Baffſin&sabe
Doststraßeo 14.

4Poſene

Ala
in ca. 40 verschiedenen Qua itäten und

Ein gebrauchter, gut erhaltener pfing billig
wer Neunob,,Geldschrank

kaufen geſucht. Angebote mit Größen

Haasenstein Vogler, Gr. Ulrichſtr. 63

grober Farben-Auswanl stets vorrätig bei

H. Sechinee Raechkif.
elegante 4. und 6-Sitzer, zu verkaufen.

Schoene. Wagenbau, Lindenſtraße 49.

Julius Kühn-Straße 1
(Ecke Berliner Strabe)

Eigene geschmackvolle
Zusammenstellung.

Vorteilhafte Bezugsquelle für Wiederverkäufer

W ELM ZANDER Feſt Geſchenke!
Delkorationsmmnaller Erttliaſſige Fabri ale. Große Auzwetz.igarren und ZigarettenHAILIE S. 3is

2

9
K

Grobe Steinstrabe 84

W Seandoöolatt-Zigarillos
5igarren-Schöne, Talamtſtraße 6.

wir bitten unſere geehrten Ceſer,
bei unſeren Jnſerenten einzukaufen.

in jeder Preis lace und Pacung.

gegrüumdlet 15861.
Spezialität:

Memoyexstr. 23 Fernruf 1055. Albert Beyer, Viehgeschätft,
Fernruf 859. Seht rerntutf 869.

Teilzahlung gestattet,

Aueinverkaut für Hale
der desi bekannten Marken
Deutschiand ung Teutonis

Hochtragende und frischmilchende

Arrazerg. Nder Priegnus Jehen an in meinen eben e rr
Hunven sent preiswert zum Verkau. F t iNehme Schiachtrieh zum Tagesprois in Zahlung. abrikprelsen

laut Katalog.
Auch Verkaut von Originai
Carlos Marken-Rädor,

S

S
m a

OD h c
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BIEVIES
KNABE-
ANZGGE
Swedter Einzelne Hosen

Bee enHerren u. Damenstrickwesten

zu Origindl-Verkaufspreisen

Zur gefl. Beachtung: Ich führe
nur Original Bleyle- Fabrikat,
also Keine Ersatz- Fabrikate

Niederlage:

G. m an n
Das Haus der Herrenmoden

Die neuesten Vertrauen
sacneund es ten ist ung bleibt

der Kauf eines
wirkl. guten

Sprech-
Appat ates m.
naturgetreuer
I WMiebdergabe.

e lch führe nur
erstklassige

ar inverschieden.u e en Preislaven
m Von 25 M. an

und Apparate in Jrößter Auswahl.
ugt, V nlle, Hanle,

der Provinz
untere e Straßevo Eröffnung!

terdurch J aube ich mir, meiner wertenKundſ g u en, daß ich am Sonnabend,
dem 19. Dezember
Hier, Seſwetseſikestraße Nr. 19

eine ersteſassige

Das

gehöngte

General vertretung:

Offo C. Scfimicif, Marienstr. 3, Fernruf 3720

Die eeſiten horner Leb u. Honigkueſien
sind in allen einschlägigen Geschäften zu haben.

Weihnaehts-

gegehenb!

ä

X e teeeeeeeereeeaSo

Alpaka Löffel,

rate,

Geiststraße 959.

22

Hoſenträger
ſehr grotze Auswahl.Hl.Sehneelachl. Er. Steinstr. 84

Darmer, hierrem- u. Kincder-

Tisch, Bett u. Wirtschaftsweasche
BESONDERS PREISVERTUND G U T

Sormtao, den 20. Dezermber

ab 2 n n

Schweinesehiläefiterei
eröffne. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein,
nur wirklich beſte Ware zu liefern.

Hochachtungsvoll

Gustav Both
Fleiſchermeiſter.

Speralhaus r musinstrumeme

gibt Ihnen Gewähr für wirklich
gute u. reinklingende Instrumentée.
Violinen, Lauten, Gitarren, Han-
dolinen, Ban]os. alle Jarzinstru-
mente, Sprechapparate u. Platten,

H. Mülfer, Sr. Märkerstr. 8,
keipziger Str. 18,

Fernruf 5188.

Frisch geschossene

Fasanen
suehen zu Kaufen
PfeiffergHaase
Halle (Saale) Fernruf 6714, 6051.

Verdingung
Schloſergrueien zum Neubau des Raubtier-

uſes im Zoologiſchen Garten am Mittwoch,
23. Dezember 1925, vorm 10 Uhr, im

tädtiſchen Hochbanamt, Rathausſtraße 6,
immer 106. Verdingungsunterlagen ebenda

lehbenszeit wen
sollen

c

Patent- und Auflegematratzen
und darum müssen sie von vorn-
herein Ihre Wanl richtig tretfen,

Das Beste und doch Billigste
fünrt darin das

beltenhaus Bruno Paris
Kuhebetten- und Matratzen Werksitätten

I. Virichem 2, Eing. Kanzleigasse, 2 Min. v. Markt
Evtl. Zanlungserleichterung.

e D
en Wie58 Halſe a.

Pagimermaschinen, Schablonen,
Metall- und Emailſeschiider,

Plombenzangen. Druckereien etc.
M

7 z ſoweit der Vorrat reicht. Zuſchlags
ter den 17. bere n Stbilhes ve Hochbauamt.

f Wir bitten unſere geehrten Ceſer,
bei unſeren Inſerenten einzukaufen.

Schneiderin
nimmt noch Kundſchaft an.

Gr. Goſenſtraße 34 p. r.

Stellenangebote

Lohnend r verdient

durch Einrichtung eine

Reſtergeſchäftes.

Laden nicht nötig. Für Waren
200--00 Witt. errorderlich. Off
unt. D. C. 7935 an Rudolf
Moſſe, Dresden.

Perfetter
Klavierſpieler

für Privat zum 1. Weihnachts
eiertag geſucht. Off. m Preis
unt. F. U. 3597 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſ. geitung.

Suche ſofort oder 1. Januar
ein ſtrammes
Hausmädchen.

Stellung dauernd.

Frau Kosbab,
Oberrövlingen g. See.

5
Landwirtſchaftl. Beamter

35 Jahre alt. verheiratet,
ſucht für ſofort oder ſpäter
Stellung als

Holverwalter
oder ähnl, Vertrauenspoſten
auf großen Gute. Bin mit
ſämtlichen in der Landwiri
ſchaft kefindlichen Maſchinen
vertraut, als auch in Behand-
lung on Krankheiten Ueber
neh a Führung derDre pmaſh ne. Beſte Zeug
niſſe und Empfehlungen zu
Dien Angebote unſer
Fa 3589 an die Gechätfisſtelle dieſes Blattes

Suche ſo. od. 1. Jan. Stellung
Aufſeher

wo ich eiwa 30 60 veute be
aufſichtigen kann. Bin lange
Jahre als ſolcher tärig ge
weſen. Gute geugniſſe vor
handen. Mit allen land
wirtſchaftlichen Arbeiten ver
traut. Offert. an Barzinskt,

tenftedt bei Dreileben
ezirk Magdeburg)
Motoren ch oſſer 26 Hahre

alt. Führeirſchein 2 3b, ſucht
ſofort Stellung als

Chauffeur.

Angebote unter F. O. 3591
d. Geſchäftsſt. d. Blattes

Solinger Sitahiwaren
Weihnachtsgeschenkol

Butter- u. Kasebestecke, Rasiermesser, Rasierappa-
rate, Spiegel, Rasierklingen, Schleif- u. Abziehappa-

Rasierzubdehör,

I. Kranner, Sperialgeschäft

sind praktische

Kaffeelöffel, Eß-, Dessert-, Salat-,

Scheeren, Taschenmesser.

Obere Leipziger Straße 66.

777777777Wedenſchleſiſche Zeitung

Meiſtgeleſene und bedeutendſte
Mittagszeitung Wecderſchleſiens

Eingeführt in Induſtrie und
Handelskreiſen, in der Land-
wirtſchaft und dem Bürgertum

Für die Kundenwerbung in
Miederſchleſien unentbehrlich

Kentabililät aller Anzeigen

Großer Stellenmarkt

Kostenanschläge u. Probenummern
unverbin dich vom Verlag in

CGörlitz

Hohe

Hirſchberg

Köchin
21 Jahre alt, mit gut. Zeug
niſſen ſucht Stellung als
Stütze zum 1. od. 15. Jan. 26
Angeb. unter F. W. 3599
an die Geſchäftésſt. d. Zra

I dermetunger

J hüroräume

m r(Bahnnähe)
zu vermieten Angebote unter
F. Z 3600 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

hoyerswerda

Kauſgeluche

Schöner g er Puppenwagen
ſof. zu kaufen geſ. Off unter

T 3596 an die Geſchäſts
ſtelle dieer Zeitung.

Bertäuſe

Wringm maſehinen
eparaturen

Kart 6 erSchmeerſtraße I.

Haltbare. gute

empfiehlt H. Schnee Heht.,Gr nud
mit ge gu Rahmen

von 165 Maik an
G. Brose, Gr. Sevdvera S.

Stainergeige
Bogen und Formeruis 20 Mk.
gert omoleit, 25 Mk.argn tie Koa cknahme. Krebse,

Leipzig, Eiſenbihyſtra e 16565.
Eiſe gebrauchte

Woſchmaſchine
(Eiche),

1 Kinderwagen
zu verkaufen.

Wielandſtraße

1 Damenboſtüm,

Damenmantel,
2 Kindermäntel,

alles ſaß et preiswert z. vect,

aiſerſtraße 6 Ptr.

Velour-
Hut

Größe 57, veu, villig zu verk.
Heſichtigung Sonnabend nachm.

Schäfer, Gr. Wallſtr. 8.

Ein gut möbliertes

herrenz immer
in ſeinem Hauſe zum 1. Jan,
zu vermieten Mühlweg 12 I

Meigeſuhe

Aelte es kinderloſes Eh paar
ſucht bis ſpäteſtens 1. Januar
deſchlagnahmefreie

Wohnung
von 3- 8 im rn und Küche
2 möbl. Zimmer
mit vorhandener oder einzu
richſender Kochgelegenheit. An
gebote unter H 3584 an
die Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg.

I Werten I
Drieſlasohe

mit Inhalt urd Siempelkarte
von erwerbsioſemFamilienvater
verloren. Bitte gegen Belohnung
abzugeben Weiſeſtraßze V.

Schwarzer

HFilzhut
Donners ag abend derMoltkeſtraße verloren. w.
Belohnung bitte Yortſtr, 74 1
abgeben.,

I Geddverteht

Wer leiht Geſchaftsmann zur
Erweiterung ſeines Geſchäftes
gegen gute Bürgſchaft

1500 H.
ver 1. Febr 1926? Nun Selbſt-
geberOffer en unt. V V. 35098
an die Geſchäftéſtelle d. Zig

Geſchaftemann mit größeren
Grundſtücken ſucht eine Hypo
thet in Höhe von

5--8000
an 1. Stelle. Gute Verzinſung.
Sicherheiten vorhanden. An
ßer unter F. S. 3595 ante Geſchäſtsſtelle d. Blattes.

Aus KonKarsmasse.

haslautos

1.5 To. Opel
Lieferauto,

5 To. PärkKopp
N60 M.

3-4 To Bassing
s Tee hanes Lloyd

Riesen u Reifen

n

Alle Wagen in bestem,

fahrfert an.
Erfurt, Schllestach 443.
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Genriette Tornack geborene Hoffmann, Tornau.
eerdig. Sonnabend, i9. Dez. nachmittags 3 Uhr.
erta Böttger geb. Herrmann Büſchdorf. Beerdig.

Sonnabeno mittag 12* Uhrtl Kapelle d. Gertrauden-
iedhofes. Gertrud Forner geb. Zehmiſch, 50 J.

5 er zu Frargiegta et i 6ntheritz. eerdig. Sonnabend nachm 2 r.Auguſt Müller, Loßwig. Eruſt Ely, 70 Jahre, Schnee Nacht.
S r v Sonnabend nachm. Uhr fr Steinstr. v4 Keer. 1839.

3 ZJahre, Weißenmels. Trauerſeier Sonvabend
nachm. m Uhr. Richard Rödel, 58 Jahre, Weirßen-
fels. Beerdig Sonnabend nachm. 2 Uhr

Am 16. d. Mts. verstarb nach langer, schwerer Krankheit
der langjährige Obermeister unserer Chlorkaliumfabrik

Herr Phristoph Hinsehing
stand seit Bestehen unseres Werkes in unseren

Diensten und hat jederzeit seine volle Arbeitskraft dem
Gedeihen desselben gewidmet. Wir verlieren in dem Heim-
gegangenen einen Beamten von seltener Pflichttreue und besten
Charaktereigenschaften, den wir stets hoch geschätzt haben.

Dem Verstorbenen werden wir über das Grab hinaus
ein ehrendes Andenken bewahren.

Bahnhof Teutschenthal, den 17. Dezember 1925.

Kaliwerk Krügershall
Aktiengesellschaft.

Am 16. d. Mts. wurde

Herr Obermeister

Christoph Hinsching
nach langer, schwerer Krankheit durch den Tod aus unserer
Mitte gerissen Sein immer hilisbereites Kollegiales Wesen
und seine stets vorbilaliche Pflichttreue sichern ihm ein
ehrendes Andenken auch über das Grab hinaus.

Bahnhof Teutschenthal, den 17. Dezember 1925.,

Die Beamten und Angestellten
des Kaliwerk Krügershall A.-G.

Am Mittwoch, den 16. d. M. verschied nach einem
qualvollen Leiden

Herr Oberm eoister

Phristoph Hinsching
Wir haben den Verstorbenen als Vorgesetzten und
Menschen achten und schätzen gelernt und werden seiner
stets ehrend gedenken.

Bahnhof Teutschenthal, den 17. Dezember 1925.

Die Belegschaft
des Kaliwerks Krügershall A.-G.

Todesfälle:
kaufen Sie säamtlene

Unterzeuge und

Strumphwaren
n Uem sten sueritalgesthan

Preiswert und gut

Die neuesten
Muster von

Aivarennen

bin
für Damen und
Herren in Silber
u. in Alpaka, schwer
versilbert, in gröbt.
Auswahl empfiehlt

Juwelier

tie
Trauringecke

Schmeerstraße 12.

Stadt heater.
Freitag 7 Uhr

LohengrinEnde 11 Uhr.
Sonnaven 75 Uhr
Triesehübel

mit den Damen: Grether,
Heller, Johow. den Herren

Durra und Klebusch
Sonntag s Unhr:
Das gewandelte

Teufelchen
bei kleinen Preisen.

Abends 7h Uhr
zum letzten Male

Grätin Mariza
nd 11 m

Sonntax 8 Uhr
Ingebor

mit den Damen Heller u
Wa er. den Herren
chen, Henselt Gr schow.

Tageskaſſe ab 11 Uhr

hartslein

in der Doppelrolle

Sr oder Sr
3 Cartellas

Lenst von Sizicki
9 RNbduflaſis 9
Nikias m. s. R cki

4 Rennes Seepuppen
Deuti Walkotte

u. R. Agemo

vorvertauf für die
Weihnachtstage hat
bereits begonnen.

ſabeth verw. Kleinicke geb. Schubert,

mann 9 e äS leg. Brieſpapiere r
S Bunte Siegellackel man Werss,

Kleinschmieden 6S LTatieneekarten
S öScbkatbloeks
x

S Ftade's KaffeeS seit 50 Jaßiren rüſimlichst bekannt
S u Neuzeitliche Röstanlage.S noale

Königstraße 80
D wir bitten unſere geehrten Ceſer,
bei unſeren Jnſerenten einzukaufen.

W
Ich bin beim Amtsgericht und Landgericht in Halle a. S. als

zugelassen und habe mein Büro in Gemeinschaft mit Herrn Rechts-
anwalt Erich Weckwerth in

Halle, Gr. Steinstr. 77/78.

Dr. Hermann Plaßmann,

2223 Th. Stad SInh. Gustav Eckert
Fermuf 6262

„DerGetreuescart“

das bunte Kinderblatt
überall zu haben.

Die Luckner-Nummer iſt
ſoeven erſchienen.

Spres appa ate

A. Weiss, Halle,
Kleinſchmieden 6.

Ganze Namen oder Vor-
namen läßt z. Zeichnen v
Wäſche uſw. weben rot
Schrift au weitz. Bande
H. Sehnee Nacht.
Gr. Steinſtr.

ſhalla Ihea er.

Dem geehrten Publikum von Halle (Saale) und
Umgebung (ie e gebene Mitteilung, daß ich

morgen

Wir haben für unsere bekannt solid gearbeiteten Möbel infolge
günstigen Einkaufes von Rohmaterialien und Fertigfabrikaten die Preise

bedeutend herabgesetzt!
5 HalleReinicke Andag, 3 gegenüber der

Sonnabend
das Burgſtraße Kr. 38 gelegene, frühere
ſftonditorei u. Raffeehaus Dietze, nach

nänzlich 222 Neuausstattung
unter meinem Namen als:

KAFFEEHAUS
HERRMANN

eröffne. Die für meinen Beclarf benötigten
ßonditoreiwaren werden v. der beſtbekannten
Konditorei ftarl 30rn geliefert

Hochachtungsvoll

Max Herrmann

Marktkirche

W

C 77

W
u i

W

r

eC
W

8 Uhr Tel. 8385 Unter Bezugnahme auf die Eröffnungsanzeige des

Kaffeehauses Herrmann
gebe ich den geehrten Anwohnern des Nord-

daß ich die ehemalig.
Nonditorei Pietze, Burgstraße 36
viertels bekannt,

S
I S

S

als Filiale
meines flauptgeschäftes übernommen habe V
und die bewährten Erzeugnisse meines Hauses
in bester, Jrischer Oualität dortselbst zum

Verkuuf bringe 7 JKonditorei Carl Zorn an

Fest
8 grobe Treibjaoden!

Hasen
darunter extra schwere

Waldhasen.
Hasenräücken
Hasenkeulen

Hasenläutchen

Prager HMastgänse
Dresdener

Milchmastg änse
Fette schwere Enten

Brathühner
Suppenhühner

Ilunge Puten

raten für die Weihnachtstage
Als Spezialität empfehle
hirsentrikandeaus

ohne Knochen, sehr vor teilhatft

Jlunges Rotwild
zum Braten Pid. vonl 20 an
Rehräcken u. Keulen

Stück 4--6 Pfd.
Rehb blätter und Klein

Jg. Wildschwein.

Friedrich Weiß, Geiststr. G. igrWild- und Geflügel-Spezialgesehätt.

Zu haben in allen Ausſtalungen und Preislagen
auch gegen Zahlungserleichterung.

Guslav Lerche,
Reparatur-Werkſtatt für alle Spyſteme,.

l. Ulrichſtr. 33.
Fernruf sl111.

Halle (Saale)

Zöpte von 3 Mark an.
Sämmtliche Ersatzteiie
Frisuren. größte Auswahl, dilligste Preise
Versand nach Einsendung einer Hlaarprobe.

n-Kopfwäsche J. Gr. 1.50
Sroßes Cager in Tarif. Seiten, Goilerteartißein

DOracktvolle Seschenfee.
Achten saile auf meine

jur moderne

ehaufeneter.

Echte Münchener

Loden- Mäntel
Loden Pelerinen

(wasserdicht imprägniert)
für Damen, Herren, Kinder empfiehlt
in großer Auswahl sehr preiswert

H. Schnes Hachf.
A. F. Ebder mann

Fiſchhalle Seeſternn

Leipziger Str 60, neben Caſè Wilhelm

feinſte reinſchmeckende Ware,
in allen Größen vorrätig

lachs, Paviar, De,sarinen
Fein-Marinaden

in pikanten Gewürzen und Saucen,
vorrätig in allen Packungen.
Weſer-Neunaugen,
Lubeca- Bratheringe

in 1 Dr. 4 Lir.- und 8 Ltr.Dofen,
Ein Verſuch ührt zu dauernder Kundſchaft.

Gr. Steinstrabe 84.

Präsent Aale
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Glas uns not tut
Bon Clara Mende, M. d. R.

Glücklich, wer einmal die Gelegenheit hat, unſer Vaterland
in dieſen Tagen von außen zu ſehen. Jn der Entfernung wirken
Fehler und Vorzüge viel ſtärker als daheim. Nichts iſt ſo traurig
in dem Anblick Deutſchlands, wie die innere Zerriſſenheit. Dieſe
Spaltungen in Parteien und Grüppchen, in Verbände und Or-
ganiſationen, von denen jede einzelne behauptet, die allein richtige,
allein nationale Methode zur Rettung des Vaterlandes zu
kennen. Von weitem geſehen, ſcheinen ſie alle zu verſagen,
ſcheinen ſie nur das eine Ziel zu haben, dem ſogenannten
„Führer“ eine Stellung zu verſchaffen, weil er ſich in einer
anderen nicht durchſetzen konnte. Aus einem gewiſſen Abſtand
ſieht man erſt, wie wenig Menſchen „mit Format“ Deutſchland
noch aufzuweiſen hat. Die beſten ruhen in fremder Erde, die
Heimgekommenen ſind gebrochen und materielle Nöte und Sorgen
drücken ſie nieder.

Der Staat, für den ſie gekämpft, iſt nicht mehr, der neue
bietet ihnen nicht die Sicherheit, die ſie ſich wünſchen, er iſt arm
geworden. Sie vergeſſen, daß unſer Vaterland nicht allein leidet,
ſie ſehen oder wollen nicht ſehen, daß wir die Opfer einer Welt
vevolution ſind, ja, noch mitten drin ſtehen. Die militäriſche
cheint zu Ende zu gehen, die politiſche dauert noch an, die wirt-
chaftliche geht weiter und tobt ſich in blutigen und theoretiſchen

Kämpfen aus und die kulturelle droht uns mit Vernichtung alles
deſſen, was uns aus der Niederung, der Dunkelheit heraus-
führen könnte.

Und die Frauen, denen die eine Teilrevolution neue Rechte
gebracht? Sie ſtehen doch in Scharen noch abſeits, ſie haben das
Recht im Anfang ausgenutzt, als etwas Unbekanntes, Ungeahntes,
Ungewolltes von der großen Maſſe. Aber die mit dem Recht
verknüpfte Pflicht iſt ihnen noch nicht klar geworden, oder wenn,
dann vielfach unbequem. Die deutſche Frau hat die Stellung,
die ihr quantitativ und qualitativ im deutſchen Volk und ſeiner
Vertretung zukommt, noch nicht eingenommen, und ſie iſt zum
Teil ſelbſt daran ſchuld. Die paar Führerinnen allein können es
nicht machen, nicht einmal quantitativ; denn bei dem Götzendienſt
vor der Zahl, der im neuen Deutſchland eingezogen iſt, können
die wenigen Frauen in den Fraktionen keinen beſtimmenden Ein
fluß ausüben, und die Unterſtützung aus der Maſſe fehlt. Die
Frauen draußen ſind nicht geſchult und ſind ſchwer zu ſchulen,
weil man ſie nicht faſſen kann. Die Frauenorganiſationen
können es nicht, und wenn ſie ſich noch ſo große Mühe geben,
weil die Führerinnen parteipolitiſch ſtark gebunden ſind, und
wenn ſie ſich einmal davon frei machen, ſofort als helle Ver-
räter an der Parteiſache von den Parteifanatikern angeſehen
werden.
Die deutſche Frau muß ſich vor allem klar darüber ſein, daß
ie nicht mehr allein Hüterin des heiligen Herdfeuers in der

milie iſt. Einmal treibt ſie finanzielle Not in das Berufs-
leben hinaus, und die Familie erhält dadurch zwar materielle
Unterſtützung, aber der Geiſt des Hauſes, den die Frau ver-
körperte, geht in Müdigkeit, Ueberarbeitung unter; oder aber ſie
iſt von der Forderung des ſich „Auslebenmüſſens“ erfüllt und
ſieht darin die erlangte Gleichberechtigung. Und was ein über
gener Ausnahmemenſch ſich einmal geſtatten dürfte, ſoll die
Regel werden.

vo Die heranwachſende Jugend aber hat entweder keinen Halt
mehr in der Familie, weil ſie ihr nichts bieten kann oder weil
ſie im alten Sinn des Wortes keine Familie mehr iſt und alles
auseinanderſtrebt. Wohin aber ſoll unſer Volk, wohin unſer
Volkstum, wohin unſer Staat dabei kommen?

Die Frau muß ſich ihrer Pflicht, Staatsbürger zu ſein, er
innern und darf ſich ihr Recht, überall für ihre gerechten und
berechtigten Forderungen einzutreten, nicht verkümmern und
nehmen laſſen.

Um nur ein Beiſpiel zu nennen, die Alkoholnot in unſerem
Land und Volk! Die Jugend gibt ein gutes Beiſpiel, ſie geht in
Millionenbünden tapfer voran und ſucht neue Wege; kein Geſetz,
eigener freier Wille, Selbſterziehung hält die jungen Menſchen
von dem Gift fern. Aus dieſen Kreiſen werden Väter und
Mütter hervorgehen, die durch ihr Beiſpiel wirken können. Und
die Frauen? Sie ſchreien nach Geſetzen, nach Methoden, wie ſie
in anderen Ländern eingeführt ſind, unbekümmert, ob ſie ſich
dort bewährt haben oder nicht. Man macht es nach, das iſt ſo
bequem. Als ob es nicht möglich ſein ſollte, für Deutſchland
einen anderen Weg einzuſchlagen, ohne Geſetze, die denn nur
dazu ſind, umgangen zu werden. Als ob wir eine ſolche zweifel
hafte Moral nicht ſchon auf allen anderen Gebieten zur Genüge
erlangt hätten! Die deutſche Frau ſoll denkend lernen und
lernend denken, das iſt politiſche Betätigung. Und unſere
Schulen! Wie viel iſt da jetzt zu bedenken. Wollen die Mütter
wirklich ihre Kinder immer weiter zu Verſuchskaninchen her
geben, oder wollen ſie nicht ihre politiſchen Rechte benutzen und
Einſpruch erheben, wenn Deutſchlands Jugend langſam ruiniert
wird? Warum laſſen ſich die deutſchen Mütter jeden Eingriff
der Entente in unſere jugendlichen Sportvereine und Betätigung
gefallen? Ein gemeinſames Aufbäumen aller deutſchen Frauen
gegen fremde Beeinfluſſung und Verbote deſſen, was wir wollen,
zur Geſundung und Stärkung kommender Geſchlechter, würde
gar bald den Herren zeigen, daß wir nur darum ein geſundes
und ſtarkes Geſchlecht wollen, damit unfere Wirtſchaft, unſere
Geſellſchaft, unſer Volk, mit einem Wort unſer Staat wieder
aufgebaut werden kann. Die Frauen müſſen es hinausrufen in
alle Welt: wir wollen kein Sklavenvolk ſein, wir wollen in Frei
heit uns und der Menſchheit dienen und nützen.

Das tut uns not. Aber darum tun uns Frauen und
Mütter not, die in ſtraffer Selbſtzucht ſich einordnen in die ſtaat
liche Ordnung, und die einſehen, daß nicht ein einzelner etwas
ausrichten kann, wenn nicht viele neben ihm ſtehen und mit ihm
arbeiten. Neid und Mißgunſt ſind unerwünſchte Gäſte in der
Gemeinſchaftsarbeit, aber Tüchtigkeit und Anerkennung des Ge
leiſteten brauchen wir, um hochzukommen, das tut uns not, mehr
als alles andere.

Eine Arbeitsgemeinſchaft, eine Volksgemeinſchaft, mit einem
Wort, wieder ein Volk und ein Staat zu werden. Das tut
uns not.

Deutſche Frau, wenn du die Aufgabe erkannt haſt, dann
komme und hilf an ihrer Löſung, jede einzelne Hilfe tut uns
not, und es iſt ſehr gleichgültig, wo du ſtehſt, wo du hilfſt, wenn
du nur dabei biſt mit ſtarkem Wollen und heißem Herzen und.
fchäffenden Händen.
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Reiſeeindrücke in Jtalien früher
und jetzt
Bon Frau R Burga (Fortſetzung und Schluß

Wie anders ſieht es jetzt in Süd-Jtalien aus, denn nur da-
von möchte ich erzählen, da ich Oberitalien und Nea-J. alten wie
Bozen und Trento nicht beſucht habe. Schon auf der Vahn
konnte man dieſen gewaltigen Unterſchied gegen früher bemerken.
Die italieniſchen Wagen ſauber und mit einem Plakat verſehen:
„Nicht in den Wagen ſpucken“ in deutſcher, engliſcher und italie-
niſcher Sprache, nicht in franzöſiſch; die Abneigung gegen den
Pi Pe geht bei den Jtalienern ſo weit, daß man nur ſehr
ſelten franzöſiſche Aufſchriften ſieht. Hinter Vozen wollte ich
1. Klaſſe-Billett für die Nacht zur Weiterfahrt haben. Jch ging
zum Schaffner, der ſehr freundlich, rechnete mir ſogleich den
Mehrbetrag aus, und o Wunder, händigte mir dafür gültige
Billeite aus. In der Nacht kamen öfter Reviſionen, auch von
Zivilperſonen, und nun war mir des Schaffners Handlung klar,

üher ging es eben anders. Wir kamen pünktlich zur Minute
in Rom an, die Bahnen, Eingänge, Ausgänge, Fakinos, ja ſogar
die Kutſcher wohlgeordnet und eingeteilt, kein Drängen, kein

chreien, keine Bettler, ja war denn das noch das alte Rom?
Die drei Stunden Aufenthalt benutzten wir, die Stadt wieder
zuſehen, mein Mann und ich, die Rom von einem längeren Auf
enthalt her kannten und es nicht in beſter Erinnerung hatten,
konnten uns nicht genug wundern. Keine Bettler, weder Prieſter
noch Nonnen, die immer ganz beſonders zudringlich geweſenwaren, keine Händler, kein Kerſolgen von Kutſchern, man konnte

gehen und ſtehen, wo und wie man wollte, ohne immer wieder
das läſtige „gracia no“ ſagen zu müſſen. Wie wunderſchön war
Rom. Die Straßen ſauber und rein, alles ruhig und geordnet,
nicht einmal am St. Pietro Bettler und Beläſtigungen.

Pünktlich ging unſer Zug nach Neapel weiter, und wir waren
ſehr geſpannt, ob ſich auch dort Verhältniſſe und Menſchen ſo
verändert haben. Auch in Neapel traf der Zug zur rechten Zeit
ein. Ein ziemlich aufdringlicher Fakino nahm unſer Gepäck, und
da doch gleich an alte Zeiten erinnert werden. Wir, der
Fakino und ich, gingen an den Wagen, ich lohnte den Mann ab,
und als er von mir ging, hatte ich das Gefühl, „ha, der Halunke
ſucht nun meinen Mann beim großen Gepäck auf und verlangt
noch einmal ſeinen Lohn.“ Natürlich war es auch ſo, ja die neue
Moral will auch erſt ganz erlernt ſein! Aber auch Neapel hat

h ganz, ganz verändert. Kein Lärmen, kein Schreien, kein Auf
rängen von Händlern und Bettlern, keine Krüppel, die mit ihren

Gebrechen hauſieren, kein Anerbieten der unmöglichſten Sachen.
So hat auch Neapel ein anderes Geſicht, und mancher Künſtler,
der die früheren Straßen- Erſcheinungen als Modell benutzt hat,
wird dieſem neuen Neapel keinen Dank wiſſen, aber uns deutſchen
Reiſenden tut die Ordnung und Sauberkeit unendlich gut. Faſt
in allen Läden das Plakat: „feſte Preiſe“ und, wenn wir Reiſen-
den durch das immer wieder verſuchte Handeln die Kaufleute
nicht ſelbſt wieder auf den alten Standpunkt bringen, ſo kann
man ſogar in Jtalien reell einkaufen. Daß auf Märkten, Plätzen
und kleinen Orten doch gehandelt wird, beſtreite ich nicht,beſonders Capri mit ſeinem Korallenhandel macht eine große

Ausnahme. Da kann man gut von 50 Lire auf 20 herunter-
handeln und hat immer noch um 10 Lire zuviel bezahlt, da die
meiſten dort oder ber einem Händler gekauften Korallen keine
echten ſind, ſondern „Polvere di Koralle“, in Thüringen nur für
Capri und Neapel gepreßt und angefertigt. Geht man jetzt in
ein Geſchäft oder Lokal, ſo bekommt man bei Einkäufen wieder
gutes italieniſches Geld heraus, früher konnte man ſich vor
falſchem Gelde nicht retten, denn Hotel, Geſchäft, Poſt und
Banken hängten dem Fremden falſches Geld auf, das dazumal
in Unmaſſen kurſierte.

Wie anders jetzt auch in Hotels und Penſionen. Jn jedem
Zimmer iſt genau der Preis angegeben, ſogar mit Berechnung
der Prozente- für Bedienung, bei kurzem Aufenthalt 10, bei
längerem 8 Prozent. Wir wohnten zwei Monate in einer guten
italieniſchen Penſion, ohne einmal eine Klage zu haben, Ver-
pflegung ſehr gut, Sauberkeit erſtklaſſig, ganz ohne Ungeziefer

W r r d ins Volk eungen iſt, e ich nicht zu ſagen; ich konnte oft genug beimPaſſieren ber TKinen dunklen Straßen dem Lauſen der Kinder

und Erwachſenen zuſehen. Auch von meinem Fenſter aus dem
Stocke konnte ich manch poſſierliche Art der italieniſchen Kinder

kennenlernen. Hinterfronten von Häuſern und Höfen konnte ich
einſehen, und da bemerkte ich einige Balkone mit Blattpflanzen.
Dieſe armen Pflanzen wurden von den Kindern zu jeder Tages
z als Toilette benutzt, und zwar ſo, daß ſie die Geſichter der

nd zukehrten, ſo konnten ſie niemanden ſehen, ob ſie geſehen
wurden, ah, das macht nichts. Trotz dieſer Ueberbleibſel früherer
Zuſtände iſt die Sauberkeit der Straßen, Plätze und Anlagen,
e Diſziplin der Paſſanten gegen früher faſt muſtergültig zu
nennen.Ein anderer Unterſchied gegen früher iſt für uns Deutſ-he

ders fühlbar; während früher die Deutſchen im allgemeinen
beliebt waren ſtellten ſie doch den größten Teil des geld-

Se 1
bringenden Reiſe- Publikums dar war der ganze Haß gegen
den Erbfeind Oeſterreich gewandt. Jetzt iſt dieſer Unterſchied
verwiſcht. Da die Ländergier der Italiener durch die unſeligen
Unfriedens- Verträge über ihr eigenes Erwarten hinaus befriedigt
wurde, iſt damit die Urſache des Haſſes gegen den Unterdrücker
Oeſterreich erloſchen; die Rolle hat ſich gewendet, jetzt werden
die armen Deutſch-Tiroler in bisher ungekanntem Maße ge-
knechtet und entrechtet. Jetzt empfindet jeder Deutſchſprechende,
wenn ſein Gefühl fein genug iſt, daß in Jtalten ein feindſeliger
Unterton im Bürgerſtand vorhanden iſt, was ich oft genug Ge-
legenheit hatte, zu bemerken.

Jtalien hat während des Krieges und in der Nachkriegszeit
verſtanden, zu arbeiten. So iſt das Muſeum, einzig in ſeiner
Art, da alle Originale aus Pompeji und Herkulanum hier ver-
einigt ſind, überreich an wunderbaren Bronze-Statuen und neuen
Ausgrabungen, prachtvoll aufgeſtellt und angeordnet. Pompeji ift
jetzt in weit größerem Maße und Umfange ausgegraben, und
beſonders die Funde der letzten Jahre, die an Ort und Stelle
geblieben ſind, erregen großes Jntereſſe. Aber auch da war die
alte Zeit wieder leicht zu erkennen und zu finden. Erſt in Pom-peji erfuhr man, daß bie neuen Ausgrabungen nur gegen einen
Permeſſo, der in Neapel ausgeſtellt wird, beſichtigt werden kann.
Wir gingen aber doch dahin, und nach der Frage, wo der Per-
meſſo ſei, meinte mein Mann, er hätte freilich keinen, aber dies,
es war eine italieniſche Banknote von nicht ſo hohem Werte
Und ſiehe, das Tor öffnete ſich wie in früheren Zeiten. wo in
Jtalien für Geld alles, aber auch alles zu haben war.

Das aber waren Ausnahmen. im ganzen muß man aber
immer wieder ſagen, es iſt ein neues Italien erſtanden. Und
wie kommt das, wer und was hat es zuwege gebracht, daß ſich
Volk und Zuſtände ſo gewaltig verändert haben? Benito
Muſſolini war und iſt der Mann, der das Geſchick Jtaliens
Feſt und ſtraff in letzter Stunde in die Hand nahm. Durch ſeine
Organiſationen, und Zuſammenfaſſen der Nationalgeſinnten,

ewann er nach und nach die einzelnen Städte, Landſchaften undProvingen Jtaliens. Die Armee hinderte nicht ſein Tun und
Treiben, und als Muſſolini die Macht voll und ganz in der Hand
batte, einigte er ſich mit dem König, und forderte die Miniſter

ie ganze geſchilderte Veränderung Jtaliens iſt
s Werk des Faſgismus. Jn allen ſtädtiſchen und ſtaatlichen

Betrieben kann man die Faſziſten in ihrer Tätigkeit ſehen, „die
Schwarzhemden“, wie ſie vom Volke genannt werden. Nach den
Zeitungsberichten ſcheinen ſich jetzt aber auch böſe Auswüchſe bei
den Faſziſten herauszuwachſen, und ſo muß es erſt die Zeit
lehren, ob Muſſolini wirklich die Geſchicke Jtaliens zum Guten
und Bleibenden gelenkt hat und weiter lenken kann.

Die Denkſchrift des Preußiſchen Miniſteriums
für Bolkswohlfahrt über die ſtaatliche
Förderung der Jugendpflege in Preußen
Bon Katharina Hertwig
Leſen Jugendpfleger und pflegerinnen die klingende und

ſtolze Ueberſchrift, werden ſie lebhaft intereſſiert nach dem in
dieſem Jahre im Kommiſſionsverlag von Guido Hackebeil A.G.,
Berlin S 14, Stallſchreiberſtraße 34/835 erſchienenen gelben
Heftchen greifen. (Verkaufspreis 1,60 M.) Sie erden er-
ſtaunt und erfreut ſein über die glatte Ueberſicht der Jugend-

pflegebeſtrebung, und das ſei vorweg genommen, das Studium
dieſer Denkſchrift ſei allen dringend empfohlen, denen unſere
Jugend am Herzen liegt. Die älteren Jugendpfleger be-
n vielleicht ſtille Wehmut, denken ſie nur 20 Jahre zurück,

der Staat noch keine Antwort fand auf die ſtürmiſche Forde-
rung der Jungen ſelbſt, die 1904 anläßlich der Berliner Kund-
gebung gegen Lehrlingsmißhandlungen erklang, nämlich: An
teilnahme des Staates an ihren Arbeits und Lebensverhäit-
niſſen. Waren es auch viele einzelne warmherzige Menſchen
und vor allem die kirchlichen Kreiſe, die ſich zum Teil ſeit Jahr
ehnten der Jugend annghmen, ſie ſammelten und ſie betreuten,ſo reichten doch alle die Kräfte nicht aus, der wachſenden Jugend-

not zu ſteuern. Die Jnduſtrialiſierung Deutſchlands, der
haſtiger werdende Pulsſchlag der Arbeit und des Lebens löſten
die Jugend immer mehr heraus aus der häuslichen Gebunden
heit und ſtellten ſie faſt wie ein eigener Stand hinein ins Leben,
ohne ihm eine eigene Ordnung zu geben.

Die damaligen Jugendpfleger, ſtanden ſie einzeln, oder ge
hörten ſie Schulen, kirchlichen, turneriſchen oder ſonſtigen Ver
einigungen für Volkswohlfahrt an, ſahen die ſteigende Not und
drängten die Gemeinden, vor allem aber den Staat, Unter
ſtützung zu geben. Da erſchien am 18. Januar 1911 der erſte
Jugendpflegeerlaß vom Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts
und Medizinal Angelegenheiten in Preußen. St ging wie ein
Aufatmen durch alle Kreiſe, denn der Erlaß würdigte nicht nur
die bereits getane Arbeit, ſondern brachte der Eigenart der
Jugendpflege vollſtes Verſtändnis entgegen, ſtellte ſtaatliche
Unterſtützungsmittel in Ausſicht und wies vor allem alle ande
ren Behörden, Schulen und Beamte an, auch ihrerſeits zu wer



eifern in der Unterſtützung der Jugendpflegebeſtrebungen.
Sprach der erſte Erlatz nur von Jugend im allgemeinen, ſo
wurde naturgemäß die Unterſtützung zuerſt und faſt ausſchlietz
lich der mann lichen Jugend gegeben, der Gedanke der Wehrhaft
machung ſtand vielfach im Voroergrund. Jn dieſe Zeit fällt auch
die miniſterielle Pragung des Wortes von der „Ertüchtigung“
der Jugend, und bald ſprach man auch von der „Erfayung“
der Jugend.

Ein zweiter Erlaß vom 30. April 1913 kündigte verſtärkte
Mittel fur die Pflege der ſchutentlaſſenen Jugend an und be
tonte auch die Notwendigteit der Pflege der weiblichen Jugend,
der dieſelbe ſtaatliche und vehördliche Fürſorge zuteil werden
ſolle. Es wurde die Schaffung von Bezirks- und Kreisjugend
pregerinnen anempfohlen. So war die Grundiage gegeben für
die Entfaltung einer großzugigen Jugendpflege in Stadt und
Land, und es ſtrömten neue Kräfte nicht alle aus reinem
Jdealismus der Arbeit an und für die Jugend zu. Vielleicht
ware es jetzt noch Zeit geweſen, und hatten die vereinten frei
willigen und ſtaatlichen Krafte bei einer gleichmäßzigen und
ruhigen Fortentwicklung des ſtaatiichen Lebens dem geſamten
Stande der Jugendilichen vom 14. vis 20. Jahre durch ver
ſtändnisvolle Pflege und Furſorge ein eigenes Jugendleben mit
beſonderen Pflichten und Rechten ſchaffen können, wenn micht
der Ausbruch des Krieges alle Einrichtungen und Pläne jah
unterbrochen und die Nöte der Jugend ins Elementare ge
Diſse hatte. Jetzt rächte es ſich, daßz der Staat zu ſpät ſich

r ſchulentlaſſenen Jugend angenommen und die Pfrege zu
ehr den freiwilligen Krayten uverlaſſen hatte, daß ein großer
eil der Jugend, die nicht mehr zu den Kindern und noch nicht

zu den en zu rechnen iſt, ſozuſagen bindungslos da
ſtand und in größte ſeeliſche und ſittliche Not kam. Zwar be
mühte man ſich trampfhaft, das Verſaumte nachzuholen, die
Kriegsämter entfalteten regſte Tätigkeit, man ſchreckte auch nicht
vor Zwangsmaßnahmen (Sparzwang) zurück, aber trotz allem
ging es mit der Maſſe der Jugendlichen abwärts in ihrem
körperlichen, ſeeliſchen und ſittlichen Befinden.

Das ſind die trüben Erinnerungen des älteren Jugend
pflegers, der ſeit zwanzig Jahren die Entwicklung der Jugend,ihre Stellung im Volksgangen und das Verhältnis des Staates
zu ihr beobachtet. Die verheißungsvollen Anſätze der Jugend-
bewegung ſchon in der Vorkriegszeit ſtehen hier für den Jugend
pfleger außer Betracht.) Lieſt man unbeſchwert von Er
innerungen mit der Unbefangenheit eines jüngeren Jugend
pfregers oder eines ſich für die Sache Jntereſſierenden die Denk

des preußiſchen Miniſteriums für Volkswohlfahrt durch,
o wird man eher den Eindruck haben: „Wie habt ihr es herr

lich weit gebracht. In der Tat die Denkſchrift iſt eine ſo
gewiſſenhafte Aufzählung aller bisher getroffenen Maßnahmen
auf dem Gebiete der Jugendpflege und ihrer ſind nicht we
nige es finden alle Beſtrebungen, ſelbſt die Jugendbewegung

beſtehenden und ſachlich angeführten Uebel, Schäden, Verſäum
niſſe uſw. gar nicht recht zum Bewußtſein kommen, denn da
neben ſteht gleich die Fülle der Ratſchläge, wie man entgegen
wirkt. Es lieſt ſich für den Nichtfachmann alles ſo ſchön und
glatt, nichts iſt vergeſſen, daß man ſchließlich ſagen muß: „Es
iſt großartig, an was der Staat alles denkt und wie für die
Jugemo geſorgt Dre nun iſt es ihre Schuld, wenn trotzdem

Wir wiſſen, daß Theorie und Praxis zweierlei ſind und daß
alle vorzüglichen Anregungen ohne die entſprechenden Ausfüh
venden wirkungslos bleiben. Neben hervorragenden Einzel
leiſtungen ſteht eine zu große Maſſe der Unberührten.

Wie raſch folgten nach dem Umſturz die miniſteriellen Er
laſſe und Berichte der Regierungspräſidenten im Intereſſe der
Jugendpflege, wieviel Wert legte man auf die Zuſammenarbeit
aller Jugendvereinigungen und Jugendpflegeausſchüſſe, die ſich
neu auftaten. Es war ein Aufblühen wie im Treibhauſe.
Wiederum kam ein Froſt und knickte viele Blüten, nur die
winterharten, d. h. die langſam gewachſenen, geſunden, boden
ſtändigen, die von der Jugend ſelbſt mit getrage-
nen Einrichtungen überdauerten die Kataſtrophe. Sie
find nun zu einem wichtigen, im ſtaatlichen Leben beachtlichen
Faktor geworden. Jugendpflege iſt heute im öffentlichen Leben
etwas Selbſtverſtändliches. Sie braucht aber, um allgemein wir
ken zu können, einen viel größeren Kreis ſelbſtloſer, warm
herziger und verſtändnisvoller Menſchen, die ſich dieſem Dienſt
am Volke hingeben.

Aus der Erkenntnis heraus, daß der Aufbau von Volk und
Vaterland bei der Jugend beginnen muß, wurde das Reichs
jugendwohlfahrtsgeſetz geſchaffen, das zwar am 1. 4. 1924 in

getreten iſt, aber erſt allmählich ſich auswirkt. Der Frei
ſtaat Sachſen hat zu dem Rahmengeſetz bereits ſeine Ausfüh-
rungsbeſtimmungen geſchaffen, Preußen wird folgen.

Die Denkſchrift gibt im ganzen eine vorzügliche Zuſammen
faſſung der Jugendpflegebeſtrebungen und zeichnet das Verhaut-

nis des Staates dazu, das ondere an ihr iſt, daß ſie dieAuswirkungen der benden dewee heranzieht und

mit ſeltener Objektivität feſtſtellt, daß die Jugendbewegungals uerteig gegeigt hat, ten die Jugendpflege vieles
ihr übernommen hat, ſo daß „heute der Unterſchied zwiſchen
Jugendpflege und Jugendbewegung fließend geworden“. Dazu
ſei geſagt, daß die geſamte Ju ndpflege, will ſie lebendig blei
ben, ſich aufs innigſte mit der jugendbewegung verbinden muß
und dieſe wiederum kann nur von bleibendem Wert ſein, wenn
S die Jugendpflege mit einſchließt. Genau ſo, wie die Pflege

s Körpers allein oder die einſeitige Betreuung von Geiſt und
Seele die deutſche Jugend nicht aufwärts führen, ebenſowenig
können Jugendpflege oder Jugendbewegung allein ihr Heil ſein.
Nur im beider wird die große Aufgabe gelöſt werden.

Merkwürdigerweiſe erwähnt die Denkſchrift trotz ihrer ſon
ſtigen Vielſeitigkeit nicht den Ausſchuß der deut chen Jugend
verbände, der, hervorgegangen aus der Zentralſtelle für Volks
wohlfahrt, in ſich alle größeren deutſchen Jugendverbände ver
einigt und berufen ſcheint, ein eigenes deutſches Jugendparla
ment darzuſtellen. Die vom Ausſchuß herausgegebene Zeit
chrift „Das junge Deutſchland' will Stimmen vom Willen und

eg der deutſchen Jugend bringen. Wer das Weſen des jungen
Deutſchland kennen lernen will, muß dieſe Zeitſchrift leſen, und
kein Staat kann über die Stimmen vom Willen und Weg der
deutſchen Jugend hinweggehen, die mit leidenſchaftlicher Hin

be auf verſchiedenen Wegen die Wiedergeburt ihres Vater
ndes erſtrebt. Jung ſein heißt: „Die Welt geſtalten wollen.“

Daran denke jeder, der Jugend pflegen und führen will. Un
ſere Jugend will geführt ſein und nur da, wo ſie die Führung
vermißt, hilft ſie ſich felbſt, die ſtarke, geſunde Jugend. Siehe
Kampf gegen Schmutz, Schund, Alkohol und Nikotin. Die Denk
ſchrift ſpricht es erfreulich klar aus, daß die Geſetzgebung zu
gunſten der Jugendlichen des weiteren Ausbaues bedarf Es
liegen Entwürfe zu Novellen oder Geſetzen vor, betreffend Licht
ſpielgeſetz zur Bekämpfung von Schmutz und Schund und zum
Schutze der Jugendlichen bei Luſtbarkeiten, Schankſtättengeſetz.
Wünſchenswert ſind Geſetze über Arbeitszeit und beſtimmte
Freizeit im Jahre für Jugendliche, ſowie für die berufliche
Ausbildung. Damit wird auch die alte Streitfrage gelöſt über
„Zwang und Freiheit“ in der Jugendpflege.

Beide ſind notwendig, wenn man den Kreis der Jugend
pflege nicht zu eng zieht, genau ſo wie der Staat nicht auf die
private und ehrenamtliche Jugendpflege verzichten kann und wie
Bewegung und Pflege zuſammenwirken müſſen. Kann das
Elternhaus im heutigen Leben vielfach nicht mehr die mannig
fachen Aufgaben der heranwachſenden Jugend gegenüber reſt
los erfüllen, ſo muß die ſelbſtloſe Jugendpflege ergängend wirken
und Mittler zwiſchen Jugend und Staat ſein. Sie muß ſich fern
halten von Politiſierung, aber wurzeln in unſerer völkiſchen
Eigenart und unſerem völkiſchen Bewußtfein, eingedenk ſein der
großen deutſchen Aufgabe.

Es handelt ſich nicht mehr um „Erfaſſung“ unſerer Jugend,
ſondern um ihre Führung. Die idealſte Form der Jugend-
pfl iſt die, welche allen ſchöpferiſchen Kräften Raum zur
Entfaltung gibt und ſie an Vaterland und Geſamtnation bindet.

Die nächſte Nummer erſcheint am 24. I2. 25.

Aphorismen
Bon Marie v. Ebner-Eſchenbach
Die Toren wiſſen gewöhnlich das am beſten, was jemals in

Erfahrung zu bringen, der Weiſe verzweifelt.

Für das Können gibt es nur einen Beweis: das Tun.

Eltern verzeihen ihren Kindern die Fehler am ſchwerſten, die
ſie ſelbſt ihnen anerzogen haben.

7

Viel erfahren haben, heißt noch nicht Erfahrung beſitzen.

Je kürzer der Fleiß, je länger der Tag.

Die Palme beugt ſich, aber nicht der Pfahl.

Das gibt ſich, ſagen he Eltern von den Fehlern ihrerKinder. nein, es gibt W es entwickelt ſichl

Als eine Frau leſen lernte, trat die Frauenfrage in die Welt.
77

Die Frau, die ihren Mann nicht kennen kann, iſt ein
a gen. Die Frau, die ihn nicht beeinfluſſen will eine

eilige.



Auf Huleikas Bpuren
Zum 65. Codestage artanne v. illemers
Bon Birginig Iaengsdorff, Frankfurt a. I.

Du beſchämſt wie Morgenröte
Jener Gipfel ernſte Wand,
Und noch einmal fühlet Hatem
Frühlingshauch und Sommerbrand.

(Weſt-öſtlicher Divan, Buch Suleika.)
Jenem vielgeliebten Hatem, der ſich auf Morgenröte reimt,

hat teine unter den Begnadeten ſeines Herzens künſtleriſch
nähergeſtanden als die, deren Gedichte er würdig fand, ſie den
ſeinen einzuverleiben, und die ſomit aus eigenem Recht an
ſeiner Seite in den Tempel der Unſterblichkeit eingehen durfte?

Friederike, Lotte, Lili, ſelbſt Frau von Stein, ſie ſind alle
nur ſilberne Schalen, in die er ſeine goldenen Aepfel legte, im
Vergleich zu ihr, die im dichteriſchen Wechſelſpiel gleichwertige
Liedfrüchte mit ihm tauſchte.

Es war im Herbſt 1814, als Goethe anläßlich ſeiner Wies-
badener Badekur die Vaterſtadt und mit ihr die alten dort
wohnenden Freunde nach ſiebzehnjähriger Abweſenheit wieder
einmal aufſuchte, allen voran ſeinen lieben Geheimen Rat
Willemer, der vor den Toren der Stadt auf einem am linken
Mainufer gelegenen Landſitz, der „Gerbermühle“, die ſchöne
Jahreszeit zu verbringen pflegte. Hier begegneten einander
Goethe und Marianne der ruhmgekrönte Fünfundſechzig-
jährige und die blühende, in vollem Liebreiz erſtrahlende, dem
Freunde anverlobte Braut.

Jch gedachte in der Nacht,
Daß ich den Mond ſähe im Schlaf.
Als ich aber erwachte,
Ging unvermutet die Sonne auf.

Ja die Sonne Suleikal Noch aber ahnte der Dichter
nicht, daß ihm in ihr noch einmal die Sonne für ſein alterndes
Herz, Sonne für ſeine Poeſie aufgehen ſollte Sonne, ſtatt
des erträumten ſtillen Mondenlichts. Und wie viel weniger ahnte
es die „liebe Kleine. Selbſt dann noch nicht, als ſie Goethe
einige Wochen ſpäter bei einem abermaligen Aufenthalt in
Frankfurt wieder begegnete und mit ihm hinauffahren durfte
jetzt als Jungvermählte auf Willemers lauſchiges Türmchen
droben auf dem Mühlberg in Sachſenhauſen. Dort lehnte an
einem denkwürdigen Oktoberabend ein auserwähltes Menſchen-
paar am Turmfenſter und blickte hinaus auf die Feuerzeichen
drüben auf dem weiten Kranz der Taunushöhen, auf alle die

ÄÜ re
Berſpielte Leute

Bon Heienr PBöhlau Nachdruck verboten 1
Aber der neugebackene wohlbeſtallte Beamte zupfte würde

voll am Jabot und erwiderte mit überraſchend kühler Würde, die
ihn ſpäter ſehr auszeichnete: „Deſſen wird er keinen Frieden
haben,“ und ſetzte dazu eine Miene auf, die beſagte: Jhr irrt
euch in der Perſon, ich bin der nicht mehr, der ich war, ich weiß
von dem nichts mehr, was ich tat und ſagte.

Er war jetzt ausgekrochen!
„Pfui Teufel!“ ſagten die Unausgekrochenen zueinander,

als da gleich darauf draußen vor der Türe ſtanden. „Pfui
Teufel!“ind er blieb ausgekrochen. Jetzt erſt war er ein ganz echter
Schnaaſe, der angeſtellte Schnaaſe. Alle Stadien vordem waren
nur Vorbereitung. Jetzt erſt geſellte er ſich würdig zu Vater
und Großvater.

Und die Zeit brach an, in der drei fix und fertige Schnaaſe,
drei Generationen auf einmal im Froſchteich lebten, ein
penſionierter, ein hoher Beamter und ein junger hoffnungsvoller
Mann, der ſich daran machte, ſich ein Ehegeſpons zu ſuchen
und es auch fand.

Ein Jahrzehnt lebten dieſe drei Schnaaſe, gottergeben und
zur Freude und Erbauung aller ihrer Mitbürger, ein unſträf-
liches, vortreffliches Leben, da trugen ſie den Penſionierten
ordnungsgemäß zu Grabe. Der hohe Beamte nahm bald darauf
des Penſionierten Stelle ein und der junge Mann ſtieg
würdig Staffel für Staffel empor, zum hohen Beamten.

Damit war aber das Uhrwerk der Schnaaſeſchen Familie,
wie es den Anſchein hatte, abgelaufen denn es fehlte an einem
jüngſten Schnaaſe, an dem es bisher noch nie gefehlt hatte, der

die Familienuhr weiter in Gang erhalten hätte.
Die jüngſte Schnaaſeſche Ehe war nur mit einem Mädchen

geſegnet. Das war ein Kummer, an dem jahrelang drei
Generationen trugen. Als der Aelteſte der drei Schnagſe ins
Grab ſank, nahm er ein Drittel dieſes Kummers mit.

Zwei Drittel aber blieben.
Frau Schnaaſe kam ſich wie eine Art Verbrecherin vor, wenn
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Freudenfeuer zur erſten Jahresfeier der großen Völkerſchlachi.
Eine kleine, weiße Hand reichte ihm, dem „Gewaltigen“, den
zierlich geſpitzten Bleiſtift, und zwei muntere Kinderaugen baten
ihn ſchüchtern, ſeine Namenszüge in den Fenſterpfoſten einzu
tragen zur Erinnerung an dieſe unvergeßliche Stunde
Spater, viel ſpäter erſt mag ſie empfunden haben, daß hier an
dieſer Stätte, in dieſem weihevollen Augenblick ſchon der Grund
ſtein gelegt worden iſt zu jenem ſeltſam ſchönen Herzens und
Seelenbündnis, daß ſie, ähnlich dem Verhältnis eines Dichters
der Renaiſſance zu einer der damaligen herrlichen Frauenge
ſtalten, „zur reinen Muſe ſeines Weſt öſtlichen Divan erheben
ſollte. Um deswillen vielleicht wurde das einſame Gartenhaus
ihr ſpäterer Lieblingsaufenthalt, ihr buen retiro, wo ſie,
ferne der lauten Stadt und dem buntbewegten Leben der Gerber
muhle, ihr buen retiro, wo ſie ihren Träumen nach
hängen durfte und teure Erinnerungen wieder aufleben
ließ. Hier oben auf freier Höhe war es, wo die Dichterin
ihrem übervollen Herzen Luft machen konnte. Und wo
anders als hier, umweht von friſchen Winden, umgeben
von den in hoffnungsvollem Grün prangenden Weinbergen und
Rebenlauben, mag ſie ihre unſterblichen Sehnſuchtslieder ge
ſungen haben, jene Lieder, die mit zu den ſchönſten gehören, die
je von Frauenmund erklungen, und die ein Goethe für würdig
gehalten, ſeinem Werke einzureihen:

Ach, um deine feuchten Schwingen,
Weſt, wie ſehr ich dich beneide:
Denn du kannſt ihm Kunde bringen,
Was ich in der Trennung leide!
Die Bewegung deiner Flügel
Weckt im Buſen ſtilles Sehnen;
Blumen, Auen, Wald und Hügel
Stehn bei deinem Hauch in Tränen.
Doch dein mildes ſanftes Wehen
Kühlt die wunden Augenlider;
Ach, für Leid müßt' ich vergehen,
Hofft' ich nicht, wir ſeh'n uns wieder.

Doch ich eile voraus. Kehren wir zurück zur weißen Gerber
mühle inmitten dunkler Baumgruppen, dem Schauplatz des
kurzen Liebesfrühlings Hatem-Goethes und Suleika-Mariannens

Ein Jahr ſpäter. Goethe hat ſeine zweite Rheinreiſe ange-
treten.

Kennſt du den Weg durch Feld und Waldesgrün?
Willkommen! ruft der Schafe friedlich Zieh'n.
Fern unter Bäumen rauſcht der Mühle Bach,
Jhr Schatten birgt dem Freund ein gaſtlich Dach.

ſie daran dachte, daß durch ſie gewiſſermaßen dieſe amwergleich-
hiche Familie hingemordet wurde.

Sie war aber eine kleine, dicke Perſon, der es nicht gegeben
war, ſich ganz niederdrücken zu laſſen. Und als das eine Drittel
des Kummers und ihrer Schuld ins Grab geſunken war, fühlte
ſie eine große Erleichterung.

Der penſionierte, dann verſtorbene Schnagſe hatte aber auch
wegen der ſtehengebliebenen Familienuhr am meiſten gebrummt.

Die beiden andern Schnaaſe begannen nach und nach ſich
z das Geſchick hineinzufinden, die letzten ihres Geſchlechtes zu
ein.

Das war auch etwas.
Und Frau Schnaaſes Töchterchen Söphchen war eine ſo echte

Schnaaſe, daß durch ſie das Familienbewußtſein ſeine ſchönſte
Stärkung erhielt.

Das Töchterchen wurde der Liebling von Vater und Mutter,
Großvater und Großmutter, von Tante Philomene Heimlich, der
Stiefſchweſter der Mutter vom ganzen Hauſe. Und das Haus,
in dem ſie alle wohnten, liegt heute noch in der Marſtallſtraße,
die früher zwar ein ganz anderes Geſicht als jetzt trug, aber
doch denſelben Namen führte.

Das Schnaaſeſche Haus iſt in ein ſonderbares Gehock hinein
gebaut und an die alte Stadtmauer angeklebt. Es ſieht und ſah
immer ſehr anſtändig und behaglich aus. Von der erſten Etage
aus kann man ebenerdig in den Garten ſpazieren, der auf dem
ausgefüllten Stadtgraben grünt und blüht. Das war und iſt
gewiſſermaßen das Wahrzeichen dieſes Hauſes, heute wie da-
mals, vor ſechgzig Jahren.

Zu jener Zeit war der Marſtall ein ganz poetiſcher Winkel
mit Ställen und Scheuern, Brunnen und Bäumen, und auf dieſes
Jdyll blickten Schnaaſes Fenſter.

Der agktive Schnaaſe war ſo vortrefflich, wie man es von
einem Schnaaſe nur verlangen konnte. Außer ſeinem Amt war
er Vorſtand jeder erdenklichen Kaſſe, Vormund aller möglichen
Witwen und Waiſen, Ratgeber in Geldangelegenheiten älterer,
alleinſtehender Damen, kurz ein Vertrauensmann.

Der Vater Schnaaſe lebte bequem und ſorglos in der oberen
Etage. Wie alle Schnaaſes, machte er ſich s im Alter auch geiſtig
bequem und wurde ein ganz klein wenig ſchwachſinnig, gerade ſo
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Es iſt derſelbe Weg, den der junge Goethe oftmals ge
wandelt war, den Ufern des Maines entlang, hinaus gen
Offenbach zu Lili Schönemann! Jugenderinnerungen mögenteſte oten Wiederkehr in die Vaterſtadt in den September

tagen des Jahres 1815 in ihm wach geworden ſein. Einſtmals
in des Daſeins Morgenhelle jetzt in des Lebens Spätrot, an
der Schwelle des Alters Aber das gleiche, große Herz war
ihm geblieben, das mit der Kraft des Genius den geliebten
Gegenſtand voll empfind, und dem ſich alle Wirrniſſe in dem voll
endeten Akkorde der Poeſie löſten.

Und ſie muß reizend geweſen ſein, die „ſchöne Müllerin“,
mit ihren großen, ſchalkhaften Augen, dem lieben, braunen
Lockenköpfchen und den beinahe an Chriſtiane gemahnenden
weichen, runden Geſichtszügen! Schon als Fünfzehnjährige hatte
ſie ein anderes Dichterherz begeiſtert, denn ſie iſt, wie bekannt,
nicht nur Suleikas Urbild, ſondern auch das der Biondetta zu
Clemens Brentanos „Romanzen vom Roſenkranz“. Aber auch
innerlich wird Johann Wolfgang ſich ihr verwandt gefühlt haben,

war ſie doch die einzige vollwertige Dichterin, welcher der
liebende Goethe auf ſeinem langen Lebensweg begegnen ſollte.
Und ſie wer wollte es ihr verargen, daß das Geſtändnis
ſeiner Neigung ſie glücklich machte, und daß ſie in der reinen
Seelengemeinſchaft mit dem Geliebten in den Landen der Poeſie
einen Erſatz fand für das beſchauliche, ſie aber gewiß nie ganz
ausfüllende Alltagsglück an der Seite des alternden Geheimen
Rats von Willemer. (Fortſetzung folgt.)

Deutſches Mädchenbuch.

Der neue Band (28) dieſer wertvollen Jugendſchrift bringtdrei verſchiedene Frauenleben: die Lichtträgerin (Elsbelh
Steinbiß), Freiin Pauline Desgranges (Helene Raff),
Sophie von Hannover (Käthe Schirmacher). Die Licht
trägerin bezeigt werktätige Liebe: „Jch muß tun, was not tut, und
ich tue es gleich. Warum knien die Menſchen, warum beten ſie,
wenn ſie nicht handeln wollen? Auf den Mut zur Nachfolge der
Jeſuslehre kommt es allein an.“
Pauline Desgranges war Begleiterin ſowohl ihres erſten wie
ihres zweiten Mannes auf großen Forſchungsreiſen. „Jhr
Weſen hatte etwas ungewöhnlich Kühnes und Selbſtſicheres; ein
ausgeſprochen männlicher Einſchlag gab ſich darin kund.“ Der

Gedanke, daß es ſich hier um allgemein menſchliche Aekagen
handelt, die ein ſogenannt „männlicher“ Beruf entwidſelt, S
„männlich“ und „weiblich“ keine feſtſtehenden, ſondern
Arbeitsteilung und Machtverhältniſſe der Geſchlechter
Begriffe ſind, iſt hier noch nicht verwertet.

ie von Hannovers Wahlſpruch: „Wenn man uicht hat,
was man liebt, muß man lieben, was man hat“ deſſen ſie durch
aus bedurfte, ließ dieſe hochbegabte Frau als Fürſtin zu höchſtem
Anſehen ſteigen. Sie iſt die kühlſte, ſelbſtſicherſte der drei Ge
ſtalten, ein Herrenmenſch, der ſich der Unterordnung enkwand.
Aus dieſen 3 Lebensbildern läßt ſich viel lernen. Viol lernen
auch aus dem „Berner Oberland“ Rudolfs von Tavel. Die
kleinen zwölfjährigen Leſerinnen ſcheinen mir bei der Auswahl
etwas zu kurz gekommen, denn die Anleitung zum Sehenſernenin Natur und Kunſt iſt wohl noch zu hoch, um e zu feſſeln, and

bei Bevgbeſtei u (eine ſehr friſche Arbeit von Hermine Hai
läßt man dieſe Mägdlein noch im Tal. Sie
mit den Geiſtertannen und Ruth träſten, einer Au

Was ich in dem ſo reichhaltigen und ſchön gedruckten Band
vermiſſe, iſt etwas Luſtiges, etwas aus dem heuti
daſein mit ſeinen großen Berufs und politiſchen Mö eiten.
Solch Mädchenbuch ſoll Führer ins und im Leben Lehre
der Vergangenheit iſt gut, Wegweiſung der Gegenwart aber noch
dringender. Der Band ermangelt einer gewiſſen modernen
Friſche. Auch die Bilder ſie ſind überwiegend von Tüſde Eis
gruber, z. T. geſucht kindlich, etwas ſteif-ungeſchickte Zeich
nung und matte kreidige Farben (auch in den Berner Oberſand
bildern von Schultheß) haben etwas eblaßtes, und ich
möchte bezweifeln, ob es rätlich iſt, dem gleichen Künſtler den
Stift für doch recht verſchiedene Gegenſtände im gleichen Band
anzuvertrauen. Jmmerhin heute gibt es keine Geſchmacks
regeln mehr, jeder Geſchmack iſt gleichberechtigt, und ich binwahrſcheinlich ünſäglich vüchtändig weil die kröpfigen Aen
Engel in ihren fahlen Röcklein mich nicht entzücken.

Käthe Schirmacher.

„Hans von Bülow in Leben und Wort“
von Marie von Bülow. Verlag J. Engelhorn, Stuttgart. Geb.
7 Mark, in Leinen.

Dem raſtlos feurigen Vorkämpfer für Liſztſche und
ſche Muſik, dem großen Künſtler und adeligen Menſchen, Hans
von Bülow, wird in dem neu erſchienenen Buche ſeiner Gatbin
Marie, ein ihm gebührendes Denkmal geſetzt.

Schon dem Zwölfjährigen wird R. Wagner zum SLeitſiern

e XÜ. X ne c eviel, daß es ſeiner Heiterkeit zugute kam und er dabei der alte
prächtige Mann blieb.

Tante Philomene Heimlich hatte ein Stübchen im hoch-
gelegenen Parterre inne.

Sie waren alle vortrefflich untergebracht und führten ein
r tenketen, das im ganzen Froſchteich anerkennend gelobt
wurde.

Mit Schnaaſes zu verkehren, war eine Auszeichnung.
Sie waren, wie ſchon geſagt, „die glückliche Familie“.
Und wenn zu Geburts und Hochzeitstagen die Tanten und

Vettern kamen, um bei den wohlſituierten Verwandten ihre
Glückwünſche anzubringen und ein Gläschen Malaga zu trinken
und ein paar Datteln und Feigen und Frankfurter Brenten zu
ſchnabulieren, ſagte jedesmal ein alter Onkel, der gang in ſeine
mächtige weiße Halsbinde gerutſcht war und ein blauſchwarz ge-
färbtes Toupet trug: „Nun ja, ſo geht's! Da ſind wir mal wieder
ein Jährchen älter geworden aber Glück und Heiterkeit ſind in
der Marſtallſtraße treu geblieben. Hoch lebe die glückliche
Familie!“

Frau Schnaaſe erhob dann jedesmal ihr Gläschen und ſagte:
„Unberufen! Unberufen! Mu' du nich' dhun das!“ ſetzte ſie in
der Kleinkinderſprache hinzu.

Und Söphchen ſagte: „Dreimal geſchnippelt, dreimal ge
ſchnappelt.“

Und Großhvater ſagte eifrig: „Holz anfaſſen! olz anfaſſen!Kinderchen! Rinderchen!“ 4 8 anfaff Horg aujaf
Wie ſchon geſagt, bei glücklichen, wohlſituierten, fetten, alt

eingeſeſſenen Froſchfamilien haben ſich aus allerlei Gründen
Familienjargons gebildet.

Durch was für Einflüſſe? Da müßte ein Philoſoph kommen
und dem kurzſichtigen Erzähler die Sache erſt erklären, damit
dieſer ſie ſeinen hochangeſehenen Leſern wieder erklären könnte.

Der Erzähler meint aus eigener Weisheit, ohne Hilfe des
Philoſophen, daß unſere Sprache im großen und ganzen ſeitJahrtauſenden Gauptſachiich von armen Teufeln geſprochen, von

ihnen erfunden wurde von armen Teufeln, die es ſich ſauer
werden ließen, die daher die Dinge bei ihrem Namen zu nennen
gewöhnt ſind, ohne viel Federleſens, ſchlicht, recht und hagebüchen.

a

Von der Geburt bis zum Grab gab es Schmerzen, Arbeit, Eut
behrung, Schaffen und Raffen, Jammer, Kämpfe und Wunden,
mit einem Worte: Müh' und Not. Das Leben ging mit ihnen
geradeaus und hart genug um. Und die Sprache wurde, wie das
Leben, erſchreckend für ſeine Ohren in Freud' und Leid.

Und als die Zeit kam, daß ſich die feinen, wohlhäbigen Leute
mit den fein gewordenen Ohren von den armen Teufeln ab
ſonderten, wie das Oel vom Waſſer, da ſonderte ſich auch die
Sprache der Wohlhäbigen von der Sprache der armen Teufet, die
Fetten behingen ihre Sprache mit allerlei netten Dingen, polſte rten
das Harte, verſteckten das Gräßliche, machten das Echabene be
haglich, das Rauhe höflich machten das Leben und die Sprache
zu zwei ganz verſchiedenen Dingen, die Sprache gewiſſermaßen
zu einer dicken Filzdecke, die ihnen das rapauzige Leben verbarg,

So taten die feinen, wohlhäbigen Leute und taten klug
daran; denn ihr Sprachfilz war dicht genug, daß ſie dasjenige, was
er ihnen verdeckte, gar nicht mehr zu ſehen brauchten. Es war
für ſie gewiſſermaßen nicht vorhanden. Die klugen Leute hatcen
ſich das Unbequeme weggezaubert.

Aber in einem ſo echten, rechten Froſchteich geht es ſo an
endlich behaglich und ſo wohlſituiert zu, daß bei den jeher glück
lichen Familien auch die Sprache der feinen Leute nicht mehr
ausreicht, um das Gemütliche, Ausgepolſterte, Tugendſichere,
Verhätſchelte, Gedankenloſe, Verzogene, das ein ganz klein wenig
Schwachſinnige, Seelenfriedliche und Ruhige zum Ausdruck zu
bringen. Da fingen ſie hier und da an, die Worte kindiſch aus
zuputzen, machten Schnörkel und Witze daran, behingen ſie wie
einen Chriſtbaum mit TDingen, die ſie vergnügten.

So kamen die gemütlichen Familien-Froſchquakjargous
ſtande, die dem Fremden wie Myſterien klingen, bei denen i

r Verſtand ſtillſteht, die aber die Eingeweihten ſo außerordent
lich amüſieren.

So ſagte man bei Schnaaſens im teilnohmsvollſten fragen
den Ton „Leberwürſchtchen?“, wenn man ſich nach dem Befinden
erkundigen wollte. Niemand wußte, woher dies ſtammte und
weshalb man das tat; und „krankes Schalmeichent“ e
ſonderbarerweiſe, wenn ſie einem Familienmitglied
ausdrücken wollten.

Fortſetzung foigt.)
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Seele war entflohen! G. W.t

„Die Paſſion“ von Clara Viebig.
(Deutſche Verlagsanſtalt Stuttgart.)

Ein t Buch, das Problem der Geſchlechtskrankheiten ehe legt uns Cl. Viebig auf den Weihnachtstiſch.
Von dem Großſtadt Hintergrund Berlins entwickelt ſie das

tragiſche Schickſal eines Mädchens, welches von Geburt an die
Sünden des Vaters mit ſich als Lebensbürde herumſchleppt.

Zunächſt unbewußt leidend, dann in jäher Erkenntnis zur
Verzweiflung getrieben, die zuletzt einer müden Reſignation
weicht, macht ſie ſelbſt ihrem jungen Daſein ein Ende.

Andere Menſchenſchickſale, mit dem der „Heldin“ verwoben,
durch eigene Schuld gebrochen, geſtaltet die Verfaſſerin in reichſter
Erzählungskunſt zu einem düſteren Ganzen, das vildgleich in tief
ſter Seele haften bleibt.

Eltern und Erzieher lehrt das Buch doppelt, über anver
trauter, heranreifender Jugend wachen! Dieſer ſelbſt kann es
ein eindringlicher Warner und Mahner ſein, mehr, als theoretiſche

Aufklärungen es vermögen. G. W.
Uohnungsnot in alter Zeit

Ban Eila Borchh-Firnold
Jn unſerer Zeit, wo ſoviel von Wohnungsnot rochen

wird, iſt es ſehr intereſſant, auch einmal in Zeiten
zurückzuſchauen, wo man doch billig baute und Platz genug zur

usdehnung gehabt hätte. Schon, wenn wir die kleinſtubigen
Bürgerhäuſer aus den jüngſt verfloſſenen Jahrhunderten be

uen, drängt fich uns der Gedanke auf, wo und wie wohl
n die oft reichen Familien hauſten. Die Betten allein

mußten ja den Raum verſtellt haben. Nun wollen wir aber
n, was Jörg t Fhingen, der 1508 als Oberarzt ine ſtarb We ferner h r w. ver e e

men Banner in Wer

2

10 Kindern des Ritters von Ehingen und berichtet, daß er mit
einer großen Kinderſchar aufgewachſen iſt. Nun, im Jahre 1417
lebten auf der Burg Hohenentringen (O.-A. Herrenberg), gleich
z us fünf edle Familien friedlich miteinander. Dieſe 5 Edel-

te hatten insgeſamt 100 Kinderl Sechgzig beſaßen allein
3 Herren von Hailfingen, ein Herr von Gültiingen 21, und der
Herr von Ehingen, ſein Vater, 191 Wenn dieſe Familien in die
eine Viertelſtunde entfernte Dorfkirche zur Meſſe gingen, ſo ſei
der Anführer des Zuges bei der Kirche angelangt geweſen, wenn
der letzte eben aus der Burg trat.

Der Mann hat Humor, wie er es darſtellt. Und man fragt
ſich, würde heute eine ſolche Gemeinſchaft von 5 Familien mit
100 Kindern auch noch ſo friedlich miteinander auskommen?
h W die Nerven damals doch noch beſſer und die An
ſp an Leben und Bequemlichkeit beſcheidener.

Deutſchland

Ein merkwürdiges Schwurgerichtsurteil in Lüneburg. Ein
Mann, der mit ſeiner Familie nach Hamburg verzog und dort
keine Wohnung bekommen konnte, baute ſich ſchließlich im Wäld-
chen eines Vorortes eine Hütte. Da das Wohnen ſich in dieſem
„Verſchlag“ aber als unerträglich herausſtellte, zündete er ſchließ
lich in ſeiner Verbitterung dieſe ſeine Hütte an. Das Lüne-
burger Schwurgericht erkannte, weil es. ſich um Brandſtiftung an
einem für menſchliche Wohnzwecke beſtimmten Geweſe handelte, auf
2 Jahre Zuchthaus. Ein ſo grauſames, jeder, auch der geringſten
Pſychologie entbehrendes Urteil wären entſchieden Frauen nicht
fähig, zu fällen. Oder waren Frauen unter den Geſchworenen
Sind ſie vielleicht überſtimmt worden? Es wäre intereſſant, das
u erfahren. Wenn Lüneburg unter ſeinen Geſchworenen keinere haben ſollte, wird's auf Grund dieſes Fehlurteils höchſte
eit, daß man dort weibliche Geſchworene wählt.

„Die Erbwohnung“, ein einaktiges Luſtſpiel von Liddy
MengzelDelaſſini (Kyffhäuſer-Verlag, lin, Geisbergſtraße 2),
iſt vom Deutſchen Schriftſtellerinnenbund mit dem 1. Preis aus-
gezeichnet und in Warnemünde und auf anderen Bühnen mit
Erfolg aufgeführt worden. Das kleine Stück, das die moderne
Wohnungsenot behandelt, iſt mit den einfachſten Mitteln darzu
ſtellen und eignet ſich daher zur Aufführung in Vereinen.

Dem Reichstag liegt ein Antrag der Abgeordneten Dr.
Mumm und Dr. Elſa Matz und anderer Abgeordneter vor, der
für S 184 des Strafgeſetzbuches folgende Faſſung verlangt: „MitGefängnis wird veſtraft, wer uſw. durch Darſtellungen, die

geeignet ſind, in ſittlicher Beziehung Aergernis zu geben, zum
Bezuge von Schriften, Abbildungen oder Darſtellungen auf
fordert, oder wer Darſtellungen, die geeignet ſind, in ſittlicher
Begiehung Aergernis zu geben, Jugendlichen unter 18 Jahren
überläßt.“ Dieſer Antrag iſt gemeinſam mit dem Regierungs
entwurf zur Bekämpfung der Schmutz- und Schundliteratur dem
Bildungsausſchuß des Reichstages überwieſen worden.

e

Kürgzlich ſchied Thereſe, Prinzeſſin von Bayern, aus einem
reich mit Arbeit erfüllten Leben. Jn ihr vereinigte ſich das tief
religiöſe Empfinden der treuen Katholikin mit dem Denken der
modernen Frau. Eine ei Vorkämpferin des Frauenſtudiums,
verfügte ſie ſelbſt über umfangreiches Wiſſen. Sie war
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Ehrendoktor der Münchener Univerſität und Ehrenmitglied der
Münchener Akademie der Wiſſenſchaften. Von ihren ausgedehnten
Studienreiſen legen ihre wiſſenſchaftlichen Werke, ſo die „Reiſe-
ſtudien aus dem weſtlichen Südamerika“, „Meine Reiſe in den
braſilianiſchen Tropen“ und „Reiſeeindrücke und Skizzen aus
Rußland beredtes Zeugnis ab. Den ſchweren Kampf
kennend, den die neuzeitige Frau in ihrem Bildungs- und
Gleichberechtigungsſtreben zu führen hat, zeigte ſie die lebhafteſte
Teilnahme und half, wo ſie nur konnte, den Kampf erleichtern
durch materielle und moraliſche Unterſtützung. Sie war
Gründungsmitglied des Katholiſchen Frauenbundes und wandte
deſſen wiſſenſchaftlichen Veranſtaltungen ſtets das lebhafteſte
Intereſſe zu. Während des Krieges betätigte ſie ſich charitativ
durch Beſuch von Lazaretten, Fürſorge für Hinterbliebene, durch
Vermittlung des Briefwechſels von Gefangenen hüben und
drüben, u. a. m. Jn ihrer Villa Amſee befand ſich ein kleines
Lazarett, für deſſen Jnſaſſen ſie die mütterlichſte Teilnahme be
wies. Das Bild dieſer warmherzigen, verehrungswürdigen
Frau wird in vieler Herzen weiter leben.

7

Am 8. November feierte der Gewerkverein der Heim-
arbeiterinnen Deutſchlands, Berlin, Nollendorfſtraße 15, ſein
25jähriges Beſtehen. Der verdienſtvollen Gründerin und Leiterin
Dr. h. e. Margarete Behm, M. d. R., wurde der Dank für ihre
hingebende Arbeit in Form einer ſtattlichen „Margarete
Behm-Stiftung“ dargebracht.

Ausland
Jn der ehemaligen deutſchen Kolonie Tſingtau, die 1923

von Japan an China zurückgegeben worden iſt, iſt wieder eine
deutſche Schule eröffnet worden, die ſich als dritte den ſchon in
Peking und Tientſin beſtehenden zugeſellt. Jhre Unterſtützung
durch die deutſche Heimat iſt dringend geboten.

x

Indien. Jndiens einziger weiblicher Herrſcher iſt die Fürſtin
(Begum) von Bhopal, die nach einer Abweſenheit von 14 Jahren
jetzt wieder England beſucht hat. Unter allen indiſchen Einge-

I vorenenſtaaten hat nur das Land Bhopal ſeit nahezu Jahren
regierende Fürſtinnen gehabt. Die Fürſtin iſt 1858 geboren und
kam 1901 auf den Thron. Fortſchritt auf unterrichtlichem und
erzieheriſchem Gebiet iſt das Merkmal ihrer Regierung. Freier
ſowohl wie obligatoriſcher Unterricht ſind eingeführt worden.
Die Mädchenſchulen in Bhopal, an denen die Fürſtin beſonderes
Intereſſe nimmt, ſind Muſter ihrer Art in Jndien. Die Moham-
medaniſche AngloOrientaliſche Hochſchule in Aligarh, jetzt die
Moslem Univerſität und das bedeutendſte Zentrum moham-
medaniſcher Erziehung in der Welt, hat ebenfalls ihre Sym-
pathie und Unterſtützung gewonnen. Die Fürſtin hat ganz be-
ſondere Anſichten über Frauenfragen und billigt nicht den Wett
kampf der Geſchlechter im öffentlichen Leben. Obgleich keinem
Parlament oder irgendeiner Autorität veräntwortlich, ver
wendet die Fürſtin ihre Einkünfte faſt ausſchließlich zum Wohl
ihres Volkes. Sie hat Krankenhäuſer und Wohlfahrtsanftalten
für Frauen bauen laſſen und hat eine engliſche Aerztin in ihrer
Umgebung. Die Fürſtin iſt ſchon zweimal in der „Neujahrs-
Ehrenliſte“ genannt worden und war die erſte Frau, die mit
dem Orden des „Grand Commander of the Star of Jndia“ aus
gezeichnet wurde.

7

Frankreich. Zum erſten Male wurden zwei Frauen als
fähig des höheren öffentlichen Lehramtes anerkannt: auf natur-

jährlich dem beſten
Male einer Frau,
Staatsexamen mit

Norwegen. D

England. Die

wiſſenſchaftlichem Gebiet Mme. Demaſſieux für Chemie, und in
Literaturfach Mme. LabandeJanroy für das Jtalieniſche.

Schottland. Der Preis, den die Univerſität Glasgow all
Mediziner zuerkennt, iſt kürzlich zum erſten

Miß Janet S. E. Niven zugefallen, die ihr
Auszeichnung beſtanden hatte.

t

ie Rechtsanwältin Ruth Sörenſen-Bie iſt
Richter für Zivilſachen am Amtsgericht in Drontheim geworden.

n

National-Union der Geſellſchaften für gleiches
Bürgerrecht führt zurzeit einen großen Feldzug für gleiches Wahl
recht, welcher gleich na
Februar durch eine gr
wird. Fünf hervorragende Redner werden bei dieſer Gelegenheit
darlegen, in welch bedeutendem Umfang die öffentliche Meinung
im Lande dem gleichen Wahlrecht günſtig geſonnen iſt.

Wiedereröffnung des Parlaments im
e Maſſenverſammlung gekrönt werden

mir moron vo Nuchrdie beſte
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für alle Hindenhurg Verehrer iſt das

ludeuburg-guhrhuch 1926

Preis udes Prachtbandes nur 2,25 Mark.
Das ſchöne, mit beſonderer Genehmigung (es Herrn
Reichspräſicdenten und Feld marſchall v. hHinden-
burg erſchienene vaterläncliſche Prachtwerk iſt mehrere 100 Seiten

ſtark. Den ſtattlichen Dauer-Einband ziert ein vierfarbiges Hinclenburg-Titel
bild und der textliche Inhalt iſt in Iweifarbencruck auf beſtem Illuſtrations-
papier gehalten. Es enthält zahlreiche ſeltene Bilder, arten und Skiz;en,
Originalbeiträge von hervorragenden Perſönlichkeiten und außerclem viele
Husſchnitte aus den LCebenserinnerungen des Herrn FHelcmarſchalls-

3wei Auflagen bereits vergriffen!

Sehr geehrte, gnäclige HFrau!
Nur noch wenige Tage trennen uns von (clem ſtrahlenclen Weihnachts

baum. Die unendlich vielen Sorgen um clie Auswahl paſſencler Geſchenke an die
Lieben daheim undck in der Fremde ſincl hauptſächlich in clie handl ler Frau ge-
legt. Oft iſt die Auswahl ſchwer gemacht, womit das Herz der Beſchenkten
erfreut wercken ſoll.

Schenkt deshalb, deutſche Frauen, das prächtige Hindenburg- Jahrbuch 1926!

Dasſelbe iſt trotz einer hervorragenclen Ausſtattung für den geringen Betrag von
2,25 Mark zu erſtehen uncdk iſt clie ſchönſte Gabe unter dem deutſchen Weihnachts
baum für den Gatten, Vater, Bruder, Onkel, überhaupt für
alle Frontkrieger, als auch für die heranreifencle Jugenck. Im
Familienkreiſe wircl dieſes nationale Prachtwerk dauerndl eine Quelle vaterlän-
diſcher Freucle ſein.

Gnäclige Frau, beſtellen Sie ſofort auf untenſtehenclem Beſtellſchein, damit
wir Sie rechtzeitig vor clem Heſte beliefern können.

Hochachtungsvoll

hindenburg-Jahrbuch- Verlag
Otto Thiele.

I DDDDD EckeBeftellſchein.
ein Hindenburg-Jahrbuch- Verlag Otto Thiele, Halle (Saale).

Die Unterzeichnete beſtellt:

Eremplare Hindenburg- Jahrbuch 1926 2,25 Mark je ſahrbuch.
Der Betrag iſt nachzunehmen.

Ort uncl Datum: Unterſchrift:
erT VI n n III
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